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eibes⸗Frucht, ein im Mutterleibe empfangenes 
Kind, welches, fo tange ſolches noch im Leibe 
der Murter verfchloffen iſt, dieſen Nehmen bat; 
2. Embryo, Foetus (°); Fr. Fruit de ventie, Em- 
bryon, Fetus. In weiterer Bedeutung auch) ein je 
des Kind, fo fern man dajfelbe als eine Frucht feines 
Leibes betrachtet. Zinder find eine Babe dessseren, 
und Leibesfrucht ift ein Geſchevk, Pi. 127, 3. 
Unter den verfdyiedenen Hypotheſen, welche die 
Phyſiologen in Anfehung der Erzeugung vorgebracht 
haben, 
©) Einige machen einen Muterfled zwiſchen Embryo und Toc- 
us. Embryo nennen fie die noch ım Mutterleibe einae⸗ 
f&loffene Frudt; und Foeru«, Die ehen ijt auf die Welt 
getommene völlig reife Leivesfrucht · Moch Andere verfes 
beu, wit Drelincourt und Anerhbaave, durch Zm- 
bryo die erie Brundiane bed Menfchen, oder die im Ey 
euthaitene Arıscht, ehe das Ey innerhalb der Gebärmurter 
jernachien in; Durch Zorrus hing:gen vwerfiehen fie ebem 
x Ibe Erucht, wenn das Ey, vermittelt der Zweige des 
Karteestunene, wirklich an bie Gebaͤrmutter angewachs 
iſt. 
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fen, vor der Empfängniß gegenwärtigen Saft anges 
nommen haben, der aber durch die Verſuche vermor- 
fen wird, indem in dem unbefruchteten Weibe oder 
Thiere noch Eeirre gelbe Drüfezugegenift. Nun wird das 
En durch die Spalte des Eyerſtockes heraus gedruͤckt, 
und durd) eine abwechfelnde zufammenziehende Kraft, 
diean dem Orte des erſten Berührens anfängt, nt 
lic) gegendie Gebärmutter zu geitoßen. ft aber dieſe 
Bewegung nicht ftarf genug, jo bleibt es m den Mur« 
teetrompeten ſtecken, hängt ſich an, und entwickelt fich 
weniger oder mehr, und verurfachet dadurch ſehr üble 

ufäle; ja, es kann eine Entwickelung in dem Eyer 
Aue felbit vorgehen, wenn etwa die Bänder, welche 
bie Frucht am Serſtocke halten, zu ſtark find, amd 
man hat wirflih Leibesfrüchte in dem Eyerſtocke ges 


funden. 

Es if eine ſeht ſchwere Stage: woher bie erften 
Ormd: Theile des neuen Befdyöpfes emfpringen? 
ob fie ausbenden Aeltern herftammen ? oder ob fie bloß 
von dem Water herfommen? oder ob die Leibesfrucht 
wroar ſchon in der Mutter liege, aber juerft durch den 
männlichen Samen belebt und verſchiedentlich gebil« 
det werde, derdiefelbe aber dafelbft ſchon gezeuget und 
gegenwärtig findet. 

Die erfte Meinung, daß der Grundſtoff von beys 
den Aeltern herruͤhre, ar Hippofrates ſchon behau⸗ 
ptet. Er ſagt: „Die Erjenguung kann unmoͤglich von 
„Einem herruͤhren; denn wie fol das, was nur Eins iſt, 
etwas erjengen, ohne ſich mit einem andern zu vermis 
nfhen? — Da nun die Natur aller andern Dinge, und 
ntelbR des Menſchen, fe beichaffen if, fo Bann der 
Menſch wundslih Eins ſeyn, fondern alles, was jur 
„Entfiebung bepträgt, muß auch eine ſolche Kraft im 
„Körper, wodurch es dad Eeinige beptragen faun, bes 
„fgen. Der flärkfie männliche Same mit dem weiblichen 
„bermengt, giebt ein Knaͤbchen, und der ſchwaͤchere giebt 
wein Madchen.“ 

42 Sm 
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über deren Exiſtenz Fein Zweifel mehr. Einige, die 
geen weiter fehen wollten, als andere ehrliche Lente, 
fahen fogar ſchon unter der Hülle der menſchlichen 
Samen » Thierchen den völlig entwidelten kleinen 
Meuſchen. 

Man fiengnun auch an, das ‘Blut und die andern 
thieriſchen Säfte mit gewaffnetem Ange zu en 
um darin ähnlidye Thierchen zu finden; alleinman fand 
wichts dergieichen. Andry ſagte von dieſen Thierchen, 
fie fänden ſich nur in dem Alter, das zur Zeugung 
süchtig ift; in der erften Jugend und im hoben Alter 
waͤren fie nicht vorhanden; in Prrfonen, welche mir 
venerifchen Krankheiten behaftet wären, träfe mar - 
nur wenige an, und dieſe wären auch nur mart und 
meiftens_todt. In den Zeugungss&liedern derer, 

die zur Fortpflanzung unvermögend find, fähe man 
Fein einziges das lebte, fie Härten ben den Menichen eis 
nen dickern Kopf, in Verhaͤltaiß zu dem andern Ende, 
als bey Thieren, und diefes ſtimmte mit der Geſtalt 
der Feucht unddes Kindes iberein, da der. Kopf gegen 
den übrigen Theil weit größer if, als bey Ermadı ſe⸗ 
nen ; auch fegr er hinzu: die Manneperfonen, welche 
ſich des weiblichen Gefhiedhres öfters bedienten, häts 
ten wenige oder gar Feine folche Thierchen; daraus er« 
- heile alfo deutlich, daß die Srucpebarfeit, die man 
ihnen zufchriebe, bloß den männlichen Thieren zuges 
hoͤre. Ihre Vertheidige: fegten weiter hinzu, daß 
diefe einzige Begebenheit uns in der Erfenntniß von 
der Erjeugung weiter führe, als alles, was man ſich 
juvor eingebilder hätte; denn das Schmwerfte ben der 
Zeugung fey: zu begreifen, wie etwas Lebendes her- 
vor gebracht werde, alles übrige fen nur zufällig, und 
man fönme alſo nicht zweifeln, daß diefe Thierchen 
nicht beſtimmt wären, Menſchen oder vollfommene 
Thiere von jeder Art zu werden. Gie fagen ferner: 
Ein Samen » Wurm wird nad) dem Eyerſtocke ge 
A3 — 
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ten werden, fo unendliche Millionen bey einem mie 
* ar per ee en verloren 
en zu lafjen es nicht grauſam und ungerecht 

— 1, ben jedem unfruchtbaren Seyf lafe fo Bde Ge⸗ 
ſchöpfe ihrer Entwickelung zu berauben, und fie gleich 
erſten Eintritt in das Leben erbaͤrmlich wies 

der fterben und umkommen zu laffen? Ob dieſe ver« 
meinte Einrichtung fich zu der ai in der Natur 
bemerken Sparfamkeit ſchicke? ie Verfechter des 
Syſtems antworteten: „daß die Natur nicht geizig 
„'oäre, wo es auf Fortpflanzung der Geſchlechter an⸗ 
„fäme; dies zeigte ſich urs täglich im Pflanzen · Rei⸗ 
„he, wo fo unendlich viel Same von jeder Art mehr 
„wächtt, als wieder aufgeht. Es find deswegen fo 
„eiele Samen» Thierchen da, damit von den vielen ge- 
„wiß eins, die Kleine Deffnung am Ey finde.“ Allein 
man hätte billig erwegen follen, ob nicht ein großer Un» 
cerſchied —5 dem Samen der Pflanzen und der 
Thiere fey? ob nicht offenbar der Same der Pflanzen, 
der für die Entwidelung verloren gehe, unendlich vier 
len zur Nahrung diene, wozu doch Die derlo⸗ 
ven gehenden Sama-thi en nicht dienen koͤnnten? 
, warum machte der Schöpfer die Deffnungam 

nicht größer? warum ließ er das Finden diefer 
ung bloß vom Zufall abhängen? — 2) Ein 
wichtiger Einwurf liegt ferner In der Frage: warum 
Denn fein einziges Samen + Thierchen bey der Bes 
jattung eines jungen Mannes und einer über funfzige 
— Frau ſich eutwickle, da doch hingegen bey der 
Begattung eines ſechzigjaͤhrigen und Altern Mannes 
mit einer noch jungen Frau dieſes gefchiept? Wars 
um ift Deum eine Stau in ber erften Ehe unfruchtb ar, 
und in der zweyten fruchtbar, oder umgekehrt? — 
1) Hat der Entdecker der Samen Thierchen, wie er 
i mehrmahls geftanden hat, be allen feinen muͤh · 
* 4 famen 
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ſamen oft wieberhoßfeen Beobachtungen nie in deinEy 
eines befruchreten Done — Infectes, auch 
nur die geringite Spur von einent Samen + Thierchen 

. da es doch hier leichter wegen feiner Groͤße 
nentdeckt werden Fönnen. — Jedes In · 

feet, das ſich aus einem Wurme in ein anderes Thier 
entroiclelt oder verwandelt, muß ficherftverpußen. Die 

- Natur thut Peinen Sprung. Wurın bat feine 
eigenen Werkzeuge zum Leben und zur Bewegung, diefe 
muß er ablegen, und dafür andere erhalten; deshalb 
muß er ſich verpußen. Wo fall fich mitm das Samen: 
Thierchen verpugen, da es weder in der Gebärmutter, 
a dem En, einen trocknen Plag dazu finder -— 
5) Die Aehnlichkeit der Kinder mit der Mutter, und 
die kenntli⸗ erkmahle beyder Arten an den Maul 
Thieren, oder denen Thieren, die von Aeltern einer 
Iep Art, aber zmeperley Gattung, herkommen, ſte -· 
ben diefer Theorie entgegen. Iſt der Samen: Wurm 
von Vater die t, wie kann das Kind der Mut: 
ter gleichen? Enthält der Samen: Wurm eines Pfer 
decs die Frucht, wie fann das Manlthier von der Nas 
tur des Pferdes und der Ne fen? — 
6) Sind die Beobachtungen des Abtes Spallanzani 
runder, fo fälle die ganze Theorie mit einem Mahle 
jfammen, Diefer unterjuchte den noch nicht lange 
in den Samen» Bläschen vorhandenen Saft, fandihn 
bey feinen Verſuchen zur Befruchtung ganz tauglich, 
und erblicte doch nicht die mindefte Spur von Sa: 
men · Thierchen darin; ja, er gieng noch weiter, erdis 
luirte diefen Saft, den er fogar aus den Hoden der 
nahm, und worin nicht die niindefte Spur 

von Samen» Thierchen war, mit verſchiedenen Feucht: 
ügfeiten fo ftarf, daß er felbft zweifelte, ob er noch zur 
Defruchtungtauglich ſey; umd doch fand er zu feinen 
Erſtaunen, daß er noch im Stande war, Feofch-Eyer 
au Humderten zu befruchten. — 7) Die Samen Wür- 
# mer 
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— von ſich ſelber — Geſtalten a, 
die Umſtaͤnde ſich verändern, erden Fran 
art gebildet zu werden. Es giebt feine vor« 
und Feine unendlich in einander 
Abzei Eünftiger Thiere, fondern 
eine gebildete ig, wirffame Materie, die immer 
bereit — — abzunmodeln, eine Achnlichkeit anzu, 
e —— die dem 
Ri — von er fie angenommen worden iſt. 
Önnen die — der Thiere und Pflanzen 
ei erfchöpfen; fo lange als es einzelne Thiereoder 
fangen giebt, iſt Die Gattung immer new, und eben 
fo neu, als fie vor erlichen taufend al war, 
* Gattungen werden fo fange von ſich felber dauern 
—— bis ſie durch den Willen des Schöpfers 
verni 
Her D. in — Theorie von der Gene · 
ration (*), nimmt eine ſogenanute ice Kraft 
(Vis eflentialis) an, von welcher er , daß fie 
die Theile der Frucht an einander ferze und Biefelben 
bilde, Nach feiner Meinung ift fie — — 
durch welche in den vegetabilifchen Körpern alles 
Jenige ausgerichtet wird, weswegen wir ihnen ein —* 
„ben zuſchreibenʒ und aus dieſem Grunde habe ich fie 
„die wech Keafe dieſer Körper genannt, weil 
e ine Pflanze aufbören würbe, eine Pflanze 
7 —* PN diefe Kraft genommen würde, 
a Thieren findet fie eben ſowohl Statt, wie in den 
„Pflanzen, und alles — end mit 
anzen gemein haben, t die · 
Hr er — erſten Theiledes zufünftigen Thie · 


— theoria gemeratignis, Hal, 17; 
ap — 7% 
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„res wären alle flüffig und unoeganifch, nachher aber 
„Durch diefe wefentliche Arafe zufammengefegt.“ 

err Hofrath Blumenbach (*) nimme an: „daß 
„in allen belebten Gefchöpfen, vom Menfchen bis zur 
„Made, und von der Geber bis zum Schimmel herab, 
„ein befonderer, eingeborner, lebenslang thäriger, wirf- 
„faner Triebliege, ihre beftimmte Geftalt!anfangs an« 
„sunehmen, dann zu erhalten, und, wenn fie ja zer⸗ 
„fört worden ift, wo möglich wieder her zu ers 
„Ein Trieb, der ſowohl von ben allgemeinen Eigen. 
„fchaften dee Körper überhaupt, als aurh von den 
„übrigen eigenthümlichen Kräften der organifirten Koͤr⸗ 
„per insbeiondre gänzlich verſchieden ift; der eine 
der erften Urſachen aller Generation, Nutrition und 
„Reproduction zu ſeyn ſcheint, und welchen er den 
„Bildungs: Trieb (Nifus formativus) nennt.“ 

Ale diefe Theorien und Syſteme kommen darin 
überein: daß die Frucht nad) und nach durch) eine alle 
mäpliche Anfegung ihrer Theile gebildet werde; und 
dieſes ift das Spitem der Aneinanderfegung, oder 
der Epigenefie. Cs ift nicht zu läugnen, daß, dem 
erften Anfcheine nach, dieſe Lehre viel Wahrſchein⸗ 
liches hat. Die Gefege der Schwere, der anziehen- 
den Kraft und des elaſtiſchen Triebes ſcheinen ben der 
Natur eine große Geneigtheit zu beweiſen, viele Koͤr · 
per mit gleichen Kräften zu verfegen, und viele Wirk⸗ 

ungen 
Orange 
die nagotie oblerralonen mupent. Arendi 1 
Bel sem, Goctt, 1787, 448.0 38.8: Edıno- 
"on Be. Dlümenbac über den Bildungstrieh. Ghtt. 
1789, 8. 75.0.3 Bign. Biwepteverm. Aufl. 1791, 748. 





DA. Meberfeg. Verhandelitg over de Vormdrife 
in de Vorttelin; mÄ, 2739. 
Engl. —* von D. Tricht ou: An eflayonge- 
neration, Lond, 1792. 
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een os zwar die von der rechten Geite, mi 
jdn und Ir linfen mit den Kate bet 
ri Dede — 


Köry Sant der‘ inderte, daß niemahls ein 
an das Knie, ober ein Ohr an bie Stirn ai * 
oder Aa Zehe an die ), oder ein er aud 
ſich verirer. Hier iſt due Kraft. nörbig, wei 
t, welche auslieſet, welche einen Zweck hat, ne 
N alle Si der blinden Zufammenfüg, 
—— r einen gleichen Wurf wirft. 
die — tere empfangen bey der erſten Beat 
ung, unl ven allemapl ordentliche Thiere, 
deren 4 die ha a Kir felten find. 
finden . det ganzen Natur bie Kra n 
zelnen Theile, die Millionen von —— Adern 
Nerven rk und Knochen eines Körpers nad) 
nem ewigen Grundriffe zuſammen zu fi 
nug wäre, Hat denn ve Materie Ab} Ih. 
ei Era, — Augen Kreiſe eines im did; 
ffer ſehenden Fifches runder, als des in de 
—— Luft ſehenden Menſchen, ſeyn muͤſſen? 
— der Schwere oder der Federkraft zu zuſchreib 
nn dem fprechenden und — Menſchen d 
Gau und der Geſchmack — — 
den Thieren aber, die aus en ie h 
— oder fchädlichen Eigen ſchaften endlos k 
nen müffen, dieſe Sinne nebjt ihren Werkzeugen v 
ftärfer und volllommener vi gi worden. fin 
E. es unvermeidlich, daß alle Thiere zu der Z 
da fie gebären, auch Dich zeugen müflen, ale 





Leibed- Frucht. 19 


Bein auberer Bau durch den Wurf einer Materie er⸗ 
Iten werden, als ber, der ſich fo ausnehmend zur 
eines neugebornen Thieres ſchickt? Alle 
dieſe geben uns die deutlichſten Spu⸗ 
ten, daß dieLeibesfrucht nicht nach Modellen, Abdrü- 
ten und Kryitallifation gebildet werden kann. 
Geheime Kräfte, eine wefentliche Kraft ec. ammeße 
men wollen, beweiſet und erflärt die Sache nice m 
mindeften; es find bloße Nahmen, und man kann ſich 
eine deutliche Sache, fondern bloß geheime Eigen- 
fehaften (qualirares occultac) der Alten Baben denken. 
Eine folhe weſentliche Kraft, oder ein Bildungs» 
ee feßt immer eine neue Kraft voraus, die ihn 
fweckt und en in Thätigfeit bringe. - Auch 
fan tiefe Araft feinen Finger, oder fonft ein Meines 
tuochiges and Fnorpeliges Glied, werm es ganz abge» 
Schnitten ift, erfegen; wir fönnen fie demnach gen als 
eine urfpränglidye bildende Brund -Braft 
Dos Reproductions s Bermögen der grünen Arm: 
Dolnpen fcheint feinen hinl Ginfänafichen Beweis bavon 
abgeben zu Fönmen. Der Körper foldyer Thiere und 
<pier- Pflanzen befteht gemeiniglich mur aus einer 
einzigen Art von Matetie, aus durchgehende homoges 
Bei rm es — ſich davon auf andere Thiere 
und Pflangen mehreren heterogenen Bug 
—— eben keine ſichere Schluͤſſe zů 
5 — eben fo gut and einer 
ine fe, welcye durch die lebendigen thier- 
Hm relligt worden ift, hergeleitet 
werden, Sen a dem Keimedermenfi lichen Srucht 
wahrnehmen, weiche durch die Befruchtung. immer 
mehr und mehr entwickelt wird. Solchemnach ift als 
ſo das Spftem der Erzeugung n a Siseneſ⸗e durch 


geheime Kraͤ 
ie I Def bie Eric. Keife um —ã ein fo herr 


— koͤnnen / dieſes ſabe 


Rath Stahl ſchon laͤngſtens ein 

"ung ira 0 * —— wide diefi 

beforgen mufite, und dieſer Bau 

eifter. war D vernünftige menſchliche Seele. 
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„fahrung beweiſet, daß die Einbildungs «Kraft der 
„Mutter einen augenfcheinlich, fichtbaren Einfluß auf 
„die Leibesfruche hat, die Einbildungs- Kraft. aber 
„offenbar eine Seelen « Kraft ift, fo muß die. Seelebey 
„der Bildung der Leibesfrucht die Haupt» Rolle fpielen. 
Mun jeigen aber die Mutter Wähler deutlich, daß die 
„Einbildumgs- Kraft koͤrperliche Theile gänzlich verun · 
„ftaltet, ja gar vernichtet; folglich muß die Seeleaufdte 
„Bildung der Frucht den größten Einfluß haben, und 
„den Bau beforgen.“ 


„Ein vornehmes fhrwangeres Franenzimmer gienguns 
„ter einem Matlbeer-Baume fpazieren, und es trägt ſich 
„dabey zu, daß eine Maulbeere herunter, und ihr gerade 
„auf die Spige der Nafe fällt; hiervon befommt da Kind 
„auf der Spige feiner Nafe eine Manlbeere, welche die 
„volifommene Geftalt und Farbe diefer Frucht hatte, 

„Ein Mann zuterte beftändig. an den Händen, weil 
„der Nutter, als fie mit ihm ſchwanger war, ein großes 
„linglüc begegnet * indem ihr Mann erſtochen wurde, 
„worüber fie vor Schrecken und Entfegen gejittert hat. 

„dep einer andern Perfon nahm man an einer Haub 
uur zwen Finger wahr, weil ſich die Mutter an der Scher 
„re vom einem Sees Krebs verfehen hatte. 

„Man findet auch Bepfpiele, daß. ein Kind einen vers 
„Nämmelten Arm befommen hatte, meil die Mutter unter 
„der Schwangerfchaft über einen Bettler erfchrocken war, 
„der einen ſoſchen verfiännmelten Arın haste. 

„Eine Bereiters- Frau im Holfteihifchen fahe, waͤh⸗ 
„rend ihrer Schwangerfchaft, einen in einem Zimmer 
nfchiwehend Hangenden Engel fehr aufmerffam an, und 
„mochte fich dabey auch oft allerley phantaftifche Vorſtell⸗ 
„ungen machen, Beſonders machte fle ihre Anmerfuns 
„gen über die Haare des Engels, welche auf der Stirn . 
miellenförmig, dabey aber ziemlich unfoͤrmiich lagen 
„Sie farm nieder, und ihr Kind, ein Mädchen, hatte die 
„unförmlichen Haar: Lorten im Sleifche genau fo plunp 
„anf ver Stirn abgebildet, as fie in Hol; auf der En: 
„geld: Stirn vorgeftelt waren. 

„Eine ſchwangere Bäurinn fahe während der erſten 
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zu gekommenen heftigen Affect, 3.9. Zorn, Furcht ıc. 
belebt. So fünnen Hierdurch in einer Perfon, die 
fich nicht in gefegneten Umftänpen befindet, leicht ge: 
ringere.oder wichtige Veraͤnderůngen in Dem Kreislau⸗ 
fe der Säfte erreget werden. Lim fo viel mehr kann 
bey einer Schwangern, welche in diefem Zeitpuncte 
viel empfindlicher und reizbarer iſt, als fonft, der 
Kreislauf der Säfte beunrupiget, diefe Unruhe auf 
die gud fortgepflanzt, und beyeiner Daher veränder» 
ten heung mancherlen Fehler in der Bildung bes 
Kindes hervorgebracht werden. Oder, eine bey einer 
Schwangern plöglidy entftandene imaginarifche Idee 
ruͤhrt die Leibesfrucht fo lebhaft, daß fie in ihrer Bild- 
ung eine vollfommene koͤrperliche Aehnlichkeit desjens 
igen Segenſtandes, welcher diefe imaginarifche “dee 
erregt hatt, ausdruͤckt. Was den eriten Fall anbe⸗ 
langt, fo räume ich gern ein, baß durch heftige Leiden« 
ſchaften eine Unordnung in dem Kreislaufe der Säfte 
verurfacyer werden, und dadurch in dem zarten Bau 
der Fracht Fehler eneftehen können; aber den andern 
Zall, daß die lebhafte Einbildungs Kraft folcye voll« 
tommene koͤrverliche Aehnlichkeiten bilden koͤnne, laͤug⸗ 
ne ich gänzlich, und zwar aus folgenden Gründen. 
1. Eine richtige Zergliederung lehrt, daß von ber 
. Mutter feine Nerven nach dem Kinde gehen. Man 
will jwar einmahl fo etwas als einen Nerven an ber 
Nabelfchnur gefehen haben,. aber man hat ſich geirret, 
und ich darf nur hier einen ber größten Anatomifer, 
den’ Hrn. d. Haller nennen, um der Sache ihren ger 
börigen Nachdruck zu geben. Da nun Empfindungen 
durc) feinen andern Weg fortgepflanzet werden fön- 
nen, als einzig und allein durch die Nerven, fo fallen 
die ſchnellen und lebhaften Wirkungen der Einbildungs ⸗ 
Kraft der Mutter aufdie Geſtalt der Frucht, von felbit 
weg: Vergebens beruft man ſich auf die Kleinheit 
der Nerven, und behauptet, daß die Erfahrung be 
35 ſtaͤtige, 
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4. Eine ſolche Einrichtung, wodurch die Ein- 
bildungs + Kraft fo viel Macht befigt, widerfpricht dem 
vollfommenften Abfichten des Schoͤpſers. Eine 
fchwangere Frau, welcher es aus gütigem Mitleiden 
febr nahe gegangen war, als man eincu Mifferhäter, 
welcher gerädert werden follte, zum Gerichts⸗Olatz 
führte, ſoll darauf ein Kind geboren haben, deſſen 
Kuocyen an denen Gegenden zerbredyen waren, wel⸗ 
he man einem Uebelchäter mit dem Rade zu zerfioßen 
pflegt, und in folchem Zuftande fell es bis ins 2ofte 
Jahr gelebt haden. Dicfe arme gütige, zartliche und 
nitleidige Frau hätte -alfo ihr Kind durch ihre Ein- 
bildungs «Kraft gerädert! So wenig zaͤrtliche Muͤt ⸗ 
ter dergleichen Benipiele, meran fie ſeibſt Schuld 
feyn follen, werden ertragen Fönuen, eden jo hart und 
ungerecht rrößre man die Einrichtung des Schoͤpfers 
und der Natur nennen, daß er den Müttern eine fo 
große Zärtlicjfeit gegen ihre Kinder eingepflanjt, und 
fie dennoch gezwungen hat, daß fie jelbft Die Urſache 
von ſolchem Unglüde derſelben ſeyn mieſſen. — Doch 
nein, unfer Körder : Bau hat diefe Einrichtung nicht, 
denn fonit mußte bey Melancholiſchen, bey Narren, 
bey Tollhaͤuslern, die lebhafte, imaginarifche Idee 
ebenfalls foldye DBeränderungen bervorbringen, fo 
müßten diejelben die zärtlicdye, empfindliche und reiz- 
bare Mutter treffen. Diefes gefchiegt uicht, ſondern 
die unſchuldige Frucht, dieſe ſoll leiden! Vernunſt 
und Religion ſteht dieſer Meinung entgegen, und ge- 
biethet uns diefelbe zu verluflen. R 

5. Wäre die Mache der Einbildungs - Kraft ge 
gründet, fo wide es ja nur auf die lebhafte imaginar- 
üfche Idee einer Mutter anfommen, ob ihre zufünft« 
ige Frucht einen Kuaben oder ein Mädchen vorftellen 
folte ; die Empfängnig wäre der Willkür der Frauens ⸗ 
Perfonen unterworfen; nur eine erhigte Einbildungss 
Kraft würde erfordert, um eine Leibesfrucht zu Arsen: 

ein, 
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ten, und auf der andern Seite behauptenfie, daß flille 
Leidenfchaften und angenehme Vorſtellungen diefelben 
bildern. Gefeßt, beftige Leidenſchaften erregten Uns 
ordnungen im Kreislaufe, und daher entfländen Miß⸗ 
Geitalten, fo ift es doch unbegreiflidy und ganz mwider- 
fprechend, wie und auf was Art und Weife angeneh⸗ 
me Borftellungen, z. B. die Betrachtung eines ſchoͤnen 
Gemaͤhldes, ſolche Unordnungen erzeugen jollten. 

9. Es ift ja gar nichts Seltenes, Mahlzeichen 
ben Thieren zu ſehen. Man fahe Kälber mit zwey 
Köpfen; man fahe junge Ferkel mit Zügen, welche 
Menfcyen- Fügen ähnlid fern ſollten; man fahe 
tobıme, blinde und auf allerley Art verunftaltete junge 
Hühnchen aus den Eyern fommen. Nun muß frey⸗ 
fich die traͤchtige Kuh, das brütende Huhn ſich verſe⸗ 
ben haben, wenn es wahr ift, daß die Einbildung der 
Mutter die Mutter Mähler bervorbringe. — „War- 
„um das nicht,“ fagen die Gegner: „wir haben ja da- 
„von in der Echrift ein deutliches Benfpiel, welches 
„den Einfluß der Einbildungs: Kraft auf die Frucht 
auch ben unvernünftigen Thieren offenbar beweiſet. 
Jacob der Erzvater hat diefe Wirkung ſchon erfannt. 
„Er nahm — Stäbe von Storax, Mandel» und 
. s Häumen, und fehälte weiße Streifen daran, 
„daß an den Stäben das Weiße bioß mard. Und er lege 
„diefe Stäbe in die Tränf - Rinnen, aus weichen die 
„Derrde getränft wurde, daß fie en.pfangen folkten, wenn 
„fe zu triaken fämen. Alſo empfingen Die Hecrden über 
„den Stäben, und brachten fprengliche, fledige und bunte 
„Schafe, ehgleich die Heerde Jaco bs aus weisen Scha⸗ 
„fen beftand. Diefe Stelle zeigt ja deutlich, daß die 
„Einbildungs » Kraft der Schafe von den bunten 
„Stäben fo fehr erregt worden iſt, daß fie davon 
„bunte unge geworfen er — Allein viefe 
Sache fan nu ohne die Einbildungs- Kraft fuͤglich 
erflärt werden. Erftens, fteht im Grund» Terte nichts 
von ſolchen Streifen, wodurch er die Stäbe bunt ger 
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ifirten Wefen, durch eine Aneinanderfegung mecyan- 
iſch zu erflären, einfahe, fo fam man auf den Einfall, 
es möchten diefelben wohl fchon im Kleinen unter der 
Seftalt der Keime oder organifircen Rörperchen vor ⸗ 
En ſeyn; und diefer Gedanfe hat zwey Hypothe ⸗ 
jen hervorgebracht. Die erfte nimmt an: daß die 
Keime der organifieten Körper alle einzeln auf und in 
dieganje Erde verbreitet und zerſtreuet ſeyn, fie Fön« 
hen aber nicht eher zur Entwickelung gelangen, als 
wenn fie bequeme Gebaͤrmůtter oder Körper von einer» 
ley Art antreffen, darin fie berwahret, gebrütet und 
zum Wachſen gebracht werben koͤnnen. Die andere 
Hypotheſe fest voraus, daß die Keime aller organ ⸗ 
- Afirten Körper von einerlen Art in einander einge 
ſchloſſen feyn, und allmählich entwickelt werden. Die 
erfte Art nennt man die Yusfäung der Keime (difle- 
minarion); die andere die ERinſchließung der Keime 
(emboitement), Diefe rien Hypothefe iſt einervon 
dem größten Siegen des Verſtandes über die Sinne. 
Die verfchiedenen Ordnungen fo unendlich Eleiner 
Dinge, welche, nad) dieſer Hypotheſe in einander ein- 
geatofen find, befchweren die Einbildung, ohne den 
jeeitand zu erſchrecken. Diefer betrachtet ein Sa⸗ 
mens Börm oder ein Thier⸗Ey als eine Heine, mir 
vielen organiſirten Weſen bevoͤlkerte Welt, welche ber 
ſtimnit find, ganze Jahrhunderte hindurch auf einan- 
ber zu folgen. 
in Beim ift nichts anders als der Grundriß und 
das Modell von dem organifirten Körper, welcher im 
Kleinen alle wefentlichen Theile der Pflanze, oder des 
Thieres, daser vorftellt, in fich enthalt. Der Haupt⸗ 
Unterſchied zwiſchen dem Keime und dein entwickelten 
Thiere ift alfo der, daß der erfterenur aus Elementar ⸗ 
Partikeln befteht, und die Granzen, welche fie Bilden, 
fo enge als möglich find; in dem entwidelten Thiere 
aber find die Elemeatar- Rpeile mit unzähligen andern, 
Oex. technol. Enc. LXXII TH. D ver: 
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en Grund: Theilen zugefellen, zu gleicher Zeit mie 
Arad — — flein, weich und ſarbelos gerne 
n find. 3 
# ji dem unbefruchteten Keime geſchieht kein 
Kreislauf der Säfte, ſondern es iſt darin alles in voͤll 
iger Ruhe; durch dem vereinigten männlichen und 
weiblihen Samen, welcher durch ‚eine Nerven⸗ 
Zraft belebt ift, wird die Reizbarkeit des praͤexiſtir⸗ 
enden Herzens erreget, in demfelben ein lebhafteres 
Zufammenziehen verurfachet, und die belebende Be⸗ 
megung allmählich durch alle Fleine unſichtbare Tpeife 
fortgepflanze. Dier eneftehe nun der Bildunges 
Trieb, das Beſtreben die Theile zu entwickeln, wel⸗ 
ches in einigen geſchwinder, in andern langfamer, 
vor fich geht; und eben deswegen fcheinen einige Theile 
des or en Körpers zuerſt erzeugt zu werden, an⸗ 
dere (päter nachzufonmen. Einige kommen erſt (ans 
ge Zeit nach der Geburt zum Vorſchein; befonders 
träge nun die Wärme zur Entwickeiung das meifte 
ben, und die Elemente der Eamen- Feuchtigkeit. 

Aus diefer Theorie laſſen ſich nunmehr folgende 
Erſcheinungen herleiten und erfläten: . 

1. Die Mißgeburten. Da die Abtweichungen 
son einer Richefchnur ins Unendliche variiren Eönnen, 
fo ſcheint es auf den erften Blick, dag auch bey Bild» 
umg der Mißgeburten eine gleiche endlofe und gang 

fällige Mannigfaltigkeit Statt haben müfle. Allein, 
den einer nähern Beleuchtung ergiebt es fich, daß eine 
bewundernswürdige Gleichförmigfeit uncer den mei⸗ 
ſten Monfteofitäten herrſcht, und dag fie an beſtimm ⸗ 
te Gefege zes zu ſeyn ſcheinen. Sehen wie 
demnach Mißgeburten, welche zwar von der Nichte 
ſchnur der Natur in Hervorbringung organifirter Koͤr⸗ 
per abweichen, welche abermit Muskeln, Nerven und 
Gefäßen len und zum Leben eingerichtet find: 
fo koͤnnen wir ſchließen, En fehlerhafte Bildung I 
D 2 nicht 
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Same des rechten zur Befruchtung der männlichen, 
„der Same des linken aber zur Befruchtung der weib« 
„lichen Eyer diene; daß jeder der beyden Eyerſtoͤcke 
„eine befondere Art Eyer, und zwar der rechte die 
„männlicher, der linfe aber die weiblichen enthalte; 
"daß dev Same aus der rechten Hode nur fähig fen, 
„die Ener des rechten Eyerftodes zu befruchten, und 
„Derans der linken Hode bloß die Eyerdes linken Ener- 
nftoces; daß man nach Willfür Knaben und Maͤd- 
chen erzeugen koͤnne. Wenn z. B. ein Knabe erzeu⸗ 
Zet werden ſoll, fo muß der Mann, in waͤhrender Be⸗ 
ngattung, ehe noch das Samen-Blaͤschen durch den 
"Rustel gedrüct wird, 1) mit dem rechten Knie 
merft überfchreiten, denn indem er Diefes chnt, 
„berirke ſchon die ſtaͤrkere Spannung des Mus: 
„tels die Emporbringung des vechten er und als» 
„dann erſt mit dem linken Knie. 2) Die ganze Lage 
„fo nehmen, daß die vechte Seite mehr geſpannt ri. 
„als die linfe; er muß nähmlich den obern Theil des 
„Leibes mehr nach der Linken hinſtrecken. Sollte aber 
„ben aller diefer Vorſicht, durch ein vielleicht Fleineg 
nVerfehen, der linfe Hode ſich in den Schmeerbauch 
„hinauf gezogen haben, fo kann er ganz leicht, ohne 
nalle Gewaltthaͤtigkeit, obne allen Schmerz, ſolchen 
„fogleich während dem Coitus herunter, unddenrechten 
„hinauf fhieben, und gewiß ſeyn, ſeines Zwecks nicht 
mju verfehlen, weil es — darauf ankommt, 
Wwelcher Hode in den Augenblide der Samen · Ergieße 
„ung in dee Höhe ift. Man darf auch nicht befürchs 
„ten, daß der Hode, der einmahl hinaufgebrache, Bir 
nber durch die Bewegung ꝛc. wieder von felbft her- 
„ünter, und der andere wieder in bie Höhegehe. Dies 
„fer rechte Hode hat aladann auf das rechte Samen ⸗ 
„Bläschen Einfluß, und dies wird allein bey der 
„Eranpfhaften Nerven-Erfdyütterung ausgeleert. Wer 
nhingegen ein Mädchen erzeugen will, muß mit dem 
D4 finfen 
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„ans dem rechten Hoden eher, ald aus dem linfen, aus⸗ 
„torigen fönne. Das Franenzimmer hingegen kann den 
„Samen nach dem beliebigen Eyerfiod leiten. Sie darf 
„'n diefer Rackſicht während dem Benfchlaf ihrer Lage 
„Nur entweder gegen Die rechte oder linke Seite ihre gehoͤr⸗ 
nige Richtung geben; die Samen: Sensrigfeit muß als⸗ 
„dann vermoͤge ihrer eigenen Schwere bie beabſichtete 
„Michtung nehmen. So lange nun der Eyerſtock nicht 
„mit derjenigen Samen» Feuchtigeeit, die mit ihrer in gleis 
nem Verhaͤlin ſteht, befeuchtet wird, fo lange wird die 
„rau unfruchtbar bleiben; erfolge aber Diefed, fo wird 
„Re ſchwanger.“ Dies war olfo der wahre Vorläufer 
> von Dende 
Allein, ein fruchtbarer Beyſchlaf ifk eine Handlung 
Die ungezroungen, ohne Gene und mit erhißter Eins 
bildungs « Kraft und wahrem Feuer vollzogen werden 
muß. Man denfe fi) eine folcye gezwungene Lage, 
wie Hende angiebt — eine zerſtreute und mit dem 
Erperimente beſchaͤftigte Einbildungs- Kraft — eine 
Frau, die voll Erwartung der Dinge ift, bie da fom« 
men follen — und ich zweifle, ob unter ſolchen Um» 
fanden die noͤthigen erforderlichen Kräfte zum Bey⸗ 
ſchlaf ſich einftellen, geſchweige, daß er fruchtbar ſeyn 
werde. uch find beyde Hoden in Anſehung ihrer 
E:tructurvollfpinmen ähnlich, unddie Samen» Buche: 
igkeit ift nicht im mindeften unterfchigden; es iſt 
alfo gar nicht abzufehen, worin der weſentliche Unter: 
ſchied beftehen folle; und diefes nenne ic) in der That 
eine dunkle Sache durch eine weit dunklere aufklären 
zu wollen. Die häufigen Benfpiele, daß Männermie A 
Einer Hode Knaben umd Mädchen gezjeuget haben, 
beweifet die weife Einrichtung des Echöpfers, wel⸗ 
her, um die Fortpflanzung deg menfcyl. Befchlechtes 
zu befördern, beyde Hoden mit gleichen Kräften der · 
feben hat, damit, wenn ja durch einen Zufall der eine 
d:rioren gienge, der Zeugung dadurch, Fein Abtrag ge« 
ſchehen fönne. Die Diaianterie des Kalelais: „Mon: 
beur ! qui jamais a dout€ de votre epoufe? ro 
5 3 hier⸗ 
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fo gut ebrütet, wie eine ren a x ı 
Seen ne & von dem Weil 
leichwie b 
defelben feine En — ee dr jr 
ird, und Die i s S 
—* nun die Leibesfruche ihre —— — 
Mid, mit welcher das Kind —RX viuch wir 
a hen — Bee * dem Blute der Ge 
it der € a 

en va —— als ey der Ge 
burt aus dem Blut, weiches alsdann nach den pn, 
ften defto ſtaͤrker aufliehe. Es iſt dieſes auͤch ſehr na. 
tuͤrlich, indem die Mutter» Milch zur Ernäprung der 
Frucht ſehr geſchickt iſt, und auch ein jeder Menfc, 
von dem Milch⸗ Safte ernäpre wird, weicher d die 
Verdauung ausden Speifen bereitet wird· Auch i der 

ganze Bau dee Frucht ·biei zu feit, viel zu dat, alg 
Daß er von diden und zaͤhen Seuchtigkeiten Fünnee m 
näptt werden. Ge fehlt auch nichean Beobachtungen, 
daß may aus der Bruſt einer Srauenspeefon, ob fie 
gleich nicht ſchwanger war, eine wirkliche Mir, 
ausfaugen Fönnen, welches beweiſet, daß Diefey fon. * 
derung beym Frauen jimmer wirklich in einem fc wa⸗ 
Grade eriftict, und daß die Ractur es biefen Saft 
nach der Gebärmutter mährender 

leiter. Briel, einpolländifcper Xrze, dat inder Fady, 
geburt einer Frau eine wirklich gelieferte Milch 
troffen. —— eine befannte Sache, daß brı 
neugebornen Kindern ſich bisiweilen Milch in dei Zei. 
ſten zeigt. Diefe Mid kam nicht aus dem Blure 
eneltanden feyn, ba felb ſolcher Mulch · Saft in Blue 
ee ird alfo von der M 

ie wird alfo von der Milch der Mur 
und nicht vonder Slute derfelben, Een wie FH 
geglaubt hat, welches auch ſchon zů dick und Zur NRahe. 
ung der zarten Frucht nicht gejchide ift, Bey einer 
ſol⸗ 
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gleich oft felbſt dem geſchickt Zerglieberern wißlinge, 
—— wenn die Gefäße durch at, 
topft find. E 
ie Es taugen hierzu nur todtgeborne Kinder, oder fols 
che, die bald nach der Geburt geſtorben And. Die todts 
gebornen And immer vorzuziehen; denn da die Lungen in 
dieſen niemahls in Thaͤtigkeit gefegt worden And, fo And 
die Lungen⸗ Schlagadern weniger ausgedehnt; deswegen 
pflegt die Snjectiond, Maſſe mit größerer Leichtigkeit durch 
deg Gchlagaber » Gang (Ductus arteriofus) (*) und dad eps 
förmige Loch (Foramen ovale) (**) zu dringen. 

Die Injection zu verrichten, ſchneidet man in der Nas 
belſchuur, weiche man 3 oder 4 Zoll lang bangen und 
nicht austrockuen lafien muß, die Blut» Ader von den 
Schlag Adern forgfältig los; ſteckt aisdann im die Blut⸗ 
Ader ein Röhrchen vom mittlerer Größe, hutet fich aber, 
die Schlag» Adern nicht mit zu unterbinden. Hierauf 
fprigt man mehrere Mahle warmes Waffer ein, bis es 
— die Nabel» Schlagadern ohne Hinderniß wieder her⸗ 
ans fließt. Dabey muß man anfangs nur wenig Gewalt 
brauchen, bis die Gefäße von dem Gerinnungen etwas ges 
reinigt worden find, oder man muß, fie zu jerreiffen, bem 
fürchten. Hierauf injicirt man Enft, um alles Wafler 
wieder heraus zu fchaffen. Sodaun fprigt man die grobe 
gefärbte Maffe ein, ohne viel Gewalt zu brauchen, 
biß Re ans den Schlag: Ahn wieder herans fließt. So 
bald man dieſes gewahr „ sieht man den Faden zw, 
den man ſchon vorher zu Diefer Abſicht um die Schlags 
Adern oder gefchlagen hat. Sind die Gefäße gehörig 
ansgefprigt, To nimmt man die Sprige wieder weg. 

SR der Körper kalt getvorben, fo ſchreitet man zur 
Zeriegung. Zuerf fepneidet man dem Kopf nahe am 
&rund des Hirnſchedels weg; bieranf die mit den 
Schulterblättern und Bruſt⸗ Maskein, die unterd Blieds 
maßen beym Gelenke nebſt der Gelenkpfanne (Acerabulum), 

die 


a Er —7—7—7— 
res, endigt, und bald nach der Sir Fe 
*) Das eyförmige ⸗ iR eine Deffaung, di 
— ehe a kin FL an LL:} der ae sun 
des werichlofien wird. . 5 
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ander anziehen. Dieſe Faſern entwickeln ſich auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe unter einander, und bilden ein Zelle 
Gewebe, aus welchem die Häute, die Gefäße, und 
beynafe der ganze Körper zufamniengefegt ift. Das 
Herz iſt am vollfommenften, allein beweglich, und 
allein reizbar; feine Schläge gefchehen mit auſſeror⸗ 
dentlicher Geſchwindigkeit, und wirken mit großer Ge⸗ 
malt auf das hoͤchſtweiche Kind, indem fie feine Säfte 
antreiben, und die Gefäße ansdehnen und verlängern. 
Der Kraft des Herzens widerſetzt fich Die Klebrigkeit 
der Lebens- Säfte, welche Die erdigen Grund - Theile 
verbinden. Esbefindet fich alfo in dem Keime ſowohl 
eine antreibende Kraft, Die das Wachsthum in die 


Laͤnge befördert, als einewiderfiehende Kraft, die das 


Wachsthum mäßige, und den Drud auf die Seiten, 
uud folglich die Ausdehnung in Die Breite, befördert. 
Das Kindaber waͤchſt nicht allein, fondern wird aͤller⸗ 
dings merklich umgebildet, fo daß es von derjenigen 
Geftalt gänzlich. unterfchieden ift, wenn es zur Welt 
gebracht wird, in welcher man es in der erften Zeit, 
da e8 geſehen werden Eonnte, noch gefehen hat. Es 
ift zu vermuthen, daß durch die Schlag: Adern, die 
Gliedmaßen, die ein Leim an die Seiten des Leibes 
angeheftet hatte, nach und nach entwickelt werden, 
und zuerft nur Putz hervorſproſſen, und hernach all« 
maͤhlich länger, und in Gelenke abgetheilt, erfcheinen. 
Wenn die Gliedmaßen fich fo. weit gebilder over ent⸗ 
wickelt haben, daß fie Eenntlic find, und man fie vor⸗ 
fhrig der Länge nach auffchneiver, fo findet man ar 
der Stelle der Knochen eine durchfichtige fchleimige 
Subſtanz, die nicht ben geringften Grad der Härte 
hat. Wan bemerkt daben ein fehr jartes und eben- 
falls durchſichtiges Haͤutchen, welches diefe Feuchtig« 
keit gleichfam einſchließt. Dies ift die erfte Anlage 
der Knochen, und infonterheit der Röhr- Knochen. 
Nur nady und nad) wird dieſes Haͤutchen erſtlich hin 

Oet. technol. Enc. LXXII Th. E uud 
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Es kann der Unterfehied auf die Gefege der Naeur 
felbft gegründet feryn. Sie haben umeitige Geurger 
unterfucht; allein-es ift unmöglich, genau ZU beſtim. 
men, ob und wie lange ſchon der Embryo todt gene» 
fen itt, folgfidy wie Lange ſchon vorher feine Entwickel⸗ 
ung and Wachsehum aufgehört hat; fo iſt ausges 
macht, daß, je näher ein Thier feinem Urfprunge ift, 
defto ſchneller fein Zunehmen und Wachsthum geſchieht 
and je mehr es ſich von feinem Urſprunge entferne, 
befto mehr die Geſchwindigkeit dieſes Wachsthumes 
abnimmt, bis endlich das Thier feine beftimmte Größe 
erreicht hat. In neun Monathen entwickelt und vere 
größere fich der anfangs unfichtbare Keim des Kindes 
zu einem Körper von 6bis 8 Pfund, und iftmit Kno⸗ 
hen, Knorpeln, Muskeln, Eingeweiden umd Druͤſen 
verfehen; Purz, jeder Theil ift ausgebildet, auch haͤuft 
fid) in den Gedaͤrmen der Frucht ein Koth an, der 
unter bem Nahmen Kindespedy (Meconium) einen 
großen Theil der Gedärme einnimmt. Auch ſam⸗ 
melt ſich Lirin in der noch fänglicyen Blaſe, aus des 
ven obern Theile die Blaſenſchnur (Vrachus), nähm« 
lich eine Sortfegung der Blaſe, Bervorgeht, die ſich 
in die Nabelfchnur erſtreckt, und fid) in ihr verliert. , 
Anfehung der tage: ann ift die Leibes⸗ 
Seuche belebt zu nennen? denken die Aerzte und 
Rechts · Gelehrten nicht völlig gleich. Mach dem 
Grundfägen der Aerzte, fängt fich die Belebung den 
Leibes⸗Frucht (animario foerus) mit dem Augen⸗ 
blicke an, worin fieempfangen wird; Rechts Gel 
pflegen aber unter einer belebten Leibesfruche eine fol 
‚du verftehen, welche nicht allein, im phyſiſchen Sinne 
des Wortes, waͤchſt und zunimme, fondern auch ſchon 
richtungen ausüben kann, woraus ein wirkliches 
Leben ſich erfennen laͤſſet. Dieſemnach glaubten fie, 
eine Leibes frucht verdiene den Nahmen einer belebten 
nicht eher, als bis fie durch) die vom der Mutter em⸗ 
€ pfun · 
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indern fan, daß ein noch an der Eichel hangend 
tämmchen zur Gattung der Eichen gehöre. W 
man aber. dadurch bloß fagen, daß eine Leibesfruc 
in Ruͤckſicht auf bürgerliche Handlungen noch fe 
Menſch fen, fo wird niemand dagegen etwas ein; 


- wenden haben. 


Daß aber ein Kind vor der Hälfte der Schwa 
jerfchaft eben fo gut lebe, als nach ſolcher, ift eiı 
Mabepri, meldye in unfern Tagen, ben der herrfche 
den allgemeinen Ueberzeugung der Xerzte, Feiner gr 
Gen Beweife bedarf. Man fagt, ein Thier lebe, 
deffen Gefäßen eine regelmäßige fortjchreitende B 
wegung der Säfte bemerft wird; und in folchem Be 
ſtande lebt, wie 5 dv. Haller fagt, ein Kind all 
zeit und ſchon gleich nach der Empfaͤngniß, weil ſcho 
in den-zuerft ſichtbaren Theilen der Pleinen menfd 
kn ein Umlauf der Säfte vorganven ift; eben 
gewiß ſcheint auch die menfchliche Seele gleich in dı 
erften Tagen den Körper des Kindes zu beleben, ın 
ich weis nicht, warum fie warten jollte, bis die Lı 
besfruche ihre fertigen Gliedmaßen freywillig zu b 
wegen brauchte; indem ich derfelben überhaupt, d 
ganze Schwangerſchaft hindurch, nicht viel Ueberle 
ang bey ihren Bewegungen zutraue, "und au: 
Menfch, der gar feine Öliedermehr frey bewegen fan 
wenn deffen Blue noch circulirt, für beſeelt gehaltı 
wird, 
Hen, D. Müller Hhrfiologie, (Main, 1790, gr. : 
114, ſon : 

Man hat die Bründfichfeit jener von den neuern Ae 
tem verworfenen Diftinction unter belebre und nicht: & 
lebte Leibesfrucht, auf verfhiedene Weiſe darzuthi 
geſucht. Erftlich Hat mı.ı den Ulpian und Papinia 
au Hälfe genommen. jener, L. 1, d. 1. D. de inipicien 
ventr. fagt: die Leibesfrucht fen, ehe Re zur Welt gebor 
wid, als ein Theil oder Eingeweide der Matter zu & 
atachten; und L. 10 D. de * er P, Subſt. wird behaupt 

3 wei 








ſchaft gelaffen, und e8 wird demſelben 
€; 


Leibes · Frucht: 


„(Chorion & Amnion) und die Nabelſchnur zu unter 
nden jeun. — Mir ſcheint ein Weib, das ein noch 
nsliedinäßiges Kind adtreibt, graufamer und flrars 
nalß die, welche ein gliedmäßige® durch abtreibende 
ntei tödeet; demm lejtere ſcheint bey ſich ſelbſt Anſtani 
„wounmen, nnd fich mit nunver Entfchloffenheit an 
„Woufährung ibred Verbrechens gewagt zu baden, 

„bie erfiere. Moch kann man bepfgen, "Daß man bei 
„am Fotns vom erften Augenblicke der Erzeugung 
„fein eigene& Herz und alles finder , wag zum Begriff 
n£ebens: Möglicpkeit erfordert wird,“ . 


, Die Römer hielten, erwäßnrer Maßen, ein 
Embryo nicht für einen lebenden Menfchen, weil 
nad) Ben &rundfägen der Stoifer dafür hielten, d, 
der Menfch erit mit feinem Ausgange ans Mutterfei] 
feine Seele emmpfienge, und eben daher wurde dag 9y| 
treiben einer Frucht anfangs gar nicht unter die Ve 
brechen, und in der Folge nur unter die aufferorden, 
licjen Berbrechen gerechnet, weiches hingegen bene zı 
Tage immer für ein Berbrechen angefehen, und ie 
gewilfen Umftänden fogar einem Morde gleich gea — 
wird. Sonſt aber hatten ſchon die Römer den ru — 
as, daB —⏑ 
Menſchen haͤtte, fo oft von deffen Vortheilen die Ye 
de war, Daher mußte auch ein Embryo yom Da 
zum Erben eingefegt werden, und wenn er mie ater 
Feigen übergangen wurde, rumpirte ed Still 
liche Teftament; und eben fo, wenn er * ® bärers 
auffer dem Vater, welche ihm einen Pfi ndern 
fehuldig find, euterbt oder übergangen wird, 3 
das Zeitamene alsinofficiofum anfe hten ", Fann er 
brpo ift SJnieflr-Cxbe, und foen ipm {age 
den Kinder (Drillinge) geboren werden ei 
Erb» Theile aufbehalten werden, Wenn NEN, Dre 
Mannes Aode die Mitrge fich (mager pen Eher 
ird fie im Mahmen j . 
ſi hmen ihres Embryo zum Befig —8 
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Leibes⸗Gaben, Gaben, d.i. Fahigkeiten des Leibes; zum 
Unterfchiede von den Gemuͤths⸗ oder Beiftes:Baben. 

Leibes· Gebrechen, Leibess Sebler, Leibes⸗Maͤn⸗ 
gel, 2. Virium corporis, Fr. Defaut decorps, wird 
an dem menfchlichen Leibe ein jeder Fehler oder Ahr 
gang an dem ordentlichen Gliedmaßen deſſelben ge- 
nannt, welcher ihn verunziert, oder alt 
macht, da dann ein damit behafteter Menfch, for 
wohl nad) dem Unterſchiede der Gliedmaßen, moran 
ſich dergleichen befindet, als auch eines folchen Gebre⸗ 
chens oder Fehlers felbft, lahm, blind, fchielend, 
taub, ſtumm, ausgewachſen ober budelig, u. ſ. w., 
ode: wenn ein folcyer Fehler allzugroß iſt, ober ſich 
vornehmlich an einem Haupt » Theile feines Körpers 
auſſert, auch wohl gar eine Mifigeburt genannt wird. 

Zumeilen verfteht man unter Leibes⸗ ebrechen 
auch nur einen fonft insbefondre fogenannten Bruch 
ber weichen Theile (Hernie), , 

Leibes⸗Gefahr, ein orig in dem zufammengefeß« 
ten Leib, und Lebens: Gefahr (2. Periculum mor- 
tis, Fr. Peril oder Danger de mort,) üblicher Aus⸗ 
druck, eine Gefahr zu bezeichnen, von welcher ſowohl 
der unverlegte Zuftand des Leibes, als auch dag Le⸗ 
ben felbft, bedrohet wird. In Zeibs und. Lebens 
Gefahr gerathen. 

Leibes⸗Geſtalt, die Geftalt des Leibes oder Körpers; 
Corporis forma. Siehe das Folgende. 

Leibes⸗Groͤße, Zoͤhe oder Länge, Breite, Maß, 
Proportion, Statur. Alles, was aus einer gewiſſen 
Arc der Theilchen zufammengefege ift, einen Raum ein 
nimmt, eine beftinmte Größe hat, in die Länge und 
Breite ausgedehnt ift, feine zugemeffenen Flächen hat, 
eine feiner Materie gemaße Schtwerebefigt, Furz, was ein 
Körper heißt, das muß auch ein gewifles Maß haben, 
folglich einer Ausmeſſung fähig fen. Da nun det 
merfhl. Körper alle erwähnte Eigenfchaften an ſch 





78 Leibeb- Größe, Höfe oder Länge, 


ben eine Aehnlichkeit unter einander, eben.fo wie t 
Zehen in Anfehung der Aehnlichkeit fehr genau übı 
einſtimmen. 

Der von Elsholz (angegebene Menſchen ⸗ Ma 
Stab (Anthropomerrum, Anthropometer,) Fi 
4173, befteht aus drey Theilen, nämlich: aus eine 
langen und gleichen Stabe, a, einem Auer Hole, 
und dem Zußtritte, c. Er fehreibe: Man foll fü 
nad) der Länge desjenigen Menfchen, welchen man 5 
meſſen gefonnen ift, ein gleiches und langes vierec 
iges Holz, deffen Seiten überall gleich breit find, un 
ungefähr die ‘Breite eines Daumens haben, made 
laflen; Jam oben foll man ein gleiches Holz, tweldy: 
aber 6 Map fleiner, als das erite, feyn muß, que 
über befeftigen, fo, daß ein gerader Winkel davon en 
ftehe; endlich foll das lange Holz in das an dem Zu 
Tritte, welcher aber recht glatt und eben gehobelt fe 
fell, eingebohrte Loch geftelltwerden, fo, Daß der Ma 
Stab darin ſowohl aufrecht ftehen, als auch herum 
drehet, und nad) Belieben wieder herausgezogen wi 
den fönne ; dody mußdas ehere Quer: Holz geraden 
genau auf den Wirbel desjenigen, welcher unter d 
Mag treten fol, auftreffen. Diejes le 

fü 


©) Jo. Sigism. Elshole Anıhropometris, Patav.' 1654, 
Frf. 1663, 8. 

Dentfch: Mchkunft deo menſchlichen Körpers. Pl 
berg 1695 ,.8. . 

Ein Ausjua daraus, von Ebr. Tob. Epbr. Rei 
bard, u.d.%. Von der Ausmäffung des menfchlid 
Börpers und der Theile deffelben, von der regelm: 
igen Verbältniß des Körpers zu den Bliedern, der ı 
dentlichen cbereinitimmung der Theile unter cinand 
und von der Symmercie diefer, in Abfide auf den Bi 
per felbit, mie Bupferflihen, zum Gebraud) der Ae 
sc, Mahler und Bildhauer. 

B Quid iuvat excelfi metiri fidera coeli, 
Si nefeis modulum corporis, Alde, tui, 


Berl. und Gios. 1759, 8. 1767, 


80. Leibe“ Gräfe, Höfe oder Länge, 
© gerabe an das ‚Ende des in dem Loche des Fuß: u 


° Teitteg tab, das O f 
aber recht auf den Wirbel ——— Soda! - 


Maßes, md " 
4, 0b das Lineal den Kopf nebſt 
berühre. er Geftalt wird man 
das gehörige Maß der Länge des Kopfes entdecken. 
‚ält man das Lineal an deu zoften Zoll, fo muß fol- 
es gerade am Die ee Der Naber Ni 
muß mit dem zäften Zolle jufammen treffen, und die | 
Scham mit dem z6jten ‚gleich ſtehen. Werner 
muß man unterfüchen, ob der 4re at diejenige 
Gegend des linfen Dicfbeines, 100 es zu were 
den anfängt, anſtoße. Der öte uh aber wird 
allemahl richtig mit der dere gleich zu fteben fommen. 
Alsdann kann man das Maß aus dem Loche des Fuß: | 
Teittes nehmen, beyde Arme gleich ausfirefen, und 
das Maf von einer Spige des Mittel: Fingers bis zu 
der andern anlegen laſſen, und ſehen, ob dieſes Maß 
ebenfalls = Länge Ye — er man den — 9 
fernungs · Ruum zwiſchen dem gro} — u wiſſen 
— muß man den Menſchen auf den Rücken le-⸗ 
gen, und- die Beine ſowohl, als auch die Zehen, jo 
weit als es nur immer gefchehen kann, bon 
fperren laſſen, und zufehen, ob diefer Zwifchenraum 7 
ebenfails mit der Länge des Menfchen überein treffe. . 
Da nicht zu laugnen ift,. daß der Elshohlfche 
Menſchen · Maßſtab gar zu viele Umftände erfordert, 
fo ift folgende Art des Maßftabes unftreitig bequemer. 
Man läht einen Riemen von Pergament ſchneiden, 
nimmt damit an dem Menfchen das Maß, und theilt 
es hernach mie einem Ziefel in g gleiche Theile oder 
Schub, an deren jedem man wieder 9 Fleine und 
he Abrheilungen abgeithnet, ‚Sig. 4175 , damit 
falls 72 Zoll, wie an Elsholjens Maßitabe, —— 
oz 

















Zreite, Maß, Preoportion, Statur, 


Man Fonnte niemahls wahrnehmen, daß man 
Tag hindurch dasjenige, was man einmahl an der, 
verloren harte, weder Durch die Ruhe, noch deu 
brauch Falter Bäder, hätte wieder heritellen Fan: 
Der Grund diefer Veränderung der Größe lieg 
dem verfchiedenen Zuftende der Fnorpeligen Ki 
wiſchen den Gliedern oder Wirbeln des Kücfgrart 
iefe Glieder werden durch einen Knorpel, welc 
eine Federkraft befigt, abgefondere und zufammen, 
halten. Diefer Knorpel giebt an allen Eeiten dem d 
michte des Kopfes und der obern Theile des Leibes 
Eleinen und unmerklichen Graden, nach, ſo daß der Ki 
grath ſich zu beugen nicht genörhiger wird, vornehn 
ch, wenn Die obern Theile des Körpers von einer au 
fern Laft gedrückt werden, Wird diefe wieder weg 
nommen, ſo ſtellen ſich die knorpeligen Ringe wieb 
von ſclbſt her; daher der Venſch länger if, wenn 
eime Weile gelegen, als wenn er gemandelt, oder a 
Zaft getragen hat. Wenn der Menfch des Lage eine 
oder fteht, fo preffen die cbern Tpeile, durd, 5 ſiht 
Drud auf die untern, die Kuorpel- Ringe zu fan Ihren 
jene aber finfen auf diefe hernieder; die Wir gen; 
Nüdgrathes kommen einander näher, und fol "bel drg 
iird bie ganze Statur fürger, —5*— kam Gemady 
ein Kerl in Eugland, welcher fidy anto her day 
wollte, da man ihn des Abends maß ie N laſſen 
unter dem Maße war, zurüd gewieſen, AS einer zer 
hohltem Meifen am folgenden Morgen Fa) Mieder, 
nug befunden und angenommen ine DE, grofige, 
gom der Körper des Nachts ungefäß . enn bin. 
ette liegt, fo haben die obern Theil Bee wagerecht m 
oder einen nur fehr geringen ©, € es Leibes Fey 
die Federn der Knorpel» Fu auf bie ungern? 
en Die Glieder des, 7 
erper wird verlängert, und inatıter, 
bes Morgens um einen Balken —X Fig man ſuh 
5 


90 Beibed- Größe, Höhe oder Länge, 


größer, als wie man ee — —— 


D. — in — Bat, u feiner Schrift vom 


on geuem behanptet, und 
fügt | ee an — —— Oh Tänete ui 


der auf, als * —* da man ſich abends vorher zur 
Vahe legte, und dieſer Unterſchied BR 
— am 


ee alle a —— Wenn man einſchlaft/ em⸗ 
pfindet man in allen Gliedern des Feibes einige —— 
und wenn man erwacht, fo {fl es, als ob man eine 
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wird uns im Schlafe zw enge, und ſchueidet tief indie 
Haut ein. Ein Heid, das uns vormittags völlig ges 
räumig ift, ift nach der Mahlzeit enger und befchwerlich. 
Schuhe und Stiefel, welche leicht an den Fuß gehen, 
wenn man fie vormittags anzieht, laſſen Ach nicht fo leicht 
wach Tifche anziehen, u. f. w. Ueberdies ift auch jeder- 
mann befaunt, daß die Wärme alle Körper nach allen 
Seiten ausdehnt, die Kälte hingegen fie zufammen zieht. 

Da Ach nun die Wärme unfers Körpers täglıch vielfältig 

a. serändert, fo iſt dieſes ein neuer Beweis, daß wir alle 
Tasge eine Abmechfelung der Größe nach allen Dimenfios 
en, folglich auch nothwendig in der Länge, leiden. Die 
Sache beruhet auf genanen Abmeſſungen, welche man 
alle Tage nahmahen kann, und fle ift um defto weniger 
Befremdend, da man weis, daß der Mangel der Säfte in 
den Knorpels der Wirbelbeine alte Leute fehr merklich 
—5 — macht, als ſie in ihren mittiern Jahren gewe⸗ 

en Dei 


Ueber die Derfchiedenheit der Eörperlichen 
Größeverfchiedener Voͤlker (). „Manhatesvon 
je her anerkannt, daß nicht alle Erd » Theile, und inden« 
felden Erd: Theilen nicht alle Länder Menſchen von glei⸗ 
her Groͤße hervorbringen, und daß die Größe oder Klein- 

it von Völkern ſich, wie andere Förperliche oder un« 
örperliche Merkmahle, von Zeugung zu Zeugung fort» 
pflanzen. Eben fo früh und allgemein hat man bemerkt, 
dog, wenn Nationen von verfchiedener Abfunft und 
Größe, auch Jahrhunderte lang, in denfelben Ge- 
genden und unter denfelben Geſetzen leben, fie deswe⸗ 
gen einander in Anfehung der Größe eben fo wenig, 
als in Anfehung anderer Eigenfchaften, gleich murden ; 
daß hingegen diefelben Voͤlker in denfelben Gegenden, 
bey fehr veränderten Befchäftigungen, Verfaſſungen 
und Sitten, beträchtliche Veränderungen in Ynfehe 
ung 

(9) Im Neuen _götting. biftor. Magazin, von €. Meis 


ners und 2.T. Spittler. 1 8. 4 ©t; (Hannon. 1793 
60 ! e 
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Mittel: Alters zu Folge, waren die Edlen und Fuͤrſten 
dieſer Jahrhunderte den Deutfchen in den Zeiten des 
Eaͤſar und Zacitus, in Anſehung der Größe und Staͤr⸗ 
ke des Körpers, menigitens dein, und den Knechten 
oder Gemeinen durch dieje Vorzüge eben fo fehr, als 
durch die Vorrechte ihres Standes, überlegen. Die 
Mitte des ııten, ı2ten und ızten Jahrhundertes 
festen die Griechen und Morgenlärder in ein nicht ges 
ringeres Schredien und Erfiaunen, als die Cimbern, 
Teutonen und Sueven im den Griechen und Römern 
erweckt hatten. Ungeachtet Germanien nicht mehr ſo 
viele große Menſchen ernährt, als vor anderthalb 
Yaprtaufenden, fo find Doch Die heutigen Deucichen, 
mit Einfcyluß der Bewohner des alten Scandinavieng, 
Die größten unter den europäijcger: Nationen; und Die 
Ver gleichung ber Krieger bes nörcı.hen und füblichen 
Deutjcplandes beweiſet, daß das erſtere im Durch⸗ 
ſchnick noch izt, wie in alten Zeiten, größere und flärs 
kere Männer erzeuge, als das leitere. Im oben 
Deutſchlande, zu welchem der Erd⸗ Beſchreiber und 
Menfchen« Forfcher Heivetien mitrechnen muß, über 
treffen die Hirten» Völker oder die Bewohner der fruchte 
baren Gebirge der Landleute in den Thaͤlern, und die 
Städter, an Größe merklich; wiewohl ee auch umer 
den helvetifchen und bdeutfchen Berg + Bewohnern 
manche giebt, die weder groß, noch ſchon, und wahrs 
ſcheinlich nicht von denefchem Blute ſind. E 
„Die Haupt »Urfache der charafteriftifchen Größe 
der celtifchen Voͤller lag in dem Stamme ober dem 
Blute diefer Nationen. Die Lappen und Finnen bes 
wohnen das nördliche Europa noch länger, ale die 
Mormänner und Schweden; und doc) find fie eben fo 
Hein geblieben, als ihre Brüder im nördlichen Aſien. 
Die Benden oder Slaven haben ſich ſchon feit mehr 
als taufend Jahren in Deutſchland niedergelaffen, 
opneden Deucſchen in Anfehung des hohen und Im 
in 
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unſers Zeit · Alters zu waͤhnen pflegen. Der Menſch 
braucht, um feine ganze Beftimmung zu erfüllen, nicht 
aufferordentlich groß, fondern nur gefund, und 
—— uno Herzen in ſeyn; umd eben fo has 
Im ganze Staten, um maͤchtig und gluͤcklich zu werben, 
nicht ſowohl Förperlich geoße, als betriebfame, mutige, 
aͤrte und gut gefittete Buͤrger von nörhen. Bilde 
ung bes Geiftes und Herzens, welche die Geſundheit 
amd Thätigfeit bes Körpers nicht zerſtoͤrt, iſt der Bilds 
- des Körpers, welche bie forgfältige Eutwickelung 
anferer edelſten Kräfte und Anlagen ausfchließt, weit “ 
: vorzuziehen; und mäßige Größe und Stärke, von 
Kunſt und Wiſſenſchaft geleitet, richtet unendlich 
mehr aus, ale Niefen- Größe und Kiefen- Stärke, 
die die Huͤlfe der Kunſt entbehren. So wie Marius 
und Cäfar die alten Germanier fhlugen, fo zweifle 
ich gar nicht, daß die Heere des Ariovift und Armi ⸗ 
nius, oder die Scharen von Nittern, welche die deute 
ſchen Kaiſer in das gelobte Land führten, wenn fie 
durch einen Zauber-Schlag wieder erweckt werben koͤnn · 
ten, von einer gleichen Anzahl unferer heutigen Krie- 
- ger würden überwunden werden. Derjenige Theil der 
jezigen europäifchen Nationen, befien Beftimmung 
eine vorzügliche Größe, Stärfe, Gewandtheit und 
Dauerhaftigfeit erfordert, umfere Krieger naͤhmlich 
erhalten Diele förperlichen Bollfommenpeiten durch die 
militariſchen Uebungen, die niemahls zweckmaͤßiger und 
vortrefflicher, als izt, waren. Die neuere Kriegs» 
» Kunft wird auch dadurch eine Wohlthaͤterinn des 
menſchl. Geſchlechtes, daß fie die förperliche Bildung 
- von vielen Taufenden aus allen Standen übernimmt, 
und die koͤrperlichen Vorzüge tapferer Nationen in fo» 
fern erhält und entwickelt, als ſie ſich mit der Bildung des 
Seiſtes, oder der Brauchbarfeit von Bürgern, vers 
einigen laſſen. Die friegerifdyen Uebungen der neu 
eren Zeiten find den spmmaftil en Uebungen der Kir 
3 — 
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unſers Zeit · Alters zu waͤhnen pflegen. Der Menſch 

braucht, um feine ganze Beſtimmung zu erfüllen, nicht 

aufferorbentlich groß, fondern nur gefund, thaͤtig und 

jebildet von Sal un Kerzen zu ſeyn; und eben fo has 

‚em ganze Staten, um maͤchtig und gluͤcklich zu werden, 

nicht ſowohl Förperlich große als betriebfanne, mutbiae, 
eund gut gefittete Bürger von nöthen. Bild 
ung bes Geiftes und Herzens, welche die Geſundheit 
“md Thätigfeit bes Körpers nicht zerſtoͤrt, iſt dee Bilde 
“ des Körpers, welche die forgfältige Eutwickelung 

unſerer edelften Kräfte und Anlagen ausfchließe, weit “ 
: vorzuziehen; und mäßige Se und Stärke, von 
- Kunft und Wiffenfchaft geleitet, richtet unendlich 
mehr aus, ale Riefen- Größe und Kiefen- Stärke, 
die die Hülfe der Kunſt entbehren. So wie Marius 
amd Cäfar die alten Germanier ſchlugen, fo zweifle 
ich gar nicht, daß die Heere des Ariovift und Armi- 
niug, ober Die Scharen von Nittern, welche die deut ⸗ 
ſchen Kaiſer in das gelobte Land führten, wenn fie 
durch einen Zauber-Schlag wieder erweckt werben koͤnn · 
ten, von einer gleichen Anzahl unferer heutigen Krie⸗ 
ger würden überwunden werden. Derjenige Theil der 
jesigen europäifchen Nationen, deſſen Beſtimmung 
eine vorzuͤgliche Größe, Stärfe, Gewandtheit und 
Dauerhaftigfeit erfordert, unſere Krieger naͤhmlich 
erhalten Dich körperlichen Vollfommenheiten durch Die 
militariſchen Uebungen, die niemahls zweckmaͤßiger und 
vortreffiicher, als ijt, waren. Die neuere Kriegs⸗ 
Kunft wird auch dadurch eine Wohlthaͤterinn des 
menſchl. Geſchlechtes, daß fie die koͤrperliche Bildung 
- von vielen Taufenden aus allen Ständen übernimmt, 
and die koͤrperlichen Vorzüge tapferer Nationen in for 
-  fenerpält und entwickelt, als fie ſich mit der Bildung des 
Geiftes, oder der Brauchbarfeit von Bürgern, vers 
einigen laffen. Die friegerifchen Uebungen der neu 

eren Zeiten find den gymnaſtiſchen Uebungen der Gries 

83 hen, 
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Verbaltnißmaͤßig ab, oder zu. Wenn dit kaukaſiſchen 
Voͤlker und die Bewohner des unſerm Europa ſo aͤhn⸗ 
lichen Reiches Kafchemix, allein groß und ſchoͤn waͤ⸗ 
ven, fo fönnte man vermuthen, daß dieftärfende, we⸗ 
der zu heiße noch zu Ealte Luft, und die vortrefflichen 
und mannigfaltigen Nahrungs Mittel diefer Laͤnder, 
die charakteriſtiſchen Eörperlichen Vorzüge der Kauka⸗ 
fir und Kaſchemirier hervorbrächten; dies läße fich 
aber ige nicht behaupten, da die Bewohner des heißen 
Perfiens, und des noch heißern Hindoftans, eben fo 
groß, als die kaukaſiſchen Völker, und viel größer, 
- ale die Armenier, Bucharen und fibirifchen Tataren 
find. In den Nahrungs-Mitteln kann man, allem 
Anfcheine nach, auch nicht den Grund der verfchiede- 
nen Größe ber weftlichen Ajiaten fuchen, denn diefe 
find allenthalben diefelben, oder wenig von einander 
abweichend, ausgenommen daß die Faufafifchen Na« 
tionen mehr Fleiſch effen und Wein trinken, als die 
übrigen Morgenlänter. Daß die neuern Perfer frie 
ſcher von Farbe, und höher und fchöner von: Wuchs 
find, als die Gebern, leitet Chardin daher ab, dag 
die erftern faft alle aus Georgien oder Eircaffien abs 
ſtaumen, da hingegen die Gebern aus der ſogenann⸗ 
ten großen Tatarey entfprungen find. Diefen Grund 
koͤnnte man allenfalls auch bep den Bucharen uud Ar» 
meniern brauchen, aber nicht bey den Syrern, Arabern, 
und andern Nationen des weftlichen Afiens, die der 
Gefahr der Bermifchung mit Weibern und Stämmen 
Falmydifchen Urſprunges weit weniger ausgeſetzt wa ⸗ 
ren, als die kaukaſiſchen Nationen, oder als die Ka⸗ 
ſchemirier, Turkomannen und höheren Caſten in Hind ⸗ 
J Die Völker des wehlicyen Aſiens find un⸗ 
flreitig eines gemeinfchaftlichen Urfprung:s, man mag 
ie vom Kaufafus, oder anderswo ber, ableiten. Es 
leibt alfo weiter nichts übrig, als zu fagen, daß die 
Vorfahren der verichiedenen Völker des wmefilichen 
65 Aſiens 
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ben watzen WBölfern, und zwar in den peißeflen 
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Br tens von Völkern ‚von dreyfach verfchiedener Ab · 
rss, en von arabifchen, malapifchen 
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geößer, als Die Megern und Malayen. Die 
— ſtlichen Seite von Afrifa, find hoͤch⸗ 
— bonmittlerer Statur, und ſcheinen nicht ſo viele 
—— unter ſich zu haben, ala die Mala⸗ 
in Hindoftan. - Wenn man von den 
FR mehr malayifcyes, als Neger: Blut hal 
auf die ächten Malayen in Afeika fließen ey 
RB den Negern in Anſehung der Größe gl 
itotten haben meifteng eine Höhevon 5; und 
Pi ttentötfinnen, von 43 Fuß. Diele Hottentot-' 
cen unter 5 Fuß zurůck; und Menjel ſahe nie 
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Henille maß; einen orten, der 6 Fuß 7 Zoll und 
40 Lin. hielt, und der alfo gewiß ein feltenes Wunder 
ar Riejen Größe unter Pine Wolfe war, wenn 
Be der frangöfifche Reiſende einen Meftizen, dı d. 
Sohn eines europäijchen Vaters und einer hot- 
ſchen Mutter, mit einem ächten Hottentotten 
ar An der weftlichen Küfte von Afrika find 
Am Durchfchnitt die- fchönen ſchwarzen Völker von 
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ordentlich der 6te Theil der Höhe HR, gleichwie das Ge⸗ 
fſicht der sote, der Elbogen ber gte Theil, und die Nafe 
der zte Theil des Geſichtes: fo folgt, daß die Fuß: Sohle 
Des Soliath Über 6 pälmes oder Handbreisen lang, das 
Seſicht bepnade 4, der Elbogen 94, mad die Naſe eine 
game Junbbrein lang gewefen it. Dessleichen hat die 
ber Schultern, nahe bey bem drepedigen Arms 
Musfet (Mufculus deltoides), welche ordentlich 25 Ges 
* hat, 8 palmos oder Handbreiten überttofs 
. Auf gleiche Weife kann Die Dicke des Leibed und 
ber Glieder beftimmet werden; denn ba der 36ſte Theil 
der Länge ordentlich die Dicke des Daumens giebt, gleiche 
wie der 4ufte Theil der Länge die Dicke des Kleinen Fiu⸗ 
gers, des Daumens Dicke 3 Mahl genommen, die Dicke 
der d, und die Dice der Hand 6 Mahl genommen, 
Die Dicke des ganzen Leibes, fo daß die Dicke ded Daus 
mens ber ıgte Theil der Leibed Dicke iſt, fo iſt des &os 
liat h's Daumen dicker gewefen ald die Breite einer Quer⸗ 
Hand, uno die Dice feiner Hand ift bepnahe 4 palmos 
oder Dandbreiten, der ganze Leib aber 24 palmos, d. i. 
4 Een dick geweſen. Und alfo iſt fein Wunder, wenn 
die Kinder Iſrael gegen die Enafim, aus deren Stamme 
G er war, fich nur wie Heuſchrecken geachtet haben; 
4Mof.13, 33.34 
Was die Räftung und Waffen.des Goliath's, nach 
1 17, 5 — 7. betrifft, fo harte er einen ehernen 
Helm auf feinem Haupte, und einen fchuppichten Panzer 
an, welcher in Form der Fifch» Schuppen ausgearbeitet, 
oder aus Lauter ehernen Schuppen zufammengefegt oder 
über einander gelegt war, damit er fich deſto bequemer lu 
bemfelben werden und bewegen könnte, beffen Gewicht 
jeg auf 5000 Sedel Erzes; und das Eifen an dem Spies 
je, oder die aus dem Schafte des Spießes bervorgepende 
Spige hatte 600 Seckel. Da nur, nah Schmidts 
Angabe (*), ein hebräifcher Seckel bepnahe.ı Loth, oder, 
noch genauer, der zoſte Theil eines gemeinen Pfundes, 
8.1.35 Duent, oder im Medicınal Gewicht, 3 Quent, 
2 Scrupel, 8f% Gran, if: fo machen sooo Gedel 
27777 Quent, d.h, —— 139 gemeine Pfund, wen 
B 3 e⸗ 
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+ ger and mie mehrern Kenntniffen durchwandert haben, 


ende eine Zwerg; Nation angetroffen worden iſt; 
—* — dee Alten von den Ding 


heile, weil die 


J. 


maen offenbar Affen bezeichnen, z. B. der behaarte " 


Körper berfclben beym Ktefins, und auch die mans 
Unterfuchungen, die fie anftellten, ob diefe 
Sein Menſchen wären, oder nicht. Der einzige 
bo unter ben Alten hielt die Erzäplungen von 
ben Pygmaͤen für fabelhaft. Die Zwerg Nationen, 
welche neuere Reifende angetroffen haben mollen, 
gehören eben ſowohl unter die Zabeln, als die Pata⸗ 
gonifchen Riefen, - 
ie gewöhnliche Höhe des menfchlichen Körpers 
k, oben — — Maßen, zwiſchen 5 und 6 Fuß 
gerader Stellung; ein Fuß mehr oder weniger mache 
fon eine große Seltenheit aus. Kleiner als 5 Fuß, 
find einige Bölfer, die am Eis-Meere wohnen, und 
bie Einwohner der Eis - Gebirge in den nordifchen 
Ländern, als: die Groͤnlaͤnder, die Eskimos, die Lapp⸗ 
länder, Oftiafen, Wogulen, ein Theil ver Zungufen, 
und noch mehrere Nationen des nördlichen Sibirien. 
Das kleinſte unter allen Völkern, was nur in dieſem 
(ıgten) Jahrh. befanne geworden ift, wohnt auf den. 
— Gebirgen des Innern von Madagaskar. 
t eine Größe, die Faum 4 Fuß beträgen foll. 
Diefe, Fleinen Madagaskarer, die von ben andern 
Einwohnern der Inſei Rimos genannt werden, find 
Schwarze, aber von hellerer Farbe, als alle Negern, 
von denen wir einige Kenntniß haben. Ihre Haare 
find kurz und wollicht. Ihre Gefichesbildung kommt 
der europäifchen näher, ais derjenigen, die an den 
übeigen Inſuͤlanern bemerkt wird. Yhre Arme rei 
chen ihnen bis an die Knie, und ſcheinen Daher ver⸗ 
E aͤßig länger, als bey andern Menfchen, zu 
eyn; vermurplich, weil fie, wie alle Mationen von 
Kleiner Stacur, kürzere Beine haben, welches die Ar« 
me 
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noch nie Kennzeichen von ſich gegeben, daß er fleiſch⸗ 
licher Begierden fähig ſey, fo fehr ihm auch dazu war 
Gelegenheit gegeben worden. Auſſer den oͤhn⸗ 
lipen Kinders Kranfpeiten, die er alle leicht übers 
fanden, hatte er bis in fein 14tes Jahr einen flars 
‚Een Hängbauch gehabt, ohne aber Dabep andere Zeis 
chen der englifchen Krankheit oder verborgener Würs 
mer an fich zu haben, Dlach dem ı4ten Jahre hat 

- er ohme Gebrauch bewaͤhrter Arzuey, oder der bey 
foichen Leuten gewöhnlichen Qnackfalderenen, feinen 
dien Bauch gänzlich verloren. Er hat von Jugend 
auf nicht ſtark gegeflen, aber deſto mehr Wafler und 
Kofent getrunken, welches er auch jejt noch 
fortfegt. Sobald num fein dicker Bauch eingefallen 
und wieder natürlich worden war, fo hat er zwey 
wichtige Beſchwerden an ſich bekommen; —X 
konmi ihm mauchmahl ploͤtlich ein ſtarker Krampf 
ius rechie dicke Beim, fo daß er umfinkt; bald bes 
kommt er an deffen flatt bie Starrſucht, Katalepfie, 
woraus ihn der Bater, wenn er eben zugegen gewe⸗ 
fen, durch Keiben und Erwärmen in wenigen nu 
sen zu ſich fel6R bringt. Dean hat zu manchen Zeis 

.” ten gefacht, ihm mit Jalappe zu reinigen, er hat aber 
jeberzeit darauf den Paroryemum feiner Erflarrung 
bekommen, und, fobald er wieder zu fich gefommen, 
öftere vomitus, aber feinen fedem gehabt. Seine 
ganze Stärfe beficht im Kreuz und Rüden; denn 
ich Gate ihn jego ald einen agjährigen Menfchen mit 
folchen ſchweren und großen Wellen aus dem Holje 
kommen ſehen, woran ein natürlich erwachfener 
Meufch zu tragen gehabt hätte, 

3. Das zwepte Kind war der Sohn, von welchem ich 
Schon erzählt Habe, daß er zu gleicher Zeit mit feinen 
Vater im Steinbruch befchädige worden. Er if jezt 
21 Jahr alt, fo groß und ſtark, als ſein Vater; aber 
mit einer fehr einfältigen Yhvyſionomie verbindet ſich 
bey ihm ein trogiges, halsftarriges, boshaftes Ges 
mich, und ein großer Mangel an Verftandskräften. 
Seine Seſchlechts⸗Theile hätten ſich eher für einen 
iwenjährigen Knaben, als für einen ſoichen robuften 
erwach ſenen Menfchen gefchickt, und um diefelben 
war er fo glatt ald um fein Kinn. überzeugte 

Os. technol. Ænc. LXXI TH. mid 
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und die Bruſt ift flarf. Der Leib hat die gemäßn. 
tiche Form, nur daß er unten zu fehr abfällt. Die 
Arme find, in Berhälmiß des Körpers, viel zu lang, 
und dabey etwas auswärts gewunden, oder gedrehet. 
Die Elhogen find nur halb fo lang, als die obern Ar. 
me, und Die Haͤnde Fürs, breit und nad} vorn rund. 
Die Finger beftehen- aus runden Stuͤmpfchen, die 
ganz lofe, oder ohne fefte Verbindung mit den Bei 
nen dee Hinterfand, vorn auf den Händen ftehen, 
und in welchen feine Bewegung ift. Sie find mir 
Mägeln verfeben, und machen gleichfam die dritte 
md einzige Reihe der Finger: Gelenfe aus; die erfte 
and zweyte Reihe fehlt gaͤnzlich. An jeder Hand ſie ⸗ 
‚en feche diefer unförmlichen Singer, zwey dicht bey⸗ 
'ammen auf dem Plage des kleinen Singers, umd die 
. Übrigen vier an der Stelle des Daumens, des Zeiger 
Mittel und Gold- Fingers. Die Knochen der Bor 
Hand find etwas auswärts gebogen, wodurch ſich die 
Fauſt rund, und ya Rucken einiger Maßen hohl zeigt. 
Diefe kleine Aushöhlung kommt Kitip bey feinen kur⸗ 
zen und unbeweglichen Singen fehr zu Statten, bes 
fonders beym Eiffen, da er fich des Srucfens der Hand, 
als einee Schaufel bedient, um den Reiß und andere 
Maprungs. Mittel damit an den Mund zu bringen. 
Seine Beine find aufferordenelich kurz. Die Züge 
feinen daran feſt gewachſen zu jenn; denn, wie- 
mohl aus der Bewegung der Füße ſich auf das Das 
feon dee Schien» und Hüfte: Beine Ichließen Läße, 
fo ift doch auſſerlich nicyie davon zu fehen. Die Knie 
ſehlen ganz. Die Fuße find Fury umd breit; jeder 
Zuß hat 6 Zehen, die cı Geſtalt den Fingern feiner 
Hände geich, auch auf gleiche Weiſe angewachfen 
find, nur mit dem Unterſchiede, daß fie mit einem kiei⸗ 
nern Theile ihrer runden Ibersläche mit dem Fuße ver: 
bunden fürd, und daß Die beyden die auf der Stelleder 
Meinen Zehe ſtehen, etwas an einander gerashler ſind. 
33 Die 


[2 
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Fänge umd Breite der Singer - - - — 
Fänge und Breite ded Danmend - - 3 
Bon der Spige des Daumens bis zur Spitze 
des fehöten Fingers: - - 
Breite über die Schultern _- - 
be des Kopfes - - - 
5 19 des Oberarmes - - 
Umfang des Gelenfes der Hand 5 
Umfang des Halfed . - - - 
Umfang ded Leibes über den Bruſtwarzen 
Umfarig des Feibes über dem Nabel ' - 
Uinfang der Dickbeine, oben - - 
Mnfang. ded Deines über dem Gelenke des 
Bu ee 
m 3.1787, im Man, ließ ſich in Berlin, vor 
— Thorg, indem fogenannten Neu-Ames _ 
rifa, ein Bleiner drepfigjähriger Mann, 2 Sag und 
eintae Zo8 hech, für Geld ſehen. u 
Necrhricht von einer Zwerginn, die fich-im 1.1790, ° 
* Bordesholm, in der Naͤhe von Kiel aufhielt, von 
H 8. Erbarbi (')% AAuf meiner vorjährigen 
i »Biftation, im März 1789, fand ich in Sreven⸗ 
* Erog, einem zum Amse Bordesholm gehörigen Dorfe, 
maitte unter den andern Kindern in der Schule eim Plets 
nes Mädchen, weiches uugefähr 2 Jahr alt zu ſeyn ſchien, 
. mund mich während meine? Rede und der von mirangeflelle - 
: seh Prüfung der Kinder inuner ſcharf ind Ange-faßte. Die 
„ umuanterbrochenc Aufmerkicmfeit, und der fefte nnerfehros 
2 Eeme Biick bieſes Kindes erregse eine vorpigliche Senfas 
„: sion im mir, nach der ich ſogleich eine Neigung gegen dafs 
faßte, und in ihm, ohne auf etwas anderd zu fallen, 
* Entwicelung, der Verſtandes nach feinen Fahren 
verinuthete. ch gab.deu Umfirhenden mein Wohlgefals 
den an der Heinen Kreatur zu erkennen, und lobte Die Arie 
. sem, die ein foiumges Kind, welches vieleicht Baum fpres 
hen konnte, ſchon in die Heide der Schäleriguen Hinftehs 
sem, und es fo erjogen on, daß eb am einem ihn fo 
=... free 


e 5 4 * 
= 09 Im Heft der Schleswig: holkein, Nrovingialberichte, 
1790, ©. 328, fg. E 
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Als ich fie im verwichenen Jahre zuerft entdeckte, war 
ihre Cage, wie man leicht denfen kann, eben nicht die bes 
fie. Die Matter lebte mit ihren Kindern in der preßhafs 
ten Berfaflung, die immer das Los der Witwe eines ars 
men Zagelöhners if. Sie felbft hatte einen Mutterbrus 
der, der in der Nähe-eined andern Dorfes mit feiner gu⸗ 
sen Gattinn im Feide einfam wohnte, zw fih genommen, 
und diefe fromme Familie hatte fich ein Verdienſt daraus 
gemacht, fie an fich zu halten, und, fo viel in ihrem Vers 
mögen ftand, gut zu erziehen. Weil-aber das Haus, 
worin die Pfiege- eltern wohnten, in einer ziemlichen 
Entfernung von einer Schule lag, und ein fo kleines Kind 
im Winter fich den tiefen Wegen, Die dahin führten, wicht 
gut anvertrauen Fonnte, war fie für den legten Theil des 
vorigen Winters zu ihrer Mutter nach Greventroz ges" 
than, damit fie von dem dortigen Schulmeifter den erſten 
Unterricht erspfangen möchte. Mich jammerte es gleich, 
Das ein fich 1 auszeichnendes Kınd der Gefahr, in der 
Jugend verfdumer und im Alter der bitterſten Armuth 
auögefeht zu werden, ſollte überlaffen bleiben. ch faßte 
den Entfhlufi, fie aus ihrer dermahligen Lage heraus zu 
heben, und in irgend eine wohlhabende Familie, in der 
ie Unterricht ynd Bildung erwarten fönnte, durch meine 
Sürfprache einzuführen. Und ald mir dich, ben ihrer 
ärınlichen, fie mehr entfiellenden als empfehlenden Bauern⸗ 
Kleidung, worin fie vorgezeigt wurde, nicht gelingen 
wollte, nahm ich fie, ob mir gleich ohnehin fchon eine 
ziemliche Anzahl von Kindern von Gott befeperet if, im 
September vorigen Jahres in meine eigene auf, 

Seit der Zeit habe tch fie genau beobachtet, fie unter 
meinen Kindern gehalten, und ſie forgfältig erziehen lafs 
fen. Nar in der Sprache kann man den ihr noch einige 
Spuren der Schule finden, worin Re dieselbe gelernt hat; 
font verräsh fie jegt nichts mehr von ihrer erften Erzich: 
ung. Da ich bep der großen Anzahl und den verfchiete: 
wen Lectionen meiner Kınder den Mann, der den Unter: 
richt der ſelben ia meinen Hauſe beforge, mit ihrem Uns 
serrichte noch nicht babe beinühen mögen, fu hate ich fie 
für den verfloſſenen inter in die hieſige Kirchfprel. Schule 

eſchickt, wo fie im Leſen zugenommen und ſich untadel⸗ 
aft betragen hat. Bon meinen Älteren Sinnen hat ſie 
in kurzer Zeu dad Nähen AR Siricken guerut. er 

5 läßt 
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ans, und große Herzen beluftigeen ſich an ihrer kom ⸗ 
ifchen Seftalt, oderan ihres Blödfinnigfeit, oder weil 
ſie etwas Seltenes waren. Die alten Peruaner muß- 
teh ihren Königen alles liefern, was das Land Selte: 
nes und Seltſames hervorbrachte; daher erfchienen 
fie oft vor denfelben mit menfchlichen oder ehierifcher 
Ungehenern; fie brachten aufferordentlich große Kroͤten, 
inne Schlan en, und andere Abweichungen der 
Natur, als einen Zollihrer Treue und Unterthänigkeit. 
. Wie fehr die Römer an verwachfenen und übel geftal- 
teten Nenſchen (Moriones) ſich beluftigten, werde i 
im Art. Leibess Schönheit zeigen. Vermuthli⸗ 
teug dee Contraft, den man an den Zwergen fand, 
naͤhmlich die älcliche Geftalt in einem Pindifchen Koͤr⸗ 
per, der männliche Wigin dem Munde eines Knaben, 
amd die Dice der Glieder in einem verfürzsen Körper, 
Die dadurch ein unförmliches, verhaͤltnißwidriges An- 
fehen falten, das meifte dazu ben, daß ınan die Zwer⸗ 
ge laͤcherlich fand, und, wie die Morionen, zu ei» 
. nem Öegenftande fürftlicher Beluftigung ermählte. 
Zu den Zeiten des Ritterwefens bejtand dag Ger 
ſchaͤft dee Zwerge darin, daß fie von den Thuͤrmen der 
fürftlichen und adelichen Schlöffer mit Blaſung des 
- Hornes ein Zeicyen geben mußten, wenn vornehme 
itter und ‚Damen ankamen. . Daher fahe Don 
Quixote oft einen Kuh · Hirten, wenn er auf feinem 
Horne blies, für einen Zwerg an, der feine Anfunft 
meldete. Die Ziverge dienten andy zu diefen Zeiten 
ee dee Pagen, und wurden zu aufferordentlichen 
jorbfchaften gebraucht. In dem Helden -Buche 
Tomme nebft andern Zwergen ber kleine Elberich vor, 
wie er mit Kaiſer Ottnitten, einem Könige feine 
ter abgewann; auch ber Fleine König Paurin, 
ein Gezwerg, wie er feinen Rofengarten mit fo großer 
Mannheit und Zauber-Lift bewahrte, bis er zuiezt 
von einem Helden bezwungen wurde, und ihr — 
ann 
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verſchaffen ſuchten, fo ſchloſſen ſie die Kinder 
ir —— ein. Daher wurden fie nach 
Diefee Matter nicht a Ze fondern 
ende und mißgeftaltere Menfchen (): Diefergraus . 

ſamen Marter und unnarürlicen Kunft, Zwerge, 
wie Meine Schoß · Kunde zu Machen, gedenft auch 
Eardanns C*). Diefe Kunft gehörre. fon längje 
unter bie Geheimniſſe der Bettler, die oft ihre wohl: 
geflalteten Kinder mit Fleiß verftümmelten, oder un- 
geftalteter machten, um durch das damit ercegte Mit- 
leiden mehr Geld zu verdienen. Die Bertel- Weiber 
in London leihen von Andern ihres Gleichen Kinder, 
um damit Micleiden zu erregen. Hr. v. Archenholz 

‚örte einft ein Par Bertel: Weibern zu, die von ihrem 
andwerke ſprachen. Die Eine erzaͤhite, fie gäbe für 

ein Kind taͤglich 2 Sgitnge „Was * fagte die Ande- 
we: ſeydihr choͤricht Zwey Schillinge fürein fo wohl · 
ngeftaltetes Kind! dafür kann id) ja den beſten Kruͤp⸗ 
bel befommen“ (***). Siehe auch im LIV Th., 
©. 149. 

Die Lüfternheit nach ſeltſamen Dingen flieg bey 
den Römern fo weit, daß fie auch ben ihren Fechter⸗ 
Spielen Zwerge aufden Schauplatz führten, diemitein» 
ander fechten mußten. Domitianus ftellte oft ben 
Nachtzeit Fechter · Spiele an wo Weiber und Zwerge mit 
fechten mußten (1); und Statius gedenkt auch dieſer 
zwerg · 


( Gigand de la Fond Wunder der Natur, 2 B. (£ri. 
1783, 88. 8.) ©. 495. 

@*) Cardanus de fubtilit. L. 11, p. 460. Nascuntur ex par- 
uo patre ac matre, fafciis arcte colligantar, ‚aon affaLins 
autriuntur, fed tenuiter, 

CI’ v0. Arhenboli England und Italien, Abſchn. 3. 

(H Xiphilinas in Demitianos werden DI rus ayänes 
ware imin, za mw dm ze zurines 
emißar, 
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nius fest bey dieſer Belufligung des Kaifers mit der ·⸗ 
gleichen ſchoͤnen Knaͤbchen hinzu, er hätte Die Zwerge 
und übel gewachſene Leute, als Natur» Spiele von 
böfer Bedeutung, durchaus nicht leiden koͤnnen (*); 
und doch fagt er an einem andern Orte, er hätte bey 
einem Schaufpiele den jungen Lucius auftreten lajfen, 
weil er nody nicht 2 Fuß hod war, nur 17 Pfund 
wog, und eine fehr flarfe Stimme hatte (*). Bon 
biefem Zwerge Lucius verfichert Sigaud De la Fond, 
a. ang. D., der Kaifer hätte ihm eine. Bildfäule ers 
richten laffen,. wobey der Auſwand fo wenig gefparet 
worden fen, daß die Augaͤpfel deffelben von Edelſtei⸗ 
nen gemwefen wären. Diefe State befinde ſich hei 
. as 


len. Axdbere verkehen unter ocellaua, elfenbeinerne, ſtel⸗ 
werue oder aläferne Kügelchen, in Gefalt eines Auges ge⸗ 
die, womit bamahis die Mädchen fpielten. Ovid, Me 


— —__Modo grata puellis 
Munera fert illis conchas teretesque lapillos. 


Andere verfiehen darnnter Oftilla, aber Heine runde Mens 

en &ör 8, * — oder Sn brain, P Hit 
ere lefen caftellatae nuces, 1 au 

Ouidius de Nuce vertan: 1. auch deyn 


Quatuor in nucibus, non amplius, alea tota eſt 
Cum fibi fuppofis addisur vna tribus, 


d. ;. man legte dred Nuͤſſe zuſammen, und fegte Die n.crte 
eis eın Ceſtell darauf, nach weicher man mit einer andern 
Nu warf; wer fie nun sraf nad beruntermarf, befam alle 
wier Roſſe Senfrleben de alea vererum, p. 215. 225. 
Die ganie Stelle beym Suetonius lautet alſo: Animi la- 
Zandi caufa modo pilcabaınr bamo: modo talis aus 
ocellatis, nucibusgue ludebat cum pueris minutis, quos 

acie et garrulitate amabiles vndique conquirebat, prae- 
<ipue Mauros et Syros, 

© Sueton. 1, c._ Nam pumilos atque diflortes, er omnis 
generis eiasdem, vi ludibria naturae malique onıinis, 

oorrebat, 

(°) Suston. in Aug. c. 143. Poltea nihil (ane, praeterquam 
adolescentulum Encium honefte natum, exhibuit: tur-- 
tam vt ollanderet,'quod orat bipedali miner, librarum 
feptemdceim, ac vocis immenfae. 5 
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d exwaͤhlten Conſuls ermorden. Er vertrauete Kies 

| Geha der Maycia den Tag zuvor, ehe.e6 
‚fol — ——— Sie, Laͤtus, der Befehls · 
\ haben der Leib» Wache, und Erlectus, fein oberfter 

x “Herr, chaten zwar alles mögliche, um es 
ihm auszureden, aber vergebens; denn an ſtatt ihren 
machzugeben, geriet er in heftigen Zom, und 
| es jollte fie gerenen, ‚daß fie fich fangen 
—— ſeinem Willen entgegen zu ſeyn . begab 
Fri alfo in fein Schlafjimmer, um Mittage-Kupe 
I wbalten, und ſchrieb in ein Fleines Buch Die Nahe 
"men derjenigen, die erin det. folgenden Nacht wollte 
"ermorden fafjen. Oben an befand ſich der Nahme. der 
\ a ns Lätus, Eclectus, und eine Ment 
der Bornehim en in Senat, die er nicht leiden 
veil er wußte, daß fie feine, ſchaͤndlichen 
mißbilligeen, und deren Vermoͤgen er als⸗ 
Dammunter die Soldaten und Fechter austheilen wollte, 
Diefes Buch legte er auf fein Nube-Bert, da er 
h ibte, es würde niemand in das Zimmer kommen. 
ommodus hatte einen jungen anmuthlgen Zwerg, 
N ganz nadfet gieng, und bloß. mit Gold und 
" inen behangen war; den er fo lieb hatte, daß 
I ser oft bey ihm ehlafen mußte, und den er, um feine 
F Eiebe gegen ihn zu zeigen, Philocommodus (der 
Ri ‚des Commodus) nannte: Als der Kalfer 
indas Bad-und zum Schmaufe begab, gieng dee 
| erg, nach feiner Gewohnheit, in das Gehlaf- Zims 
mer, jahe dcs Buch auf dem Bette liegen, nahm es 
Umweg, und fpielte damit. Won ungefähr begegnete 


N 4 Martiq, welche, als fie das Buch in feiner Hand 


ihn zuerſt umarinte und Füßte, und hernach das 

Bud wegnahm, damit er nicht etiva eine nügliche 

7 Schrift verfchleppte. Da fie nun des Commos 
= dus Hand erfannte, und ihren Nahmen nebſt des 
Lätus und Etlectus auf der Lifte der kung Tode bes 
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Sulia, der Tochter des Kaifers Auguſtus, hieß. Ca⸗ 
wopas, und war 2%. 93. ho fon : i 
| Diefer Gefchinact der römischen Kaifer dauerte 
Bis zur Regierung des Kaiſers Alexander Severus; 
> Diefer jagte die Zwerge und Zmerginnen von feinem 
Hofe, und fo hörte die Mode are. — 
Örientalen.. Am kuͤrtiſchen Hofe befinden ſich 
aud Zwerge, welche fie Giuge nennen biefe mmäf« 
fen fich fo lange bey ven Cdelfhaben aufhalten, bis 
7 fledie Art-und Weile, wie man mit dem Sultan um ·⸗ 
jeben muß, erlernt haben, Wenn einer unter ihnen 
I At, ber von Natur taub und flumm, amd überbies 
I noch verſchnitten iſt, fo hält man viel inehe auf ihn, 
7 als wenn Natur und Kunſt ſich vereinigt hätten, das 
— vollkommene Gefhöpf aus ihm zu machen. Der 
eichen fchenkte einft ein Baſſa dem Sultan, der ihm - 
jebrangenehm war, Cr ließihn alsbald in Gold Fleie 
den, ind erlaubte ihn in allen Gemaͤchern bes Faifer« 
lichen Pallaftes frey und ungehihbere herum zu ge⸗ 
em (***). Saft eben dieſes jagt Tournefürt: „Die 
7 find. die wahren Affen, welche tauſend Grithafe 
„fem unter einander machen, oder mit den Stu: J 
„um den Sultan lachen zu machen; und biefer Fuͤrſt 
„beedet fie,zumweilen mit einigen Fuß · Stößen Wenn 
. „ein Ziverg zugleich taub und ſjumm iſt, ſo wird er 
\ „fürden Phöniy des — gungeſehen; er 
J dert 


"€ Plin. Hit, nat, L, 7, c. i6. Bode (Auguflo) pradſido 
minimus homo duos pedes ‚t palmum > Caopas nomi- 
‚ne, in deliciis Juliae neptis ‚eius £uit, Br ’mulier Ah- 
dromeda, liberta Juliae Auguflse, —— 
(5) Lamprid, 34, Nanos et Nanss, et’ horionei ‘at voes · 
„les exoletos, er onınia aersamaia et ꝓautswimos popu- 
lo-donauir: qui autem vlui non eranı, Angulis givita- 
re tibus deputauit alendos lingulos, ne granarenzut [pecio 
Ahendiconim; R 


(9) Mieant Deicreibing Des Orsciäunifien Reiche, 
B,€&% * 


* Labes· — Höfe oder Länge, 


— den ſchoͤnſten Menſchen von 

wenn er verſchnitten iſt (*). 

= einen folchen er ieß der Kaifer Solimann 
einen deutfchen Soldaten, ausNärnderg, von anfehns 
licher Länge, dem der Zwerg kaum bis an die Knie 
reichte, tmbringen, indem er einen kleinen Sä« 
be —2 — fieß, womit ihm der Zwerg mach und nach 
ee Rn großen Vergnügen der Türken, 


In dem en Hofe Kalender von 

dri 
— Die Sie 6m Gemaflim lin Joachim 
’s, Kurfürften von Br. lief ziveg 


Ei ern A ih —— 


fie 
If B 
* gehabt haben: aber cf in ihn 


— Friedrich Ei * — in 236 
einſt zu Mackenow befand , und eben 
— — u — zeeg bey ln a 
je vn Bein I. in 


—— — — 
wortete m „das habe niche ), Tone, 
Begnigee mich mit Dem Deinen, wel 


lich genug a ne 
war; 
„that 


{*) Tournefort, To.a. p 97. 
c*) Jonius Hill, L, a2, 








Yagte der König: "ai 


— gina e, was iſt dein Verlan. 

—* Susi ein get Se — * * Zulage 

— ——— 3 uud erfiele fe auch. Man 

ebienten —S ade * 
»Lichtern ; \ 

— beſouders ein Zweig aus Kur: 

riedrich L in großen Gmaben Sr 
eitändig in Gold und Gilber-Gite 

16 am Hofe jdn 

che⸗ Lichterũ ge, 


"fand, der — 
und den er 

5 folglich muß dama 
geh * — apa a an 


a Br alten Norden mußten die 
ienten, —— und Mägde, —ãe— 
yon, en im Tode Gefel fi 
entweder * Eöbten, in das Eid gen fein 
A —* Tebeubig mit —5 laſſen. iſt bey 
— des Kinigen Baldfts in Dine 
fein Zwerg, Ei Elfus, im Das Todtene 
v ‚geworfen und lebendig verbrannt worben — 
Grankreich. Uncer Fran; I, und Heinrich 41 
“ maren bie Zwerge am Then Hofe Mode. 
Der leinſte unter ihnen, der 
zn, wg der große Hans (grand jean) genannt, 
Zuvenal eines Zwerges, deu man (cherge 
sat 12 zone Atlas nannte), Ein Mallins 
fi, ur Zeit der. Dorgedachten Könige, 
. — die a in Nenn um fragen; ‚und 
J in. aus der 
—— Mutter * war, in — * 


* Fapmanny Leben a IR, 6.0. 


ee, guutier Aerthämer der Eintr, 


1 €) Javenal, Sat. VIII, 38, - 
= — Navamı eyiusgem Akenıı vossmus, 









Raäraasınvern 


ıpayanaa 


BISHERATER 


Breite, Mof, Preportion, Statur, 15 


i war, noch immer den Zwerg d· 
da her and einen: Briefe un eufehen 9 
* a ge ſchrieb, nnd t 
den * — us einiger Zeit trat Boden 
merfung iftlicben Stand, und äbte feine Poele nur ü 
in den geil Dingen. Im % 1636 machte ei eine Para 
seither 3 den Gefang ded Daniel’d: Benedicire omni, 
phrafe ini Domino, welche gut verfificirt, and in — 
* Den gefchrieben war. Gie gefiel dem Sole Di 
eben © dem er fie überreichte, fo wohl, daß, nachden 
ae genmwart bed Berfaffers gelefen hatte, er A 
er fie in 3 „Sie geben mir das Bencdicite. und ich ge N 
ihm fagte: de dafür.“ Ein Wort ſpiel aus der Aehnlichkei 
38 a smwifheh Grace, Dank, und Grafle, das Dias 
des er der_Cardinal dem Godeau fhenfte (=). 
En nL8 war Die Zeit der Wortfpiele, und man glaubt, 
Damas) -Dinal würde ihn ein einträglichered Bisthum ges 
Ber Sr ben, wenn er nicht eben das Wortfpiel hätte ans 
sn en, daß ihm fehr bebagte. Und den gedruch, 
 efen bes GoDeau Reht man, Daß er bie iihten 
* Does nicht allein wohl Fannte, fondern auchmie 
eher Eifer — Done eu Oh 48 * 
iſchof. Zulejt verlor u 
Provence Biſchof. ) Aa 


fars 
Monfieur, 

— EN vous onvenir guæres 
de vos amis abfens: et je penfe qu'stant de ce nombr, 
äl efr fort_& propos queje vous remette en Memgire ung 

etite perfonne, Car jene veux Point JUC VOUS me meg. 

biez au nombre de vos pecher oublicz; je feroß, emba;. 
J s une trop grande confufion, ou Pour mieu x 

ler, je ferois trop oublie, Sungez done guelyuefsis 
deux cas lieuzs de Paris, il ya un Chartzreun min 

EL qui vors efrime er qui van aime, et & 

promis de Pamiti m 
puis, ou, come difoie Synefius du Sied, il 
dre une patole de literature, fü Decho 
marmote quelquefois tout feuh, 
qmeilitations fericufes, ingenie 
Envoiez lai vos B, Tür — 
- qui eouls de Ia weine des aurres, Enfin ne vo, 

mi de ja roix, wi de In nitre, mats faulen 
de Julie, qui fera un geant, quenddl Sandra vous fer 
wir etc. Menagiana, To, 1, pr un E 


C Peliffon, a, ang. Q, 








N u vous anez 
Blaignez.ie un peu eere an @ en 
ne Peut enten, 
cho ne Tepere ce gun 
Faites kai Kal 










Outs -rime: 





" Beeie, Maß; Proportion, Statur. 153 


Theile feines Leibes hatten ein richtiges Verhaͤltniß. 

€r genoß eine gute Gefundpeit, fein Verſtand aber 

nicht uͤber Su re ra I 

ehringifche König von Bohlen, Stanislaus hörte 

von eg aufferordentlichen Rinde, und verlangte 

es zu fehen. Man ließ es nach Luͤneville fommen, 

und behieltes hernach auf dem dafıgen Schloffe. Dies 

fes Kind hielt ſich fehe an den König, ungeachtet es 

ſouſt wenig Empfindung verrieth. Es erhielt von dem 

*" Könige den Nahen Bebe. Bis in das Alter von 

15 oder 16 Jahren blieb Bebe, feiner veränderten Les 

* benss Art ungeachtet, ben guter Geſundheit. Die 

Unterweifung feiner Lehrmeiſter war ihm ganz unnuͤtz, 

m Vernunft und gefunde Urtheils · Kraft zu erwe⸗ 

"  demz' daher hat er nie andere, als nur ſchwache und 

: wmwelllomumme Merkmahle von Berftand gegeben. 

Er konnte anf keine Religions «Begriffe gebracht wer« 

den, sub feinen zufammenhangenden Schluß vu 
" Gase Fähigkeit überftieg nie die Fähigkeiten 

- gut abgerichteen Hundes. Cr hatte von dem hoͤch⸗ 

Wefen und von der Unfterblichfeit der Seele gar 

einen Begriff, welches ſich fehr deutlich bey der fans 

Krankheit, die ihn ber Zeitlichfeie entriß, offens 

dam. Ex ſchien an der Muſik Geſchmack zu finden, 

m ſchlug den Tact zuweilen ganz richtig. Man 

" Hatte, es andy dahin gebracht, ihn tanzen zu lehren; 

wenn ex aber tanzte, fo hatte er die Augen ſtets au 

deu Meifter gericyiet, der durch feine Zeichen alle deſ⸗ 

fen Schritte und Bewegungen regierte, fo wie man 

aus allen abgerichteten Thieren wahrnimmt. Er war 

gewiffer Leidenfchaften, von der Art, wie fie Thieren 

— fm, * m a bes Meides, ” Ei 

uud einer heftigen Begierde, fähig. 0 

atte er alle ſtanliche Wefjeuge fm, hang des, AH 

onſt zum Bau des menſchlichen Körpers gehört, ſchien 

in ber gewöhnlichen Ordnung ja % 

\ 5 E 





U der Ruͤckgrath kruͤmmte ſich an fünf Orten, und die _ 
. Mippen auf der einen Seite würden größer, als die 


auf der andern, twie ſolches bey der Zergliederung gefunz 


|’ en ſchwach, und. das eine, Schulterblatt 


Den worden iſtz der Kopf, bieng vorwärts, ‚die 
murdı 


fenkte ſich. Bebe verlor num alle Munterkeit,, und ' 


ware fränffich, doch aber in den vier folgenden Jah > . 


ren ſaſt — Zoll größer, Der Graf Treſſan, 
‚® den Gang der Natur bey dem Bebe beobach⸗ 
7 ', batte voraus gefehen, Daß er vor dem zoſten 

je "und doch gleichwohl-als ein alter Greis ſterben 
" würde, Er Arierh tirflich, von feinem zıften Jahre 

an, in eine Art von Hinfälligfeit; und Diejenigen, 

welche Sorge für ihn trugen, bemerfeän an ie ige 
* Kindheit, welche mit der von feinen erſten Jahe 
ein Feine Uebnlichfeit hatte, ſondern vielmehr dem Zu« 
‚eines hohen Alters ähnlich) war, feinen 
Tezten Lebens + Jahren fiel es ihm fchwer, ſich aufrecht 


In 


® 


au werden, und Fonnte die’ Auffere Luft nicht vertras 


a auſſer bey warmem Wetter. Man führte ibnan - 


Sonne, welche ihm neue Kräfte zu geben ſchien; 
Boch fonnte ev kaum 109 SR nad) einander gehen. 
Im May 1764 war er erwag impäßlich ; eine Unver⸗ 








w ichfeit, worauf ein Huſten mit einen geringen 
> Sieber folgte, verfegte ihn in eine in Schlaf 
r ‚wovon Ganmeilen einige, Bugenb e,erwarhte,- 
* ‚ohne reden zu koͤnnen. ganze obere eit 





ve fchien gelaͤhmt zu ſeyn. tn, dein vier 
1 " Ga kan er —— res 
a wieder; die ſchoͤnſten und zufammenhans 
genpften Gedanten welche er, ausbrückte, jegten alle 
bi en, welche um ihn waren, in Erftatınen. Gr 
Rabe ‚9. Jun. 1764, in einem Alter. von bepnahe 
23 Jahren, Seine Öröße betrug damahls 33 Zoll, 
Sig 17), Bor ade IN 





— EEE 


—* da 


‚erhalten; er ſchien von der Laſt der Jahre gedrücke - 
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88 ſehr artig war, und viel Geiſt verrierh. 
„Die Aehnlichkeit zwiſchen Bebe und Bormslav f 
beftand glücklicher Weiſe nur in dem Körperbau; denn 
dieſer Leztere war gefund, gerade, flüchtig und ver⸗ 
trug Strapagen; er hatte einen ausgebildeten Geift, 
fein: Gedächtniß war fehr treu, und feine Beurtheile 
ungs · Kraft richtig. Er las und fchrieb fehr gui 
veritand die Recyenfunft, die deutſche und fran, Fr 
iſche Sprache, die er beyde mit großer Fertigkeie 
I. Er war ben allem, was er unternahm, ſinn⸗ 
reich, lebhaft in feiner Antwort, und richtig in feinen 
Urrpeilen. Kurz, Borwslavſty kann, nach dem Aus⸗ 
deude des Grafen Treſſan, als ein vollkommen 
ausgebildeter, obgleich fehr Fleiner, Bebe hingegen 
als ein unreifer Menfch, angefehen werden; und hier« 
ben iſt auch in der Thatnichte re ınderbates; denn die 
Mutter von Bebe fam mit ihm im 7ten Monat! 
und nad) einer auſſerordentlichen Schwangerfchaft, 
die fie kaum gewahr wurde, nieder, da hingegen Bows - 
lavſky vollfommen ausgetragen wurde; die Theile 
des Gehirnes konnten ſich alfo bey dem Erſtern nich? 
gehörig entwickeln. Diefe Erflärung ift zwar nichts 
woeiter, als eine Vermuthung; doch hat man dfe 
Pi weit unwahrſcheinlichere als hrheiten ver 
eidigt. 
Werfeburg. Als der Land « Rarh v. Nüßler, 
im J. 1725, in Metfeburg war, gieng die hergogliche 
Hertſchaft mach aufgehobener Tafel allemapl zum 
Billard, wobey ein dicker Zwerg, der auf einem Kit 
der- Stile faß, den Marqueur abgab (*). 

Oeſtreich. Ferdinand, Erz » Herzog von Oeſt · 
weich, harte einen Zwerg, 3 Spannen lang; und als 
1568 Herzog Wilhelm von Bayern mit der Prin- 

: deſſinn 
©) Buſchings Beytraͤge zur Aebenegefchichte denkwuͤrd. 
Perfonen, Th. 1, ©. 286, 





- Breite, Maß, Propoition, Statür, 1599 


Muͤller fah auf feiner fibirifchen Reife in der 
Stadt Yenifeiff einen Zwerg, derdem dafigen Woi⸗ 
woden gehörte, ı ruſſ. Ellegroß war, über .so Jahr 
ee siegte Fran umd fünf lebendige Kinder 


Die Zwerges Sochzeit in St. Petersburg, deren fo 
ben gedacht worden ift, wurde 1710, d.24 (13) Nov. 
folgender Maßen gefeyert. Tages vorher fuhren zwey 
wohlgebilvete Zwerge, gut bekleidet, ineinem kleinen Was 
gen mit drey Nävern, wovor ein gutes Pferd, mit buns 
ten Bändern behangen, gefpannt war, herum, die hohen 

jochzeit» Gäfte einzuladen; vor welchem Wagen zwey 
ianten, mach ruſſiſchem Gebrauche, ritten. Am 
Hochzeit Tage wurden Braut und Bräutigam vormit« 
-2088 in der ruffifchen Feftungs » Kirche getrauet. Voraus 

;g ein kleiner Zwerg, wohlbekleidet, ald Marſchall mit 
Yen Marfgalld>Stabe, woran ein langer Quaſt von 
bunten Bändern gebunden war. Hinter dem Zwerg⸗ 
Marfchat folgten Braut und Bräutigam, auch jierlich 

epngt. Hierauf der Czaar, begleitet von einigen eins 
Beimfihen Miniftern, Kneeſen, Bojaren, Dfficieren, und 
andern mehr; dann die anweſenden Zwerge, an der Zahl 
272, welche tbeild bey dem Ezaar, der verwittweten 
Ezaarin, dem Fuͤrſten und der Sürftinn Dienzicoff und 
andern Herren mehr, ſich aufbielten; die meiften aber 
woren ausdrücklich aus Rußland dazu anher gebracht, ja 
einige von mehr ald 200 Meilen deshalb gehohlt: Ends 
Ach folgte eine aroße Menge Zuſchauer. In der Kirche 
wahmen die Zwerge den mitteliten Platz ein, und als der 
Priefter den Zwerg⸗ Bräutigam fragte: ob er feine Braut 
zur Ehe. haben wollte, antwortete berfelbe: „Dich und 
neeine andre.“ Die Braut aber, als fie gefragt wurde, 
od le ihren Bräutigam zum Manne haben wollte, und ob 
fie Ach nicht mit jemand anders verſprochen hätte, ant⸗ 
“ worgete: „Das wäre ja wohl artig.“ Doch ihr Ja⸗ 
Wort Fonnte man kaum vernehmen, worüber Die Anwes 
fenden Herzlich lachten. Der Ezaar hielt felbft den Kranz," 
nad 


[u Sirsins Deyiräge ıc. Th. 2, in Müllers Leben 
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Die vor dem Zimmer ſich befindenden Mu⸗ 
*8 4 . mußten hören laſſe. 
 Hinser dem Haufe fanden zwar auch einige Fleine 
e6 warden aber diefeiben nicht abgefenert, wi 
DB Menzicoff junger Prinz todtkrank lag, au 
—— nenfeiben Zage ſtarb. Nach aufgehobener Tafel 
U rampeen die Zwerge allein, doch in der Ordnung, nach rußs 
Gebrauch, und ed währte ſolches bis 11 Uhr in die 
Da fie fich auf ihre Art recht luſſig machten.” Was 
man für feltfame Eapriolen, Grimaffen und Pofturen, 
bey Zifche, ald auch beym Tanzen, zu fehen gewes 
fen , folches kann man fich leicht einbilden, mie fie 
in allen hoben und vornehmen Hochzeit» Gäften, infons 
Spderbeit dem Kaifer, viele Kurzweile macpten, und fie zum 
[ bewogen; indem ufter Diefen 72 Zwergen fo dies 
leriep Urten und feltfame PoRturen waren, daf man fie 
sahne nicht wohl anfehen Eonnte. Einige hatten 
dam Buckel und kleine Beine, andre einen dicken 
andre krumme Beine wie die Dachshändchen, ans 
großen dicken Kopf, theil ein ſchiefes Maul 
grobe Dhren, theils Eleine Augen und dicke Bausba⸗ 
und viele lächerliche Geftalten mehr. Des Abends 
Braut und Bräutigam in ded Kaifers Pallafl, 
Bert in deffen Schlaf: Zimmer zubereitet war, die 
Zwerge aber jeder an feinen Drt gebracht. Alſo 
aum diefe Dochzeit en Mignarure, alß ein felrenes 
1, und da 72 Zwerge beyfammen gewefen, zu gros 
[7 mägen der Hochzeit- Säfte und der Zuſchaͤuer 
Dieſe Luflbarfeit wurde dem: Derjoge von 
. and uud feiner Semahlinn, der Prinzefinn Unna, 
‚.uu Gefallen angeftellt (*). 
Im J. 1713, veranftaltete die Prinzeſſinn Natas 
lia, einzige Schweiter des Czaares von derfelben Mute 
ter, eineeigene Hochzeit Geyer fuͤr zwey ihrer Zwerge, 
Die ſich einander peuratpen wollten. 
—* biefem Endzwed wurden verſchiedene kleine Kut⸗ 
ſcheũ verfertigt, und kleine ſchottlaͤndiſche Pferde herbed 
nv“ ’ u 


2 


In 


IH 


Cceber, a ang. Du, Th. 1, S. 385.. 
| , ni 
Oer. technol. Enc. XXI. 8 
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Heinen Kappen gezogen. Hinten auf 
* von 6 fehr faß ein Zwerg von so Jafr, ein u 
j —* — derdeu Sarg mie feinen Arien 
piele. Gleich) inter der £eiche traten 12 Par 
umgefaßt „ bie fich parmeife an der Hand hielten, 
ö Bu —5 Köden, langen nachſchleppenden 
und Siören giengen. Noch artiger war die 
— der Ziwerginnen anzuſehen; fie giengen hin⸗ 
. 02 den Zwergen in gleicher Ordnung per, und 
nach ihrer Größe, wie die Orgel- Pfeifen, ges 

—— Endlich beſchioß der Kaiſer, nebſt allen 
— Minijtern und Bedienten, den ganzen 


> * — Als die Graͤfinn d' Aunoy durch Spa ⸗ 

wien reiſete, waren die Zwerge und Zwerginnen da⸗ 

ſchr im Schwange, die ven großen Herren und 

bey Zifche aufmwarteten. NIS fie der verwit- 

: weten Königin von Spanien zu Toledo einen Bes 

; machte, Fam eine Zwerginn in das Zimmer, 

weiche fo dick als ein Faß, aber dabey jo Eurz als eine 

. Chleif- Kame, und ganz in goldenen und fübernen 

-  WBescat gefleidet war; ihre Haare waren fo lang, daß 

Sie ige faſt bis auf die Füße hiengen. Diefe fiel vor 

Ber Köuiginn auf die Knie nieder, und fragte: ob 
HYre Majeltät wollten zur Tafel kommen (**). 

Die Gräfin fahe in Spanien am koͤniglichen 

? ach einen Zwerg, Nahmens Louifilo, von dem 

fie folgende Beſchreibung macht: „ch habe faftnie- 

mahls etwas foartiges, als den Zwerg, gefehen, ber 

„ben Rahmen Louiſillo führt. Er ift aus Flandern 

ig, und dem Könige verehrt worden. - Ueber 

r fo gar Meine Statur und überaus anmuchige 

. bung muß fich —— wundern. Er hat * 

2 wol 


dr 


. © Beben, m ang. D. Ib. 7, 6.59. 
€") Orhan IK unay Reife durch Spanien, S. 455. 
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Map von Größe (fage Engel * 
pen für bie Belt, — — 
x Sven zu den feltenen nomalien ;; v 
wma Zwerg — ift ein Niefe weder fo Stehen 


Ban — Er fo ausnehmend viel Üeiner 


ein 
i (d-. 
als der gemöhnliche Fe yon Mienfchen. G 
—— Menfch —— — ei 


BEE er Größe eines Eirphantengebache, wi. De 


d in der niedrigften 


Er: meine), peir einer Milde angenommen dit 


@. 2. in der Kleindelt Eee feine jesige Gro = 
verliert lich viel gi e ah de * et ge⸗ 


ittel Hält. 
vabe bas Diesel DEN. Ce Foringt fo fihtbar in eat 


fer Zw ; “ 
ASt in demfelben Augenblicke Ueberjenguns 


wird. R 
: mie es in der Natur ift, fo iſt es an, 
„Be der Kunft, der Nachbilderinn der Dan, 
* Yicberhaupt, fage ich, denn es giebt Ausnapmen; 
und deren in der Kunſt noch mehr als in der Kam. 
Denn, ift ein Kiefe, nad) der angeführten Steffe im 
- Poilofopgen für die Welt, — nicht ausnehmend yiel 
größer, als der. geroößnliche Menſch, — fo ift er eg 
a gegeitte, Ind diſ 
„Riefen: Brößegeht da, je nach diefen oder jen: 
befondern Beduͤrfniſſen in Roloſſal⸗Groͤße Fi 
die, wie ich zeigen werde, weit unbeſtimmter ift, alg 
die ur des Niefen, und alfo über dieſe hin⸗ 
aus geht.” X 
„Aber, 1006 ift denn daß eigentliche Ma 
möglichen Menfchen s Größe? je - ee 
Maoßftab wird denn Die eigentliche Rieſen · Größe aus- 
gemeffen? Iſt diefe Größe ganz unbeftimme, oder iſt 
ſie es nicht 


23 „Co 
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B. iſt über 60 Schuh hoch. Tavernie, 
— — 186. Das Bild der chineſiſchen Goͤtti 
ar iſt a Ellen ho. S. Dapper Befäreib. 


bes ii fand Walter Schulz die Gögen- 

Bier in ben indifchen Laer Beſonders iſt der 

— jeheuer groß. S. Oſt ⸗ 
—S . 191° 


ga t nur allein Beruf und Stand und 
re der Gottheit fpiegele ſich in koͤrper · 


,_fondern sbefondere die © 
BE er bie Miele 


enländifchen Völfer, ſagt Chardin, 
— 38 auf Gehe En seta 
‚uud fie als ein fichtbares Zeichen dee Seelen. 
dee Beefigfen, Standpaftigteit and Tu · 


gm gehalten 


„Ho- 


a Arverliche Srite und Die Arn y die gehe * 
der u Könige, Bi dem Erl 
"uarräslih, Gar hie hat. ne ber das —5 — 
ene in der bildenden 
ei keit (ündz erregt, und. — anf ſch 
—2 e e 
LTE der "ion hei dee 
zaiaı Aber auch nur zu oft Roh in ‚der 
item I HE .ibrer Sibatı, als Bedoͤrf⸗ 
Bi, — a derfelben, ideils in Abſcht 
— * ide. — it in Abfiche des Raumes, 
ii 
is der 6: Bin fich Belege in Diefer Wahrheit. 
—— 3 u en Die abet 
fit die it de6 jegigen Einige Bieror 


einen Zürken, ben Dem körpeı tie ol; die en fehl 
ii 
ang und Bürgfpafe dur Brauchbartek il erge Eno 


GE) 
zs 
2 
a 
8. 
* 
53 
:Q 
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isch Die linke. Von feiner rehten Sur: 
u em tasißr fe een, Amp 16 Tabl seöutaufend Dielen, 
mtr bi — Uri dis zum linken, find 120 tau⸗ 
j er tanfend Meilen. . Die Singer feiner Hand 
eieud Dad! Fi, 72000 sehntaufend Meilen läng.“ 
zufar u z u a, im dem Büchleın Othioth, f.16. (ders 
ab EN ne Ichos Habberis, f 262), läßt fh alfo 
Fogticgen mit SC Tser Leib ber görtlichen Maieftät fen lang 
* ‚6000 Meilen, Von feinen Lenden aufwärts, 
- 336095 Meilen: Bon feinen Senden abwärts; 
4 siel. Diefe Meilen ‚aber ſeyn nicht wie unfre 
— u fonperd Die Sotnes Meilen Gotted Meile fey 
„ Enen lang, feine Eue aber halte 4 Spanner 
* et er den ea gehe von einem 
„und eit ' 
5 —— auch Beides» Schönheit und Säßlichs 
es. MVeitt 


> schEeit, f. Leibes⸗Schoͤnheit. 
geben: —5 — Lange ſLeibes-Groͤße, oben, 


8.75; fa. 
Atibes te, f. Leibeo: Stärke, 
H ‚zen f. Zeibes Stellung. 
! Länge, f. Zeibeo: Größe, oben, ©. 75, ſog 
-geibesleben, ein nur in den gemeinen Sprech» Yeren 
mit bem Vorworte bey uͤbliches Wort. Die foge 
ennsen Großen werden oft noch bey Zeibesiehen 
Fleiner, wie der Körper alter Leute, y, ; 
in ihrem gegenwärtigen geben. di 
Kben Mängel, f. Zeibes: Gebrechen. 
Keibes: aß, fı Leibess Größe, oben, ©.7 f 
Reibeo sOeffnung, der Zuftand, da man offenen Fr 
besift, bei. wenn die Ausleerungen gehörig erfoi ie 
Diejenigen Theile der Speifen, Die für Die ah 
Ang des Körpers nicht brauchbar find, follen durch ei 


j nen 
©) Diefrs Sid vernichtet ſich wenigſtens d. 
are grauen wären offenbar in N Kay 
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Aibes· Oeffnung. 79 
jein,, Wem bee Leib natuͤrlich erleichtert wor⸗ 


K ie Därme haben eine beftändige wurmfdrmige, 
' fich windende Bewegung, die im natürlichen 
En vom I en vi —ãeS—— 
alles seite, was in ihnen ſteckt, allmählich vor ee. 
auterwärts druͤckt. Durch die Kraft diefer Bewegung 
war ber nit dem Mil)» Safte vermifchte dünnere 
Bren bis zum legten der dünnen Därme (dem krum ⸗ 
I men Darm, Inteftinum ileum) gebracht worden, und 
eben Diefelbe treibe ihn nun, wiewohl viel trockner 
und feſter, indiedren dicken Därme (den Blinddarm, In- 
‚  teflinum coecum, den Grimmdarm, Inteftinum colon, 
h un den Maſt · oder After⸗ Darm, Inteftinum rectum); 
Dieſe drey leztern Daͤrme find dicker von Haͤuten, 
"Wie deep duͤnneu, und man ſieht nur ſehr wenige Milch⸗ 
Udern en ihnen hangen, welche noch etwas Fluͤſſiges 
aus der groͤbern Maſſe heraus ſammeln. 
er Geſialt die faſt trocken gewordenen groͤbern Ueber⸗ 
zefte der Speiſen bis an den Ausgang des lezten Dar⸗ 
mes gekommen find, fo würden fie daſelbſt einen ſehr 
men und ftätigen Ausgang finden, der allen 
Benjchen und Thieren hoͤchſtheſchwerlich wäre, wenn 
‚die Natur diefe legte Deffnung der Därme mie 
einem Mustel, der 1 verfchließe (Schlieg- Muskel, 
Sphincter ani), umgeben hätte. Daher fammeln fü 
Die Ueberreſte einer jeden Berdauung, nach und na 
im lesten Darme, und verweilen dafelbft fo lange, 
„bis ihr Druck und die davon herrührende Ausdehn⸗ 
- - ung eine unangenehme Empfindung verurfachet, wel⸗ 
ghe uns nöthigt, die Gewalt bes Musfels, ber die 
Barme verfchließt, durch Gegengemalt zu überwinden. 
:  WDiefes gefchieht, indem wir die Lunge voll Luft ziehen, 
„And fie zurücbehalten, damit das Zwerchfell von eben 
auf die Därme drüce, und indem wir zugleich die 
Muskeln des Unterleibes a temunleien, um ar 
i Ey e 
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"geib Bald felbft, wie es ſeyn fol. Des Morgens ift 
.. „bie befte Zeit dagın vorhanden, diefe Ausführung ab» _ 
+ * genieße gleich nüchtern ein fettes 
"1 Wutterbrod, oder trinke ein wenig warme Pflaumen. 
und effeein Par Katharinen · Pflaumen dazu; 
- Oalebann trinfe man elnige Taffen Thee oder Kaffe, 
N rauche eine Pfeife Tobak dazu. _ Man bewege 
im Zimmer durch auf und niedergehen; und wenn 
‚er Geitalt eine halbe oder ganze Stunde verfloflen 
ift, fo gebe man an den Ort, wo alle Menfchen hin 
utıd bemühe fich, zu feinem Zwecke zu gelan- 
gen. In der Zeit, da man die Natur zur Ordnung 
gewöhnen ſucht, genieße man ſolche Arten von 
Ben, die die Därme reizen, oder auf andere Weife 
dieſe Ausführung befördern, z. B. Spinat, gekoch⸗ 
05 Obſt, Pflaumen ·Suppen, ſuͤße Speifen, falzige 
Speiſen, die Feine Blaͤhungen verurſachen, und neh⸗ 
me begm Schlafengehen ein wenig Muͤtel⸗Salz und 
A — — Barum u — 
Durch e Kleinigkeiten kann man in kurzer Zeit zw 
„ feinem Zwede gelangen, befonders wenn man täglich 
‚alle diefe Anftalten zu einerley Zeit und Stunde unaus · 
vi wieberhohlt. Allenfalls Fann man diefe erfte 
ie einem Arzte überlafjen, welcyer einer jeden Per- 
rs, nach den verſchiedenen Umftänden, die ihre Ver⸗ 
pfung veranlaffen, das Noͤthige verordnen wird, 
damit diefe Ausführung nurerft in Die gehörige Ordn⸗ 
komme, Nachher ift weiter nichts nöthig, als 
ri man nur die Zeit, welche die Natur ſelbſt anfore 
dert, nicht verfäume. (Es ift eine üble Gewohnheit 
derer, die mit Hartleibigkeit beſchwert find, daß fie 
" ""tnimser zu Purganzen und Klyſtieren ihre Zuflucht neh ⸗ 
men; denn diefe Fönnen zwar ein Mahl aus der Noth 
Km allein fie bringen die Natur nie in Ordnung. 
an muß flets, wie der Hr. v. Pourceaugnac im 
Moliere, wit en umgeben ſeyn, ge 
3 3 
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a: nur feine Geſtalt iſt allen feinen 
ig angemeſſen, fondern es herrſcht 
c — Theilen eine fo vollkommene Har⸗ 
je, und ein Berhältniß der einzelnen Theile unter 
', in einem fo hohen Grade, daß der ut 
Rechte für das Meifterftüd dee Schöpfe 
alten werden Fan, und deswegen nur vom 
— ug 5 —— ir 
N; werben Fönnen.. Der Rum; € in der Mitte, 
die gelindeiten Bewegungen es N er in ihm vor; 
‚zo allen Gegenden, als ein theils knoͤchernes, theils 
iiges Gewoͤlbe geſchloſſen, dient er zum ſchick⸗ 
Behaͤltniß der Eingeweide, und zum gemein« 
BVereinigungs : Punct aller Apeie Da 






in der Mitte aller übrigen See ee fo 
Per der Weg für das Blut, welches aus dem in 
Uegenden Herzen hervorftröpme, mach feinem 
zu weit. Auf dem Halfe, der ſich van dem 
oben Toeie des Rumpfes verſchmahlert erhebt, ruhet 
der Kopf, wie die Krone eines ‘Baumes auf dem 
Diefer Kopf, der mic den vornehmſten 
- On: Werk zeu en verfepen iſt, nimmt Ye erhaben« 
Ges Theil des Körpers en fo weit als ſich nur irgend 
— der Wahrnehmung bey Menſchen erſtrecken 
Der majeſtaͤtiſche Blick des menſchlichen Au« 
eh Yale den Herrn der übrigen Kreaturen. 
Das feſte Knochen · Gewölbe des Kopfes ſichert das 
are unter allen Eingeweiden, welches mit unferer 
ee ——— ſo genau Pr a Du Ge 
lich, vor den mehreften al 

„bon untern Gliedmaßen unterflügen den Körper * 

ſchicklichſten Orten; ſtarke mit hinreichender Feſt 
* jr Saͤulen. Die bemeglicheen obern Sieh 
“ maßen bingegen, welche frey an der Seite des Rum⸗ 
pfes hevab hangen, können einen jeden Dre des Koͤr⸗ 
pers emeichen; fie ſind [4 die ———— jeder = 
; ern 
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aber feines gleichen, gefallen?” Weich janites Ent- 
: füge in —— wenn mir einen Men 
. wor uns jehen, is beilen Körner Harmonie aller ° 
ſcht, oder deutlicher, deifen Körper Schön» 
- hei eilen im Stanteiit! Im Gegentheile ent · 
aim unaugenehmes Gerüpl in uns, wenn wir 
Dinge empiinten, deren Theile unregelmäfig zuſam ⸗ 
mumgefüget find, es entſteht cin Vitermille gegen 
Biefelben in uns, mir verabicheuen fie. Das Xuge em- 
ander größere oder geringere Unluit, je nach dem die 
Segenflände mehr eter weniger haͤßlich find; gleich- 
wie das Ohr angenehm gerähr: wird, wenn harmen« 
iſch klingende Tone in temieiben erſchallen, aber 
fehmerzende oder menigitens unangenehme Erjcjütter« 
werjpürer, wenn unharmeniiche Töne daffelbe 
5 —5 Man wird den Werth einer harmoniſchen 
Bildeeg des Koͤrrers noch beſſer erfennen, weun man 
erweget, wie viel Einfluß eine vortheilhafte aͤuſſere 
Gehalt in das Urtheil, welches man über Andere fällt, 
- Man laſſe nur einmahl die Sinne jemanden das 
reden; vie Vernunft wird gewiß wenig einzu⸗ 
wenden haben. Man laife nur einen Theil gefallen; 
das Ganje wird bald eben jo aufgenommen werden. 
Zu einem Wohlgefallen geſellet ſich leicht ein anderes, 
reg ſich am Mißfallen leicht ein anderes ans 
ließe. Nichte iit leichter, als der Uebergang von 
dem Aeuffern zu dem Innern, und der Schluß vonei« 
nem ſchoͤnen Körper auf eine ihöne Seele. Es kann 
war audy unter einem Silenus: Gefichte die Seele 
eines Sokrates verborgen fenn, und mic einer noch jo 
ehrlichen und fügen Geſichts - Bildung kann ein treu. 
boſes und giftiges Herz geraret ſeyn; allein man iſt 3 
viel an Harmonie gewöhnt, daß man nicht ven einem 
auf das andere ſchließen ſollte. Diejes äuffert feine 
Wirkung fonderbac bey dem ſchoͤnen Geſchlechte. 
Manches Mädchen rt Reichthum und vorüehme 
M5 Se 








us; 


Eeibes » Grhönfeit un Haßlichteit. 197 


Schwiuden ( Flechten), und ähnlichen Zufaͤllen 
Haut, bis man endlich mit Pa ya je 
ein verborgener Fehler in der Leber die Urfache, 
wies das erſte Signal gewefen fen, wodurd) die 
Mmoetur uns aufmerfjam machen wollte. Gewiß, eine 
weife Einrichtung, uns den DBerräther innerrr 

jen auf die Stirn zu prägen; aber wie we⸗ 


* ig ungen wir fie! Entweder wir uͤbertuͤnchen mit 


diefen wohlthaͤtigen Spiegel, oder wir hören 
—X ihn * En ohne zu bebenfen, eg in 


eimer feuchten Luft hänge, welche ihn, alles unfers 


jeachtet, immer wieder anlaufen machen 
Er glauben Schönheit: der Haut errei 


> 1% ohne Schönheit der Eäfte, die ihr das 
: en 


geben, und würden doch gewiß lachen, wenn 


- yemamd vᷣurch beitändiges Abreiben feine verfchleimte 


teinigen wollte, deren Urfache ein verfchleimter 
if. Einen Moprenmweiß zu waſchen, iſt eben 


# möglich, als eine durch innere Urſachen trockne 


oder Fupferige Haut durch ewiges Wafchen, 
— Schaben ĩc. beſſern zu wollen. Ueberdies iſt 
us ja die Haut nicht bloß zur ſchoͤnen Larve gegeben, 
Die wir nach Belieben verzieren und lackieren fönnen, 
fendern fie ift das wichhgtte Drgan unfers Körpers 
jar Abfonderung einer Menge ſchaͤdlicher Unreinigkei⸗ 
ten, die unfichebar, aberin unglaublicher Menge, ftets 


deburch ausdampfen, und deren frener Durchgang zu 


Erhaltung der Reinigfeit des Blures und der Schön» 
heit ſelbſt unentbehrlich iſt. Daher kommt es dann 
bag, wenn wir durch anhaltenden Gebraudy 


.. ‚auch, 
dieſer Schönheits- Mittel diefe ganze Wirkung der 
Doeut unterdrüdt haben, fie endlich trocken wire und 
"dis ein unnüges Werkzeug abſtirbt, die Dadurch zu⸗ 


Itenen Schärfen aber entiweder in der Haut 


bleiben, und die haͤßlichſten Ausſchlaͤge ma⸗ 


hen, oder zuruͤcktreten und auf edlere Theile fallen. . 
So 
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teinfoblen-Dampfes, der Ser· Luf 

—— ae wahrhaftig naı !c, 
— 3 "enge 
i fichfeit, als Schoͤnheits · Mieter, 5, 

— — Igendem. Man ſfliehe elle einge 
e verborberne oder feuchte Euft; man bage 
Leben nicht in Zimmern ju, mo zielleicheagde 

filtgen Eufe der Zugang veriperre if, wo überp;.T 

nsch fich etwa Gefelljchaften verfamm:In, die duras 

afanzmıengedrängte Aus dunſtungen die Lufe — 

ten. —— iſt bie Verderbnif, Die eine ſolche RR 
men kann; und Rouſſeau har Kechr, mern er fa ſt 


"hoanne eft de tous les animaux celui, qui peut 9 
—* en troupesux. Lhaleine d'homme eft morzell, ing 


Lesbls! cela n’eft pas moins vrai aupropre qu’a, 5 3 {eg 
De — fuͤr die Gefundpeir im Ganzen it u, Rürc, 
ich, vornehmlich aber leider die Haut durch durbene 
ige Wiedereinfaugung Deransgedunftere, u te be⸗ 
igfeiten, und es find ſehr gewöhnliche Fälle, da reine 
Bloß von eingefchloffener oder feuchter Oufr des, zen 
odn. 

{) 


mmers ſehr langwierige Haut · Nusſe lä 

nz vorzüglic) gilt dieſes aber vom & — Mm, 
dem Orte, wo man gewiß; den größten The) Immer, 
Lebens, uud zwar obne die Amofphäre ol feineg 
äubeinge, ber alfo der gefundefte, reinfte, ergcg bern, 
ganzen Hauje feyn follte, aber eg gemein Tenteim 
if. — Ein smentes wichtiges Spüg per RN d Nice 
. üft Öfteres Wechſein der Wäfche, Kleider, rlichkeir, 
- berzäge; denn in allen diefen Dingen „ Bert. 
„Menge Unreinigfeiten an, die wir ung your ich eine 
‚langen Gebrauch immer wieder einim = Ten zu 

tens, man fürchte ſich nicht, Gefiche hen. i 

: mit Waller zu waſchen. 
theil, wenn man glaubt, dag y Dres Vorurs 
ut, und man rhue beifer, fie big affe berderbe die 
Ich kenne Mehrere Perfonen, Ten abzurej, 
N 3 + die dieg Einige 


Zeit 


“ 
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N er Itett, und ſie vor Drocketcheit, fett Ben 
Be  oesflägen been. > 
en gewiffen Zuſtand der. Haut, in —— * 
ft alle Hecſonen beſnden, die ein ſhendes Leben 
n en bon, Lahnung uud Stockung 
« 64; 


ar 











der. Grund einer unbollfommenen 
Piration., Dutch den Mangel von Beregy: 
ine langfame Promenade im Wagen, oder a 
6, berdienediefen Nahmen niche,) entſteht eine 
Eirculation der, Säfte, die fich endlich kaum bie  " . 
erfläche: eriteecfe; die Haut · Gefäße, die durch h 
ffnet oder ermuntert werben, verlieren ende x · 
if auszudunſten, und der Schärfe, die 
selkime-äft,. frenen Durchgang zu verſtatten. 
an noch ein ſchwacher Magen. und umfer 
Hirten Klima Bing, melcyeg einen. ne 
net, und am folgenden fie‘ wieder verfchließe, 
8 nanirlicher, als daß alle diefe Schärfe in 
eingeſperret wir”, ung aa, dieſelhe, am 
ininunge« Mittel des Blutes zu ſeyn, ein 5 
a6 ummäser fcharfer und ſchleimiger Säfte wer⸗ 
i, die ihre Gefundheit und Schönpeit ch 
et. Hi dieſer Haut-Lahmung hegt alſo der 
Grund nicht nur bieler innerlicher Kraͤnllich ⸗ * 
ſondern vornehmlich der Haut⸗ Fehler; undes 
jeir daher wirklich, Ausſchlaͤge, die 
find, als durch Deffuung und Belebung der 
aut, ind Herſtellung der fteyen Ausdunſtung. — 
alte Welt half ſich durch Bäder, unſere Vorfah ⸗ 
zen chaten daſſelbe und waren gefund; man findet faſt 
ch in allen Srädten vor Äters dazu eingerichtete 
Hauſer, deny wie haben ſon längft ihre Be» 
ng. vergeffen,;und find fo ganz, von diefem 
tigen und wohlthätigen Gebrauche- abgefom- - 
en, Daß es uns ſelbſt in Krankheiten, ‚wo Bäder 
mn Tode retten Kamen; ſchwer ankomint, uuns dazu 
SI: N4 ee 
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mengefeßte Kunſtwerk, verlangt ganz vorzüglich dieſe 
Benhülfe, um die Syarmonie einer Bewegungen, und 
das Refulcar derielben, Schönheit, zu erhalten. 
Soße ja die Witterung und andere Umilände die Be- 

im Freyen hindern, io fann ich, als einen 
Erfoß derfelben, und als ein großes Befoͤrderungs ⸗ 
Mimsel der Cieculation, und der Reinigung der Haut, 
Das Keiben des ganzen Körpers mit Flanell oder mit 

- mem trodnen Bade: Schwamme, weiches jehr 
füglicy mit dem Date verbunden werden Fann, em ⸗ 

fehlen. 

eh eine feine Warnung muR id) hier benfügen. 
Selbſt Perfonen, die vernunftig genug find, das 
Nachtheilige der bloß dufferlichen Mittel, ben Haut⸗ 

einjuiehen, glauben denn doch alles zu thuu, 

" wenn fie nur eine Menge iogenannter blucreinigender 
Peifanen und andre. Mircel hinein trinfen, wodurch 
fie ihers Körper gleichiam auszuwaſchen meinen. 
Altein fie irren ſich gewaltig, wenn fie nicht das Bar 
den, fleißige Bewegung ımd eine gure Diät Damit 
verbinden. Da die Pritanen größten Theils ſchweiß⸗ 
weibend find, fo mug nechwendig diedadurch nach der 
Sant hin gewieſene Schärfe, ohne Berhülfe der Mit⸗ 
td, welche dieielbe zugleich gangbar wagen, daſelbſt 
ascy mehr angehaͤuft, und oft erſt recht ſichtbar werden. 
Ueberdies ſchwaͤcht man ſich den Magen, und oͤffnet 
dadurch der Schärfe eine neue Quelle. 

. Und nun zum Schluß noch eine Regel, die eben 
fo einfach, als wichtig für Die Neinheit der Geſichts- 
Haut ift! Man halte den Kopf fühl, und die Fuße 
defto wärmer; denn gewiß find die beftändig Falten 
"Füße unfrer ſchoͤnen Welt eine Haupt - Urſache der 

! Bäufigen Erhigungen und der Congeltionen des Blu« 
tes nach dem Geſichte. Die zwey Pole des Körpers 
fehen naͤhmlich in dem genaueiten Zufammenbange. 

" Je mehr wir dem einen durch Kälte, Mäffe zc. vers 

N5 ſchlie · 














—— u. Hinent Sf 3 

—— te und Cæmens Alexandrinus 
Feng welche ſonft ſehr — ud er 

Br doch mit ee — a — 

p mem Tifche fpeifeten, mi 

"amd a en md es 


kr es war zu. Rom ein pe ce 
un Maske (Forum: —S ‚wo = 





hr 


— 





"ren Händler, welche dieſe Ungel aus dei 
Welt zuſammen fchleppten, MITTE * 

auften ( ). Ein olcher — ⏑—⏑— 

recht —2 war, wurde nach uuſerm Gelde 
Bes Gulden bezape er). , Niemand fand 
YET —* gen an folchen Ung: gebeitetn, els der 
jr Hiogabalus, deffen Seele felbft ein Mon- 
“ mar; daher waren ode feine Handlungen mons 
x ‚Er bat einft 8 Schielende,..g Kapitöpfe, 
5 fähe, 8 Zaube, 8 — —z 8 Did. 
hr zufammen (}). Wenn er ausfuhr, war 

der ganze Gang zoifchen feinen- Zimmern, änb'dem - 
, wo der Wagen auf ihn wartete,’ mit Gold⸗ 
Staub beftreuer. Alle feine Tiſche, Stuhle, Kalten 
| und anderes Geräth, waren von lautre@eld. Beine 
J Sche fullte ev mit Roſen⸗ Waller an, und die 
imachia, worin Be room vong vorgeftell wurden, 

"mit Weine. Seine Gaftmal weiſend 


bis zum Unglaublichen. Seine liebſten te wa⸗ 
ren Zungen von Pfauen ” Nacheigolin, 







(9 Martial, L. VI. Ep. 39, 

Hunc vero acuto capite et euefbas longjs; 

une Nic mouentar, ve folent afellordm, 

Sie Motionis älium neget ee x 
(**) Pacdagog. TI. 4; E a 
CPluarchus de ‚Curiofitte, , . * 

9) Martialis VIII. 13. 
Morio diorgs erats viginil millibns ui. 


„DO gerri in uioph u. 


ur 
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Eitelfeit fcheint bie Liebe zu dieſen Morionen erzengt zu 
haben, damit ein dummer Reicher in feınem Haufe einen 
Bämmern, ald er felbft war, hätte, um unter diefer Larve 
Eng zu feinen. Ja es fleltten ſich manchmahl Finge 
"Lente dumm, um unter dem Deckmantel der Dummheit 
an dem Tafeln der Neichen ald ein Morio zugelaffen zu 
werden. 

Unter die Morionen gehörten auch zum Theil die 
Zwerge, an weldyen die Römer ſich ebenfalls beluſtig · 
ten, wie ich oben, ©. 141, fgg. gemeldet habe. 


— —— uͤber die wohlgebildetſten 
Volker, und uͤber den Hang aller haͤßlichen 
Völker, fich noch haͤßlicher zu machen. Die 
wohlgebildetſten Menſchen bewohnen durchgehende 
audh die fhönften Gegenden der Exde, die, wie die 
oͤnheit felbft, zroifchen zwey Ertreinen das Mittel 
Halten, da, wo eine fanfte Luft» Temperatur gleich 
weit von jufammenziehender Kälte und austrocknen · 
der Hige entferne if. So Formen = reich, durch 
Kunſt und Cultur fo vielfach verändert, Europa iſt, 
fo ſtellt es doc) vollfommene Schönheiten dar; nur 
läßt fich diefes wegen der fo häufigen Bermifchungen 
nicht allgemein behauptet; dem ungeachtet gehören 
Die Europäer unter die wohlgebilderften Nationen der 
Erde. 
Non mendax Aupor afi, nec ſineitur arte dolufa, 
Quisquis plus iufio non fapit, ille fapit. 
und VII. 13. 
Morio dictus erat: viginti millibus emi, 
„ Redde mili nummos, Gargiliane, fapit, 
und XI1. 95. 
Qna moechm ratione bafiaret 
Coramı coniuge repperit Fabulla, 
Paruum baliaı vsque Murionem ; 
Hune muluis vspit ufcalis madentem 
Mocchus proticus, et fuis repletum 


Ridenti doninae liatim remiuir, . 
Quauti Norio maior e marisus! 
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ifcher und himmliſcher Schönheie niche nur dem 
a a pe der en Taler werden 

, „eonute; es ift dag dreyfache Griechenland in Afien 
zund auf den Inſeln, in Gräcia ſelbſt, und auf den 

: is der weiten. Abendländer: . Laue Weftwinde 
citen das Gewaͤchs, das von der Höhe Afiens 
—— —— lange war, und durchhauchten es 
„nit dem Leben. Zeiten und Schickſale kamen hinzu, 

ur geh deflelden höher zu treiben, und ihnen die 


ine zu geben, die noch jedermann in jenen Idealen 
cher Kunſt und Weisheit mit Freuden an- 

. Hier wurden Geftalten gedacht und ges 
„Ichaffen, wie fie fein Liebhaber efchirfaffifcher Schö⸗ 
„wen, Fein Künftler aus Indien oder Kaſchemir ent⸗ 
„werfen Fönnen. Die menfchliche Geftalt gieng in 
ben au, und bekleidete ſich mic görtlicher 


bett 
Hrigeachtet ihrer Schwärze, haben felbft mehrere 
—“ den Negern ſehr viel Fe ei 
des mit ſchoͤner europäifcher Bildung. Dahin gehd« 
ten die Einwohner von Sierra Leona, die, nach 
Barbor's (*) Zeugniß, zwar Feine fo ſchoͤne und 
de Farbe, als die vom grünen Borgebirge, ha ⸗ 
* dagegen aber auch nicht fo plattnaſig ſind. Auch 
die Einwohner auf der Kuͤſte von Guinea, beſonders 
das weibliche Geſchlecht, haben fo regelmäßige Ges 
fichtszüge, daß fie für vollfommene Schönheiten gels 
ten konnen (**).  Desgleichen find die am Sene- 
gal (***) und Gambia ohne Widerrede den wohlgebil ⸗ 
detſten Menſchen beyzuzählen. Auch gehören Gierher 
die Einwohner von Kongo, Loango und Angola, des 
ven Statur mittelmäßig iſt, und die, ihre Mack 
3 jarbe 


C 2. 4. d. R. 118. 6.265. 9. U. E66 
1") Adauſon Reifesc. S. 27. 
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Beer Birne 


Lippett, wie die Nu 


Umtiſſes — Proportionen 
find mel a Dan Ander ben ifen Die 
ſten Arme, Hände und ne, wie dag 
De Te 
— ur in dem 
portion vorhanden, Indem fe fait — 
groß zu fern ſcheinen · An einer andern | 
wird aber diefer von Forfter den Tabeiten eingeräumte 
Vorzug in fo wieder zutücgenommen, 
nähmlidy von Cook eine — ——— Mi · 
, entdeft wurde, worauf die unzäplbare Volfs- 
jenge, der unfägliche Reichehum und Leberfluß an 
den vortrefflich “Producten, die Bi 
Pen —— — ——— 
uptſoͤchlich er 
und befonders die Weiße und nee des — 


Pu 
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‚ einen Wohlſtand und einen Grab von 
Igfeit verciech, — Tapeiei weit Hinter fid) 
ieß. Eben er aud) von einer andern 
Tiegenden Juſel O-Waibi, wobey noch geäuf 
ge daß die vorzägliche Weiße und Sch nei 
Srauenzimmere nur noch von ihrer Gefälligkei 
übertroffen worden fey. Auf den Inſeln der fehönen 
- Matten (*) traf Ferdinand de Quiros Einwohner 
an; die viel ſchlimmer waren, als fie zu ſeyn ſchienen, 
bems fie dünften ihm die weifeften, fchönften und 
wohlgeftalsetften, die auf biefer Fahrt zu ſehen 


Im Gegentheil giebt es auch Voͤlkerſchaften, bie 
ad, fo wie die erſtgenannten wohlgebil⸗ 
ſchoͤner anziehender Form nähern, ſich der⸗ 
wiebet von derſelben entfernen, daß man fie, 
wach europäifchem Geſchmacke, gben bar« 

‚für weie weniger ſchoͤn, und niche felten für haͤß⸗ 
nn halten gemeige iſt. Dahin gehören die meis 
. fen mongolifchen Bildungen , die ſich bey ihrer anges 
arteten tatarifchen Geſtalt, durch eine mittlere Stas 
tur, durch große platfchige Gefichter, wenige und bin. 
we Dart» Haare, durch gegen die Nafe fchief ablaus 

, flach ausgefüllte Augen «Winkel, durch 

, Schwarze, wenig bogige ve en 

eine Eleine flache gegen die Stirn zus breite Nafe, 

durch abftehende große Ohren, "Frumme Schenfel und 
Beine, durd) ein weites und ftarfes Gebiß, und durch 

- Haare, die fo did wie Pferbe- Haare find, auszeich⸗ 
nen, welches nebſt der ganzen Gefichts- Bildung ein 

„ Ronb-Tpier unter den Menfchen zu charafterifiten 
ſcheint. In diefem Bilde findet man faft alle diejen⸗ 
igen Voͤlkerſchaften, mehr oder weniger, welche das 
noͤrdliche Afien bewohnen, und wohin, auffer den Sir 
92 . biriern, 


Me 


5_ 
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mannte, der eben dieſe Befchreibung von ihnen fie» 
— C), ſahe keinen, ber nicht über 4 Fuß harte, 
obgleich diefes die anfehnlichfte Größe if, die man 
* berhaupt durch eine Folge von der muͤndlichen 
Sage von den Pygmaͤen veſe deren Fabel man 
durch fie wirklich machen will. Es gab ſogar einige, 
welche über der mittlern Geſtalt und bis auf 6 Zufs 
waren. Gie haben einen harten und nervigen 
irper, von einem breiten und vierfchrötigen Baue, 
kurze Beine mit auswärts ftehenden Knien, und Beine 
Fuͤße, einen fehr furgen Hals, und nady Verhaͤltniß 
ihres Leibes dicken Kopf, ein platſchiges Geſicht, 
ſchwarze und mittelmäßig offene Augen, eine derger 
ſtalt eingebrüchte Nafe, daß der Zipfel derfelhen beys 
nahe mit dem Knochen bes obern Kinnbadens gleich 
ſteht, den fie fehr ſtark und erhaben, fo wie einen gro« 
Gen Mund und kieine Lippen, haben. Ihre Haare, 
Die ſo ſchwarz wie Achat, aber überaus hart und ſtark 
find, Hangen ihnen über die Schultern, und find fehe 
gar; ihre Geſichts- Farbe iſt ſehr gelbbraun; ihre 
hren find groß und aufgeftülpt. Die Kamtſchada⸗ 
len oder herumftreifenden Itelmen, deren mongolijche 
Abkunfe Steller (**) erweislich macht, find Flein, und 
ſchwarzbraun wie Mongolen ſelbſt. Sie haben 
warze Haare, wenig Bart, ein breites und flaches 
Geficht, tief eingedrücte Nafen und Augen, dünne 
Beine und einen hangenden Bauch. Dagegen find . 
Die diefen Kamtſchadalen gegen Suden wohnenden, 
weniger nomadifchen Kurilen bejfer gebildet, von ei« 
nem ſchoͤnern Wuchſe und einer vortheilhaftern Ges 
fall. Die mit ihnen fo es verwandte Nation der 
Roriäfen (***), die ihrem Urſprunge nach vielleicht ei» 
83 ner⸗ 
€) Momoires fur les Samojedes, 5 Königb, 1762. 
A. 4. d. R. XX B. S. 29. 
Cr) eb.daſ. Xx B. G. zei. 
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Sie find von Statur ſehr Elein (*), 


ö * nur —— über 5 Schuh hoch, die meiſten aber 


Maße, moben fie noch fehr ſchwach zu 


en fem | feinen; ‚di a fie wohlgebildete und pro« 


D 


u. 


Ihr Gefiche ift gemeiniglich 
und platt, mit ei ienen wohl ausgeftopften 
menden Baden. Die Augen find Hein und (wars, 


aAber ohne Feuer; die Nafe Flein und wenig erhaben, 


nicht eingebrüct. Der Mund ift gemeiniglidy 
Hein und rund, $ die Unter«Lippe etwas dis 


* deals die obere. Ihre Haare find pechſchwarz, 


ſtark und lang, auf dem Kopfe; nur felten aber 
Baden arte, weil fiefic) Dafelbft die Haare 


fältig ausrupfen. Füße und Hände find Elein 
u dert; der Kopf und die andern — Pr 
3 die Bruft hoch, die Schultern breii 
den Frauensperfonen. — — iſt 
fleiſchig, insgemein fett und blutzeich. Die Chi 
Frl fo weit es naͤhmlich Die große Verſchiedenheit 


ey and ihrer Lebens « Art zuläßt, une 
gige ihrer öftlicyen, mit der tatarifchen 


ride an ſich. Ihr piacfciges, f viers 


. == ht, ihre verzerrten Ragen-ähnlic): , 


- satarifchen Abkun 


im weit auseinander ftehenden großen east len, 


- Die mit dicken, wenig gejpaltenen Nugenliedern bes 


deckt find, deren Oeffnungen, fo wie die ſtarken Aus 

genbraunen, gegen die fleine, oben breite und wenig 

ringedruͤckte dar ziemlich ſchief herunter. läuft, ij 

ananuſehnlicher Batt, und bey vielen die unfi 

Didte des Leibes, eg hinlängliche Anzeigen ihrer 
& on faft ade ale find 


die Japaner, ein Volk von I er Cultur, "> 
er 


ſtammung. Die 


Chi⸗ 


ſcheinlich aber auch Br 
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ſchoͤpfe beſchrieben werden, die unter allen Menfchen, 
welche diefer gelehrte Reiſende gefehen hat, die meifte 
Verwandtſchaft mit den Affen zu haben ſcheinen. Ye 
Hirnſchedel find auf eine befondere Art von ber Par 
fenwurzel aufwärts, mehr platt oder hintermärts Aut« 
ruͤck gedrüt, als bey allen andern Menfchen, Die 
* Meier find haͤßlich und übel geſtaltet, und unter bem 
: Dune einer harten Dienfibarkei. Das Haar der 
Mallikoleſer ift wollicht und gefräufele; ihre En 
ſchwarz, wie Ofen-Ruß; die Gefichtgzüge unfanft; 
-Bie Daden » Knochen breit, und der Ausdruck des 
«Ganzen unangenehm; die Gliedmaßen find mißgeſtal⸗ 
tet ober dünn; der kg mit einem Strike zufam« 
mengeſchnuͤrt. Manche find auf dem ganzen Leibe, 
"% fogar auf dem Rücken, ftarf behaart, weiches man 
auch in Tarına und Neu» Kaledonien wahrnahm - 
£ Daß nicht nur Klima, fondern auch Gewohnhei⸗ 
. gen, bie nicht felten von demſelben abgeleitet werden, 
°weil fie ſich offenbar auf Verſuche gründen, die zu ' 
ſtarke Wirkung deffelben zu ſchwaͤchen, oft audy Er⸗ 
iehung, Lebens Art, Nahrung und abfichtlich anger 
R J Re * * De hen dab a 
ber Nationen augenfcheinlichen Antheil haben, i 
En läugnen. So wird die fchredliche Kälte der 
er« Länder, ben den unter ihrem Einfluffe leben · 
den Voͤlkerſchaften offenbare Veranlaſſung ihrer be» 
» weils angezeigten Bildung. Ben ftarkem Froſte ziehe 
der Menfch, natürlicher Weife, die Schultern auf 
. wärts, um den Hats zu ſchuͤtzen, und die Wärme des 
Blutes am Kopfe zu erhalten. Wa nun ein ewiger 
Winter herefcht, da wird diefe Stellung auch zur Ge⸗ 
wohnheit; der Hals muß unverhältnifmäßig Furz aus · 
feben, nicht allein, weil er mit den meiften &heilendeg 
- „Körpers eine gleiche Zufammenziehung leidet, fon» 
dern auch, weil der Kopf und bie Seuf, die zu einer 
unſchicklichen Größe a ai werden, feine Länge 
5 von 
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den iſt flare, und die Muskeln des Geſichtes m. 
pe 


ſchlaff, die en breit, dee Mund groß, die 
i DIE, amd die Mafe eingedruͤckt. Dieſes ift fein 
Sin Um es zu erflären, muß man feine Lebens⸗ 
Weiſe betrachten. Die Einfamkeit, worin er lebt, 
ihm einen Hang zum Trübfinn; er ſpricht und 
wenig, und ſelten wird fein Auge heiter. Iſt er 
auf der IB, and weckt ihn fein wichtiger Zu« 
aus feinem Schlummer, fo liege er entweder nach⸗ 
r auf der Erde, oder. fehreitet unachtſam d 

den Wald, oder figt ftundenlang ba, heftet fein Auge 
auf einen Punct, und ‚verliert ſich in einer finftern 
"Zräumeren. Die wilden Scenen der Natur, womit 
Die ungebauete Gegend angefülle iſt, mahlen fich auf 
feinen Gefichte, und die Leidenſchaften von Krieg 
cn Wut, faſt die einzigen, denen er nachhängt, ver⸗ 
"uifchen noch bamit gerwilfe Merfmahle von thieriicher 
Graufanfeit. Ideen des verfeinern Stats-Blira 
gers cheilen den Muskeln des Gefichtes einen reden« 
"Den Ausdruck mit, und ziehen fie mehr nach der Mitte 
, welche dadurch eine gefällige Erhadenheit be⸗ 
Die Sede des Wilden ift leer, daher blei⸗ 
ben die Muskeln ungefpannt, dehnen fic) feitwärte 
ans, und machen das Geſicht breit. Empfindungen 
des Kummers und der Einſamkeit, verurfachen dicke 
aufgeworfene Lippen. Wenn diefe Gemüths- Bes 
wegungen natürliche Folgen des gefellfchaftlichen Zu« 
flendes find, wenn fie [yon bey dem Kinde anfangen, 
and felten durch die frohen Aufivallungen des gefitte- 
tem Lebens unterbrochen werden, fo muß ihre Wirk⸗ 
ang mit ber Zeit groß feyn. Die Nafe und die übri« 
gen Züge hangen fo genau zuſammen, daß die Ber» 

ges des einen die Verringerung des andern na⸗ 

sieht. Eine heroorftehende Taf ift gemeinigli 
init einem ſchmahlen Geficyte und mit dünnen Lippen 
verbunden, fo wie man ein breites Gefiche, dicke Lips 
. pen 
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{aven mit bahin.brachten,, fo machte Diefes auf die 
an — den größten Eindruck. Gedemü- 
chige und erſchreckt, Menfcyen zu gleichen, weiche 
durch die Sclaveren abgewürbige waren, befürchteten 

ie, man möchte einmahl einen Mißbrauch von iprer 
Gere machen, und ihren gemeinfchaftlichen Urfprung 
Daraus ercathen, um fie eben demfelben je zu uns 
rerwerfen, und jogen ſich daher in die dichſten Wälder 
ick. Hier, um ſich auf immer ein unterfcheiden« 
Des Kennzeichen, welches vom ihrer Unabhängigfeit 
zeugen follte, eigen zu machen, entſchloſſen fie fich, 
ihren Kindern, fobald fie aufdie Welt fämen, die Stirn 
Breic zus drüden. Die Erwachfenen, männlichen und 
weiblichen Geſchlechtes, welche diefe Bildung ihrem 
KRopfe wicht mehr geben fonnten, unterftanden fid) da⸗ 
He audy, von da an, nicht mehr ohne dieſes ſichtbare 
und unausloͤſchliche Zeichen der Freyheit hervor zu tre⸗ 
ren. Bloß die nächite Generation, welche ein neues 
Bolf zu feyn ſchien faſt alle von gleichem Alter, groß, 
woblgebauet, tapfer und wild, zeigte ſich wieder, und 
Bbazete Hütten an bie Kuͤſte. In Arabien und Gries 
enland Fönnen nur große Augen auf Benfall redy» 
men; daher giebt man ſich dafelbit unglaubliche Muhe, 
Die Augenlieder in die Höpe zu siehen, und die Deifn- 
su erweitern. Die Kaffern, manche Afrifaner, 
auch die Lappländer, finden ein Vergnügen an Stumpfr 
SJafen, und drüden diefen Tpeil jo lange, big er feine 
jehörige, ihnen liebliche Stumpfheit Hat. Die Böls 
fe jenfeie des Indus, felbft auch einige tatariſche 
Marionen, lieben einftmmig Kleine Yyoe> —5 
Düren; ſgbeſthen fich daper, ihre Yugen [5 vi 
is möglid, Aufammen zu drüden, und 5 en 
zermirrelft fchrverer Gewichte nieder — — 
. Rand Durch Einfepniste ausiudehnen, vusiehen, tinge 
zerren, bis fie auf die Schultern 5, no nie ſo land 
ges ben den Malabaren befondarg vunen, mie in 
Det. technol, Enc.LXXITH. —’ Ss — 
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añũd ·am Leibe; nur jene fchiefe Idee von Schoͤnheit 
veranlaſſet fie, es mit größter Sorgfalt auszuziehen; 
: »$aubeisleute, welche unteripnen herumgiehen, wiſſen 
— ut, daß kleine Zangen (Pincetten) zu den ein⸗ 
ften Commerz- Artikeln gehören. 

Von einer, bereitsoben eewäpn ten und nicht leiche 

B ; mahjnaßmenden Künfteley, die bey den Bewohnern . 

De a Inſel Mallikolo uͤblich un 

Hr. Forſter (*) folgende Nachricht: Se ik 
* felefame, und meines Willens gany, eigenchüm« 
Gewohnheit der Bewohner ae fel, 
den Unterleib mit einem Stricke fo ſeſt zu nie 
„sen, Daß derjenige, der nicht von KRindesbeinen an da« 
Be * iſt, ſi die äufferfte Unbequemlichkeit zu⸗ 
iehen wuͤrde. Der Strick, den fie gebrauchen, iſt 
"; ungefähr fingersdick, und macht oberhalb dem Na⸗ 
„bei einen fehr ciefen Einſchnitt, dergeftale, daß der 
* „Unterleib aus zwey unterſchiedenen und gleichſam auf 
. „einander gefegten Stüden zu beftehen fcheint. Der 
; „obere Theil des Armes ift durch ein ſehr enges Arm⸗ 
Band in feiner Art eben fo feſt, und vermuthlich 
* aus eben der Abficht eingefchnürt, als der Un⸗ 


Aufferdem ift es bey verfchiedenen Völkerfchaften 
Sitte, mancyerley Zierrathen, als: Schellen, 
allen, Ninge, Blumen, Kräuter, Perimusters 
Schmuck, Muſcheiwerk, Steine, Zähne, Tuch, Fer 
dern, Knochen und dgl. an die Naſe, Ohren, um 
Hals, um die Hände, Arme und Füße zu heften, 
\ d zivar vermurhlich nur aus übertriebenem Hang 
i ar der aber kaum der Abficht hierbey, nahe 
für ſchoͤner gehalten E werden, entfpricht. 












1:6 durchbo “r fi die Zemblaner die Nafe und Oh⸗ 
v — um dieſe Theile mic gere Steinen behaͤngen zu 
oͤn⸗ 


me 


[9] Aal⸗ um die Welt, —* [7 « 198. 
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erachten. Huch dieinter-Pippe laſſen me 
en nicht ungeſchmuͤckt. Diefe_ @&erdoghheig, : 
Haben verfchiedene Völker, mit jenen auf Sierra Leorn- 
na, am Senegal und auf der Kuͤſte von Guinea, mit 
einander gemein, welche leztere eben dergleichen Zier⸗ 
rathen, die eheifs fie felbit, theils andere, an den 


Nofen- Knorpel, Ohren er auch dafelbft ans ' 


‚bringen. Auf der Norbweit- Seite von Amerika iſt 
Diefe feltfame Are von Putz überdies noch ein Unter⸗ 
füeidumge: Zeigen des vornehmen Feauenzimmers, 
fonders bey denen, welche den Port-Mulgrave und 
den Norfals » Sund bewohnen. Sie machen ſich 
eine Oeffnung in dem dicken Theile der Unter«Lippe, 
„umd erweitern fie nach und nach zu einer mit dem Mun- 
de parallel laufenden und audy eben fo langen Linie; 
in diefer Oeffnung tragen fie beftändig ein Stud 
Holz von einer runden Geftalt, und von der Dicke ei⸗ 
nes halben Zolles. Die Oberfläche ift nicht flach, 
Tondern auf jeder Seite wie ein Löffel, doch niche 
voͤllig fo fehr vertieft. Die Ränder werden ebenfalls 
in Geſtalt einer Rolle ausgehoͤhlt, damit fie diefen koſt ⸗ 
baren Zierrath defto beſſer in der Lippe befeftigen koͤn ⸗ 
nem, die dadurch oft menigftens 3 Zoll in horizontaler 
Richtung erweitert wird, fo daß, natürlicher Weife, 
ich jeder Zug indem untern Theile des Gefichtes abs 
ſcheulich verzerrt. Auch die Einwohner auf dem 
Eoofs-Fluffe tragen ſich eben fo geſchmuͤckt, und 
hängen überdies an ihre Nafen und Ohren Glas- Kos 
rallen, oder, wenn ſie fonft nichts haben Fönnen, auch 
Zähne. Auf den Queen ⸗ Eharlotten · Inſeln verzer- 
zen fich die Weiber ihre Linter- Lippen ohne Linterfchted, 
da diejer Pug bey den übrigen Inſulanern fonft nur 
bie vom hohen Range, oder auch von größern Gluͤcks⸗ 
Gütern, auszeichnet. - 


P 4 In 


— — 





Eeibes⸗Schwere, oder Gewicht, 235 


jewogen find, noch mebrere ſolche nicht gam uns 
— —A The aufbrhalten ei 
weis übrigens nicht, ob ed an dieſem oder an andern 
5 öfen noch Sitte iſt, zuweilen Die regierende Familie, Die 
onen Beſuchenden, und die zum Hofe gehörigen Perfos 
nen, zu mwägen.“ . 
Linnẽ verficert, zu Amfterdam ein fo ungeheuer 
nidtes Kind gefehen zu haben, daB es, ohne feine Fuͤ⸗ 
aus einander zu dehnen, nicht aufrecht ſtehen 
ee es wog 500 holländ. Pfund. Da es feine 
ructer weder ſeibſt ftillen, noch eine Amme halten 
r̃onnte, fo hatte fie es mit füßem ‘Biere aufgezogen. 
Sm 3. 1565, ſtarb der Stadt - Einnehmer in 
* Durlach, deffen Körper 600 Pfund wog. ö 
In Greifsralde lebte, am Anfange dieſes (1 gten) 
ahrh., ein Profeffor, Rahmens Schad, der fofere 
Toar, daß er über 400 Pfund wog. Cr konnte ſich 
auch faftgar nicht bewegen. Czaar Peter der Brofe, 
wer, ben ber Belagerung von Stralſund, dort ſein 
:  Hampt-Duarkier hatte, fahe ihn, und wollte fo wenig 
auben, baß es natürliches Feit war, daß er ſchwer 
Davon abzubringen war, diefem Manne einige Ynci- 
fionen machen zu laffen, um ſich von der Wabrheir zu 
erzeugen. Schack kam indeſſen mit der Fuͤrcht ab, 
ſtarb aber bald darauf (). 3 
Cin Engländer aus Lincoln, ftarb 1724, im 
29ſten Jahre feines Alters. Cr mar 6 3-43. lang, 
Fe Pa er Ar hatte sgo Pfund am 
era. ieh-Ha d vergehr 
—* — 8 Rind» Fteife bite, und verzehrte 
er Engländer, der über is in Die; 
mont_reifet, wog 550 De Berg Senis in Pie. 
3 Eouard Briokt, ein Specereppändler, Rath in 
feinem zoften Jahre zu Malton, in Englond- 5 


I) Mayer Veſchreib. de⸗ menſch. x PRATER 
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igen. inter andern olaubte ich, e& win 

Shnere —— 
zuöringen. I nahm ju dem Ende einen WBafler-Kaften, 
75 zoll lana, 30 breit, und 303. hoc, der genan wie 
Dunges Dieret gemaßt war, um bie Berechnung * 
. hortjogtalen Durdfänitte, weide die Oberfläche yes 
ers in dem Kaften made, möglicher Maßen zu es 
— geicpiern. Darauf bemüähete ich mich um zo Kente, er⸗ 
" penen ich die Berfuhe nad; einander anflelen want 
: zäpmlich: ame? von 6 Buß; zwep von 5 8- 10 3.; Ole; 
an 5 8-8. 3-5 Fol von 5 $. 68., und jmep von med 
zoll. Bon jeglicher Höhe wollte ich gern einen fo 8 
" und einen mager! Menfden haben; da ich fie aber etten 
id münfehte, haben fonnte, und dis in bie Mir, nicht, 
Buiobers wartete, fo mußte ich mit ſoichen yüfrieden Des 
3 Die cp gu Den Berfachen in biefer Jahröseit —— 
ven. ES waren indgefamme Hand» Arbeiter ig ans 

anfer einem oder zwey mittelmäßig ftarfen, all 7 u 
Sad Hagere Perfonen. a) Hatte mich bereit mi hlante 
langen Duße verfehen, ihre ‚Höhe zu nehmen, AG einen 
N fe barin zumägen. 26 aled in-Ben N War 
v: war, dog Mh jeder in einem eben > Zimmer eitſchaft 
‚behielt, des Wohlſtandes wegen, bloß. ein und 
.Seiffer: Hofen an. Zuer nahm ich feine Hüße, weite 
Gewicht, und alsdaun flieg er im’den Raften, danız 
Dem er zubor einen guten Gchind Yranntivei —8 
. men harte.  QUn daß eine Ende des Kahene EIN genoms 
wen Maßftab, in Zolle und Zehntheile adgerheite e ich eis 
ügt, und merkte daran genau Die Höhe dys Waj + befefts 
a ——— ch dem Untertauchen dee Mannes 

. iefen ver h In 
folgende Tabelle entſtauden efhiedenen ſervationen ift 
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hagere und daͤrre Körper wiegen wenig minder, 

als das ihnen gleichräumige Wafler, folglich gehen He 
eher unter: Geßt man nun, daß jemand.ind Waſſer fällt, 
angenommen, daß er dabep von ſchweren, zumahl wolles 
am, Kleidern entblößt fey, und Fann dabep, wie biefer 
junge Wenſch, ruhig feyn, fo bleiben die fläfigen und 

" Wietfchigen weichen Theile feines Körpers gleich ſark and- 
die Bruſthoͤhle hält immer gleich viele und elaſt⸗ 

4 ihde Saft in fi, und trägt zur Leichtigkeit des Körpers 
ö bey.” Wird aber die Luft in der Ungfk fehr ausyes 
 Koßen, und der Körper durchs Arbeiten mit Schteimmen 
s angegriffen, fo wird er bald matt, bie fleifchigen 
Ipelle erfaiten, ziehen ſich näher zufammen, und werden 
gegen das Wafler alddann fpecififch fehwerer. Daher 
urd es alddannı dem Denfchen faner, ſich über dem Waps 
“fer zw erhalten, und er ſinkt, zumahl bey eingeſchlucktem 
” Bafer, aumãhiich unter. Dasjenige, mas bier der 
- jüige Deufch gethan, fchreist fhon Bahflrom (Aunft 
‘50 Yywinmen, ©. 16.) folgender Maßen von fih: „Es 
mbinkte mich, daß es beym Schwimmen vorzüglich darauf ankds 

. ® m, 


- blieb in dieſer Stellung mit in einander gefchlungenen Ar⸗ 

" men, und gieng mit eben der Gewihheit im TReere, als ans 
bere auf dem feften Zaude. Man verfichert, dad Taucher 
ihm mehr als ein Mahl mit fich auf den Grund des Meeres 
stmemmen bätten, daß er aber, fo bald fle ihm ios liegen, 
wie Kork; Holı wieder in die Höhe flieg. Zu einer andern 
Bett mar er auf Dem Waffer eingefchlafen, und Rredte 
eben (o aus, ald wenn er im Berte läge; er mendefe 
Bald auf.diefe, bald auf jene Seite, ohne Jemahls unterzus 
tauchen. Er werficherte, daß er unter feinen Süßen einen 
eben fo harken Widerkand fühlte, als auf dem feRen Lan, 

. de, und mumberte fich über Diefe befondere Eigenfcaft eben 

* To, wie andere. Die Naturforfcher, welche diefe Etſchein⸗ 
ung beobachteten, bemzrkten, nachdem fie ihn aewogen und 
mg Umfang gemeffen hatten — (er wog 300 ıtal. Mund, 

wu auc Pf.) — daß er 30 Pf. weniger won, als ein 
gleiches Volumen von Wafler. Im Gent. 1760 entdedte 

r er vom ungefähr dieſe fonderbare Eigenfchaft, und son alds 
banı durch Webung und Bemohnheit alle möglide Vor⸗ 
rdeie Daraus. ã. 

Ku. Prof. Titius Betrachtungen über ben melfchen 
Abe Moceia, der für fich ım Waffer geben und wicht uns 
tergehen kann, ft. in Deffen gemeinnig. Abhandlungen ic. 
ı£h. (Epi. 1768, 8.) ©. 491 — 498. 
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ob man gleich diefes zugeben muß, daß die unmerk⸗ 
“liche Ausdunftung wahrſcheinlich noch ſtaͤrker ift, 
als man fie nad) den genoffenen Speifen und Ge⸗ 
"tränfe berechnen und angeben Fann, weil auch eine 
Menge von Feuchtigfeiten durch die einfaugenden 
Gefäße der Haut in den Körper gebracht wird. 
27 Die Sanctorianifche Wage, Sig. 4177, iſt da⸗ 
ya beſtimmt, daß jemaad wiſſen kann, er habe fo viel 
& fen, als ipm beftimme ift, und daß er nun auf 
‚hören folle. Der Menfd) fißt auf einem Stuhle an 
* Tiſche, und ſoll der Stuhl etwa ı Zoll von der 
Erde abflehen, oben aber durch das Seil an dem Wa- 
ge· Balken einer Schnell: Wage hangen, und fo eins 
feyn, daß, wenn der Menfdy an Speife und 
auf fo viel, als am Gewichte genaue: ift, zu fi) 
genommen hat, der Stuhl ſchuel herunter ſchnappt, 
amd den Effenden erinnert, daß er aufhören foll. 
Allein auf die Art, wie die Wage hier gezeichnet ift, 
wird es nimmermehr geſchehen koͤnnen, daß der Stuhl 
„anf ein Mahl niederfippet; denn foll diefes gefchehen, 
x fo umß die Haupt» Achfe a etwas tiefer ftehen, als 
die Anhänge-Puncte c, wider die Natur der andern 
, doch auf die Art, wie die im KIX Th., 
"&:399,f. und in$ig. 1031 2) und 1031 b) abgebildes 
ten, Ducaten⸗Wagen gemacht find, das Gewicht B 
aber muß indeffen aufruben. Weiter aber dient dieſe 
Wage nicht, daß man nähmlich vermittelſt derfelben 
wviſſen kann, wieviel man transfpirirt hat, wie vielman 
elglich ab» oder zugenommen bat, umd mehrere der⸗ 
* ‚gleichen Dinge, die Kantorii durch Die Wage zu erfor: 
‚en erinnert, dag man auf etliche Loth, und nurgar 
auf ein Quent, feine differente Leibes- Schwere wife 
fen Fönnte. Deswegen ar Leupold, auf Berlang.n 
3 des 


ben find, bat man gefunden, daß ven 8 Pfund Epeifen und 
Gesränte, nur 56 did 30 Wusen ausdunften, 
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© Sig. 4178 e), der Wagebalken perſpectiviſch; Sig. 
T — — Kr 4178 b), det ht fee 
— and: Sig. 4178 K), ruckwaͤrts £ 


Anmerfung wegen der Mechanik. Döfchon durch 
Aberflüffige Figuren die Sache deutlich genug vorgeſtelit 
iſt, fo doch zu merken: 1. Daß die Stellage eben nicht 
H Säulen haben darf, ſondern wohl mit 4 und mehr Säus 

jem, mac dem es Jebem bequem daͤucht, gemacht werden 
kaus. Hier hat man nur die leichtefte Art genommen, 
. 2: Wer einen befländigen Ort dazu erwählen Fann, darf 
bie Wage oben nur an einen Balken feſt machen laflen, 
‚uud dem Stuhle eine kleine Tafel, worauf die Fleis 
- wen. Gewichte und das Käftchen mit dem Gegen s Gewichte 
ruhen, anbringen, und darauf auch einen eifernen Stab, 
am welchem bie Zunge den gleichen Zuftand zeigt, befeſt⸗ 
igen laffen. Oder es dürfen duch nne 2 Säulen ſeyn, 
wenn folche unten und oben befefliget werden koͤnnen. 
3. Der Stuhl kann, nad jeder Perfon Bequemlichkeit, 
.„bößer oder niedriger, weiter oder enger gemacht werden. 
4. Was bey dem Wagebalfen zu beobachten iſt, ift aus 
Obigem zu erfehen. 5. Eine Schnellwage dient hier nicht, 
weil Eine Perfon die Gewichte mut dirigiren Fan, fans 
dern allejeit zwey Perfonen ſeyn muͤſſen. 


Gebrauch diefer Maſchine. 1. Es muͤſſen nicht nur 

1 biß 2 ganze und halbe Eentner, ſondern auch ein Vor⸗ 

- zath von Fleinern Gewichten, als: ganze, halbe und 
Viertel: Pfund, wie auch Eoth und Quent, vorhanden 
ſeyn. 2. Das Wägen gefchieht auf zwenerley Art: ent 
weder, daß die Perfon ſich erftlich in den Stuhl fegt, und 
dann das Gewicht eingelegt wird, allein hierzu wird noch 
eine Perſon erfordert. Der, daß erfilich Dad Gewicht 
eingeleget werde, und dann erft (welches die bequemfte 
Art iſt) die Perſon ſich hinein fegt, und durch diefelde 

- allein kaun verrichtet werden, und jwar alfo: Die "Pers 
fon legt fo viel Gewichte in den Kaften T, Fig. 4178 k), 
als fie meint, daß fie ſchwer iſt, welches durd etliche 
Mahl zu probieren bald gefunden wird, und nur das erfie 
Madhl, und hernach nicht reeiter nöthig iſtz Doch darf es 
fo accurar nicht ſeyn, fendern es fönnen etliche Prunde, 
ja wohl 10, oder mehr zu viel oder zu wenig, genommen 
* werden. Diefed aber zu are, fo liegen auf den Be 
5 en 
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Fig. 4178 ©), der Wagebalfen perfpectivifch, Sig. 
: 4178 ;f), ic Grundriß. Sig. 4178 b), det Stuhl feite 
lad; ‚sig: 4173 K), rückwärts, 

Anmerkung wegen der Mechanik. Obſchon durch 
Überflüflige Figuren die Sache deutlich genug vorgeftefe 
iſt, fo iR doch zu merken: 1. Daß die Stelage ebennicht 
3 Säulen haben darf, fondern wohl mit 4 und mehr Saͤu⸗ 
len, mach dem es Jebem bequem daͤucht, gemacht werden 
fon. Hier hat man nur die leichtefte Art genommen. 

. 2: Wer einen befländigen Ort dazu erwählen kann, darf 
die Wage oben nur an einen Balken fet machen laſſen, 

„und ueben dem Stuhle eine kleine Tafel, worauf die Fleis 
wen Gewichte und das Kaͤſtchen mit dem Gegen : Gewichte 
ruhen, anbringen, und darauf auch einen eifernen Stab, 
an welchem bie Zunge den gleichen Zuftand zeigt, befefls 
igen laffen, Oder es dürfen duch nıır 2 Säulen feyn, 
wenn folche unten und oben befefiiget werden koͤnnen. 

3. Der Stuhl kann, nach jeder Perfon Bequemlichkeit, 

‚ bößer oder niedriger, meiter oder enger gemacht werden. 
4. Was bey dem Wagebalfen zu beobachten ift, ift aus 
Obigem zu erfehen. 5. Eine Schneilwage dient Hier nicht, 
weil Eine Perſon die Gewichte nicht dirigiren Fan, fans 
dern allezeit zwey Perfonen ſeyn miüflen. 


Gebrauch diefer Mafchine. 1. Es müffen nicht nur 

2 biß 2 ganze und halbe Centner, fondern au ein Vor⸗ 
rath von Fleinern Gewichten, ald: ganze, halbe und 
Viertel: Pfund, wie auch Loth und Quent, vorhanden 
ſeyn. 2. Das Wägen gefchieht auf zweyerley Art: ents 
weder, daß die Perſon fich erſtlich in den Stuhl fegt, und 
dann dad Gewicht eingelegt wird; allein hierzu wird noch 
eine Perfon erfordert. Sder, daß erfilich dad Gewicht 
eingeleget werde, und dann erſt (welches die bequemſte 
Art ift,) die Perfon fich hinein fegt, und durch diefelbe 
- allein kann verrichtet werden, und zwar alfo: Die Per⸗ 
fon legt fo viel Gewichte in dem Kaften T, Fig. 4178 k), 
als fie meint, daß fie ſchwer if, welches durch etliche 
Madi zu probieren bald gefunden mird, und nur das erfle 
Mahl, und hernach nicht weiter möthig iitz Doch darf es 
fo accurar nicht ſeyn, fondern ed Fönnen etliche Pfunde, 
ja wohl 10, oder mehr zu viel oder zu wenig, genpmmen 
* werben. Dieſes aber zu altyen, fo liegen auf den ven 
5 en 
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Exereiuinm oder Kälte, ‚gehindert werde, 

Fee Hige —X Seweguns werben öfterd 2, 3, 

wohl gar 4 Unjen perfpirirt in einer Stunde; fo viel 

er folche Dep einer farfen Bewegung zu viel ift, fo viel 

"ben erfolgter Ruhe wieder ad; bey Kälte und 

iR folche in einer Stunde kaum J Unze. 7. Die 

Serfgiration wird durch Reiten und warıned Bad vers 

, daß es auf 13 I. Reigt, und wird doch im dei 
a Stunden nicht gefindert. 8. Die Perfpiration " 

iR Im Winter vor ben Kamin oder Dfen fo flark, als im 

vonder Sonne. 9. Derjenige, der durch allıız 

Exergitium fatigirt ifl, wird im warmen Bette mes 

jer ‚perfpiriren, als ein anderer, der mit bloffem Leibe 

a Er Pal 2 um fo KM en Perfpiras 
io Dep Tage ift, um fo viel weniger je bey Nacht, 
\ Mint auf die Hälfte, ohne dag etwas Boſes darand 
ı1. Die Perfpiration hindert weder, noch ber 
firbert. die Deffnung oder das Kragen (Perfricatio) der 
su. 12. Durch das Schwigen nimmt dad Gewicht des 
Free mebs ab, als durch die uumerkliche Ausdunſtung. 
13. Die Purganzen verhindern bie Perfpiration nicht, 
14. Die Quantirät der Speife und des Trankes if gegen 
bie Quantität der Perfpiration, wie 2} zu 1; iſi Speife 
und Tranf des Tages 44 Pf., fo if die Perfpiration 2, 
und der Urin auch 2 Pf. 5 Unzen, durch den Urin 3 Un⸗ 
sem. 13. Der natürliche Auswurf ift nicht mit der Schwe⸗ 
ze des Leibes, fondern mit der gebührenden Nahrung pros 
, . Ein jeder Körper erfordert feine gewiſſe 
Mahnung, ben deren Drangel der Leib abs, und bepm Ues 
berfiuß zunimimt. Die tägliche Nahrung (Vitus) iſt, 
nach vorhergehenden Dbfervationen, 4 Pfund. Sind bie 
Nahrungs s Mittel mehr oder weniger nach gebührender 
Art, fo correfpondiren alddann Einnahme und Ausgabe 
wicht mehr; denn ob wir ſchon mehr oder weniger effen, 
fo behält doch die Natur ihre getwiffe Regel bey der Auss 
Teerang. 16. Duͤnne Getränke befördern den Urin, aber 
bie Yerfpirarion gar wenig. 17. Bor und nach der Mahls 
geit Differiee die Perfpiration gar wenig oder nichts; zumd 
‚. einer, der gar nicht genen hat, perfpiriet nicht weniger, 
} ad derjenige, der gegehen hat. 18. Der vuls gegen 
Mergen iſt viel ſchneller; auch vor dem Früh» Effen wird 
„ wfneler. 19. Die Luft geht täglich durch alle der 

i an 
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Seſchwerden der Witterung und Jahrszeiten auspal« 


— fich von ausgeſtandenen Leiden und Muͤhſelig⸗ 







fehnell.umd leicht erhohlen zu Fönnen. Körper 
‚Stärfe-bingegen äuffert ſich in dem Vermögen, 











nifje oder gegenfrebende Kräfte wegzuräumen 
überwinden. Gie ift geringe, oder. gemöhn: 
ber ungewöhnlich, je nach dem man geringe, 
emöhnliche, oder aufferordentlihe KHinderniffe 
gegenftrebende Kräfte wegzuräumen vermag. 
Enerräth zwar Förperliche Stärfe, wenn jemand 
abe große Laften heben, ‚oder tragen Fann; der wahre 
apeis.und Maßſtab aber von Leibes: Stärke liege 
be in-eintzeluen augenbficflichen, oder Furzdanernden 
ordentlichen Anftrengungen Eörperlicher Kräfte, 
kinder Fähigkeit, ſchwere und anhaltende Ar- 
„dergleichen die Arbeiten unferer Landfeute, 
die non Schmieden, Schloͤſſern und Tifchlern 
» find,:änhaltend verrichten zu Fönnen. Kinder laufen 
2: beße umd länger umher, als Erwachſene. Frauen ⸗ 
I tanzen anhaltender, ohne zu ermüden, ale 
® 14 7 Die ſchwachſten amerifanifchen Wilden 
‚ohne alle Nahrung, oder bey der fchlechteften 
) ng, fchneller und länger, als die ftärkften Eur 
part... Leibes» Stärke befteht alfo nicht in der Faͤh ⸗ 
f; Die Beine ungewöhnlich anftrengen zu fönnen, 
dein der eigentliche Sig und die Werkzeuge von 
efefind Arme und Hände, — 
tigkeit oder Betriebſamkeit bedeutet die Be⸗ 
irmilligkeit, die Kräfte des Körpers oder des Geiſtes 
Fraubaltend: zu üben, um entweder ſich und den Seinigen 
größere asnlgungm und Bortheile zu verfchaften, 
"e. oder um feine Mebenmenfcyen glücklicher, oder we 
= ger unglücklich zumachen. Thätigkeit follte alsdann 
.s bloß Gefchäftigkeit genannt werden, wenn man zwar 
- leichte Beichäfte, z. B. Krämerey, Schacherey, Pet 
ſchierſtechen ıc. gern übernimmt und verrichtet, aber 


> 
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eres haften fonnten, weil fie gewohut wa⸗ 
—— — an den Thieren —— 
" Scweis nicht, vie lange es her it, daß die Mens 
en ganz anders geworden find; aber das weis ich, 
Daß es eine fotche Zeit gegeben haben müffe, weil wir 
noch ige Die aͤlfte des menfchlichen Gefchlechres in 
eben dem Zuftande finden. Der wilde Yinerifaner, 
der Mohr, der bie afrifanifchen Wuͤſteneyen bewohnt, 
Ber Srönländer, ber aſiatiſche Tatar, lebt noch iz in 
em Stande der Natur, den wir den Stand der 
ildpeit, die Barbarey nennen. Die andere Hälfte 


: per Menfchen allein iftgefittet geworden. Diefe Ber- 


-wandlung, befteht eigentlich darin, daß man mit der 
— der Welt immer ſchlechter zufrieden ward, 

daß man fand, fie fen für unfere Natur nicht gut ein« 
* gerichtet, und daß man feine Vernunft zu Rache zog, 
wie man ben Fehlern Gortesabhelfenfönnte. Es war 
ı beſchwerlich und zu niedertraͤchtig das Feld zu 
wen; es war empfindlich und unanftändig, unbes 
Fleidet zu gehen; die Witterungen mochten noch zur 
- Morh für das Vieh erträglich ſeyn, allein für Men⸗ 
fcyen hätte Wind und Wetter nicht mic in die Reihe 


der Dinge ac merden müffen. Die Speifen, 


die Natur darboth, waren zu einfacd) für dem 
Seſchmack, und für den Magen je grob und unver⸗ 
daulich. Es war eine Weisheit nörhig, zu entdedfen, 
wog uns unter den Dingen, die uns die Natur dar« 
borh, zuträglich wäre; und als man deſſen ſehr wenig 
fand, fo mußtemandaran gedenfen, neue Nahrungs- 
Mittel zu erfinnen, woran die Natur nicht gedacht 

hatte. Man entdeckte nady und nach, wie man fi 

in einem weichen Bette fo legen müfle, daß man fi 
miche wehe thäte, oder am Schlafe hindeste; wie man 
die Luft, die doch Durch alle Rigen dringen fann, aus 
einem Raume abhalten fönne, den man mit feinen 
Dünften anfüllen und zu feiner Wohnung m. 
wollte, 





. . 
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na Kan" Gereitier. biehifcheh Lebeus · Are himmdert 
39 k — — einet Haut wie 2 ſament 
* un biethen, die Seele blog we⸗ 
ung ie dem Leibe zu dulden, und 
@eib bloß um der Vernichtung der Seele willen 
Interner zur machen. Ich an meinem Theile 
llfonmen überzeugt, daß es weder möglich mod) 


wäre, die Welt wieder in die ehemahlige Bars 
\ zurick-gu migeen, mern man auch gleich deut⸗ 
ce; Daß die Menſchen mit den guten Gittenzus 
















Ad ihre affermeiften Kranfpeiten, ihre Schwäche 
SSinfattigkeit, ihre Furge Dauer und ihr Unverhrds 
1, ihr eigenes Daſeyn zu ertragen, erworben hätten. 
alte diefes für unwiderſprechliche Wahrheiten, 
m nicht fo ſtolz, zu zweifeln, daß nicht die mei« 
Anfehen eben diefelben Einfichten befigen ſollten. 
pie läßt ſich wohl die Einbildung derer mit der 
en Bermunft zufammen veimen, die um bess 
die Welt in eine ganz neue Form bringen wol⸗ 
dy als ob ftarfe und dauerhafte Leiber der ein⸗ 
Hegenftand aller menſchlichen Abſichten feyn 
und als ob zu einer neuen Einrichkung der 
anft nichts mehr erfordert würde, als einzuſe⸗ 
5 Die alte nichts tauge. Tauget dieſe in vier 
ten fehr wenig, fo tauget die andere in eben 
Abſichten vielleicht nocy weniger. Man darf 
ten wenig Vernunft befigen, um mit der Welt zus 
feden zu fein. 
— ich nun auch von dem Verluſte unſe⸗ 
Barbaren urtheile, und fo wenig ich begehre, daß 
unferer Stärfe und um des hohen Alters mil. ' 
dieder eingeführr werden möchte, fo kann ich doch 
| nice umbit, au geſtehen, daß ich mich öfters unge 
mein verwundere, wie ſchlecht der größte Theil der 
gefitteten Menfchen die Kunft verRehr, die aus den 
* üblichen Lebens-Arten und‘ den feiern Sitten ent- 
De, technol, Enc LXXI TH, R ſprin⸗ 
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mit ia achten, jer muß man auch, ‘bey der dur. 
Reifen 0 bew —— auf eine —— 
— —— ſehen; man muß den Menſchen 
8 ſtellen, daß oh Theile des Körpers, fo viel als 
, in ihrer natürlichen Lage bleiben, denn in eis 
8 ungenen und unmatirlichen Stellung kann die 
Ps 55* ſo ſehr ausdauern. Ein Beyſpiel einer 
er en: Stellung wäre folgendes: es 
ein Menfch an einem Trei-Rade figen, und mic 
% —58 — dafielbe fortſchieben; wenn nun ber Si 
niedrig wäre, fo müßte ee die Beine ftets fehr ho⸗ 
egen,. Diefes würde ihn aber in fehr Furzer Zeit fo 
F —— daß er nachher gar nichts mehr thun Fönnte. 
* es follte ein Menſch ein lochrechtes Rad mit den 
bewegen, oder figend ein wagerechtes Rad auf 
dieſe Art herum treiben. 

Durch Ziehen —5 — der Menſch, daß eine 
8* * folgen muß. Durch Yliederörädten be 
eine Sache unter ſich fort. Durch Schieben 

— eine Sache, vermittelſt der Hände oder 
vor fi weg, 3. DB. einen Schieb: Karren. 
den Stoß läßt a auch eine Sache fortbewes 

[6 daß die durch den Stoß hineingebrachte Kraft 

eine Zeitlang ſortwaͤhtt. Durch Aufheben 
man eine Sache von unten herauf gegen fich. 

Treren werden die Tret-Näder, die Spindel 
‚ ander Dreh Bank, und viele andere Mafchinen be 

„wege. Durch Drehen bringe man Frummlinige, 

md Verbindung diefer Bewegung mit andem, 
wohl geradelinige Bervegungen hervor. Durch 

fen beivegt man ſowohl lothrecht ftehende, als 

- ‚auch wagerschte Tret: Räder. Allediefe verfchiedenen 

der Anwendung der Kräfte erfordern auch vers 
ſchiedene Stellungen des Körpers. Unter den Be- 

-wegungen, die verinittelft der Arme oder Hände ge» 
ſchehen, ‚find diejenigen die ausdauerndften und * 

ſam⸗ 
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VDaß die alten Daten auſſerordentlich ſtark, 
* ‚vBer, als die übrigen Völker, waren, mit 
x Umweldheit fie Eriegeen, iſt fo befannt, daß es feines 
—— bedarf. Ich fuͤhre nur einige Beyſpiele von 
F —— — Staͤrke an, um zu zeigen, welchen fuͤrch⸗ 
—— — Eindruck ſolche Krieger auf Ihre Feinde 
* 
— ai einem Gefechte des longobardiſchen Herzoges 
v.9temoald, eines Prinzen des Königes Grimoald, 
: burechboprte derfanzenträger des Exftern, Amalong, 
reinen — Reiter mit ſeiner Lanze, ſo, daß er 
aus dem Sattel hob, und hoch über feinem Kopfe 
"a der Luft empor hielt. Diefe That fegte das griech. 

— Ser in ein foldes panifcpes Gchreden, taf cs 

»ionf ein Mahl die Flucht ergriff, und beynahe ganz, 

Be acht wurde (*). 

"liche weniger, als bie Griechen, erfchrafen die 
Tiärfen vor der Rieſen · Stärfeder Scanfen, die waͤhr⸗ 
end der Kreuz-Züge in das gelobte Land zogen, 
dem erften Heere der Kreuz · Bruͤder erregte Fein andes 

‚we unter Chriften und Saracenen durch feine auffer« 

. oepentliche Stärfe eine folhe Bewunderung, als 

Gottfried von Bouillon. Da das chriſtliche Heer 

fh in Piſidien in der Nachbarfchaft von Klein» An- 

«»tiöngaen gelagert hätte, fo giengen Gottfried v. Bouil · 

- ‚fon‘ and einige andere Ritter in einen benachbarten 

+ Wald, um den Kummer, von welchem fie verzehrt 

„wurden, auf eine Furze Zeit Durch die Jagd zus jer- 

. . Gottfried hätte ſich von feinen Begleitern 
einwenig getrennt, als er einen gemeinen Krieger, ber et» 
was Holz zufammenfuchen wollte, mit dem befnaften 

—* Aungſt. 


C Paul. Warnef. V. i0. Amalengus — quendam Otie> 
cum eodenı conto fortiter percutiens de fella Luttu= 
lit, eumnque in aera fuper capıı Inum leusuir, Quud 
cernens Graecorum exorcitus mox immenfo pauot® pet · 
sorrisus in futgam Gonuerlisur to, 
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se flamifchen Völfer überein, ſie moͤgen in frucht« 
Be unfruchfbaren, im heißen oder in: fallm 
Ländern wohnen, Kein griechiſcher oder römifchee 
ifefteller redet von der Stärfe ſlawiſcher Natlo⸗ 

nen mit folchen Ausdruͤcken von Berunderung, als 
. wemit die Alten die Stärfe aller germanifchen Völker 
„ergeben Es war gewiß nicht bloß die Folge von ges 
vingeree Tapferkeit, oder geringerer —— 
fonbern auch von geringerer Stärfe, daß die flatos 
„‚ifchen Nationen von je her, den germaniſchen niche 
= ‚en konnten, en faft —— 
— in geringerer Anzahl waren, erwunden 
— ..  , Die Slawen brachen aus dem alten Sarma⸗ 
tiem nicht eber los, als bis die Gothen und andere 
" e — — des — Meeres, und 
ehema lige Pannonien und Illyrien ganz, oder 

ger —— hatten. Auch nahmen die Wenden 

. dor Ginigreich Bohmen und das öftliche Deutſchland 
£ eher in Beſib, als bis Die Böthen, Nugter, Lon⸗ 

- gol en und Bandalen weggezogen waren. Sobald 
Die in Deutfchland zurücgebliebenen Germanier ſich 

‚ voleber erholt hatten, entriffen fie den benachbarten 
enden ein Stuͤck Landes nad) dem andern, und ver⸗ 
jogsen entweder die Wenden, oder unterjochten 


er den morgenlandifchen Nationen werden ber 

vers die Mingrelier, Ciecafier und Georgier, die 
fomannen und Türken, zum Theil Die neuern Per« 

fer, endlich die hoͤhern Eaften in manchen Gegenden 
von Hindoſtan, nicht bloß als große(f. oben, S. 105), 
fondern auch als ſtarke Völker geſchildert. Won den 

- Yeabern gingesen ‚ den Sprern, den Armenien, dem 
zug otaren an der Oft-Seite des caſpiſchen 
Meeres, und in Sibirien, ift es_befannt, daß fie in 
Anfehung der Stärke, wie der Größe und des Mi 
ches, ſehr weit hinter “ Europäern zuruͤck Biden, 
2 o 
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. geroößnfichen Langfamfeit und unbepäfflichen 
—e— ungeachtet, viel ſchneller laufen, "viel 
beſſer auf dem Seile tanzen, und mit fehlechten In · 

ſtrumenten mehr ausrichten koͤnnen, alsdie Europder, 

"fo find fie auch im Stande, vermöge gewiſſer 
Stellungen und Bewegungen ihrer —— Koͤr⸗ 

per, auf kurze Zeit weit größere Laſten auf dem 

" KXopfe und auf dem Rüden zu tragen, als die 
Kärkften Männer in Deutfchland oder England. 

- MS wir,“ fage Irwin (): „von dem Hafen in Alex⸗ 

"" anbrien zurücdkehrten, fanden mir einen Lafts Träger, 

Tder unter einem doppelten Ballen Baummolle zu erlier 

FFeu ſchien. Ertrag lange umd fieife Stiefeln, um das 
„durch feinen Kuien mehr Feſtigkeit zu geben, und hatte 
wüberdem Die Hände auf die Knie geflügt. Wenn es nicht 
„Taufenden bekannt wäre, die nach der Levante handeln, 
fo mäßte man Bedenfen tragen, die ungeheuern kLaſten 
wanzuführen, weiche die Träger in den tuͤrkiſchen Städte 
„fortbringen können. Wir gingen zu der je, oo die 
„Waren gewogen werden, und fahen einen Manu, der 
meinen Ballen von 7 Eentn. auf den Nacken nahm, und 
nmegtrug. Die Entfernung war freplich nicht groß, und 
nes fcheint eben fo viel Kunſt, als Stärfe, in diefen ers 

 "aftannlichen Aeuſſerungen Eörperlicher Kräfte zu fepn. 

= Sch Habe während meines Aufenthaltes in Fadien mehe 
As ein Mahl gehört, daß die perfiichen Laſt⸗ Träger eine 
„Sonne Wein, die über 10 Cenen. ſchwer ift, auf den Kr 
„den nehmen, und daß die Sinefgg in Canton mit Hülfe 
. einiger Bambus Stöde daſſelbe ndch leichter shun.“ 


=. „Die häglicyen und gelben, oder gelbbraunen Voͤl⸗ 
Eee des öftlichen, nördlichen und füdlichen Aſiens fte- 
hen den Nationen des weltlichen Afiens in Anfehung 
Ber Stärke des Körpers menigftens eben fo.fehr, als 
in Anfehung der Größe, nad. Das am wenigften 
*  fehmache unter diefen ſchwachen Völkern fcheinen dig 
Kalmytken, und nach mu die Mongolen, zu feyn, 
3 h mel» 


CD Voyage up ıhe Red-Sea, p, 380, ſ. 
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und Laſten auf dem Rucken, wovon der ſtärkſte Euro⸗ 
päer EN re Dülfe safkchen fa Die (hrodr 
'cher, ober wenigftens fo ch, als die Srönländer, 
Die Wilden am Dronofo, und Maragnon, und 
Doch rudern die Indianer von Para nach St. Pablo, 
360 See-Meilen den Amazonen- Fluß hinan, wel 
"des Europäer und felbft Negern eben fo wenig zu 
. tm Stande wären, als fie in anderthalb Tagen 
And zwey Nächten über Berge und durch die Wälder 
. " einen Weg von 300 engl. Meilen machen koͤnnten, 
dergleichen ein Chiffafah- Krieger machte. Die Hot 
tentotten find viel ſchwaͤcher, als die Negern und Caf ⸗ 
fern, und doch fännen fie einen Sad Weizen, der 
eynahe 200 Pfund wiegt, mit einer ſolchen Leichtige 
Br. aufheben und forttragen, daß e8 gar nicht ſcheint, 
‘als wenn fie ihre Kräfte anſtrengten. Aus allen dies 
fen Berfpielen muß man die Folge ziehen, daß dieden 
Fehr: Nationen eigenchümlichen ungewöhnlichen 
x Wertigfeiten zu laufen, Laſten zu ee oder zu tragen, 
und zu rudern, or eine gewiſſe Diegfamfeit, alg eine 
aufferordencliche Stärke des Körpers vorausfegen, 
„Unter den Bewohnern der oftindifchen und Suͤd · 
See⸗ Inſeln find mehrere Völker, welche felbft die 
ESxropãer in Anfehung der Eörperlichen Stärfe weit 
gen laſſen. Die fchönen Inſulaner der Suͤd⸗ 
Bee waren fo mächtig und gewandt im Ringen und 
Bulgen, daß bie ftärkften und geübteften engländ- 
: foren Matrofen es mit ihnen nicht aufnehmen Fonn- 
ten. Nicht bloß Männer, fondern auch Weiber, nah⸗ 
men fehr oft Europäer unter den Arm, und trugen ſie 
über Bäche und Slüffe weg. Nicht weniger ftarf war 
ven die Einwohner der Ladronen, jwiſchen welchen und 
den ſchoͤnen Inſulanern der Suͤd · See Cook auf feis 
ner u Reife eine große Webereinftimmung in Spra« 
che, Sitten und Meinungen fand. Die Bewohner 
der marianifchen Inſeln zen Steine mit einer Fin 
5 en. 








Lelbes Stärke... 5 
: geringe Erſchoͤpfung zu empfinden (*).. . Wen. alfo 
au ir inc um mehrere Grade arbeitss 
.fähiger find, als die Amerifaner und füdlichen Aßa · 
„sen, fo fehlt doch auch den Negern im —— — 
vie ausdauernde Kraft zu ſchwereren und nuͤtzlichen Ar« 
r beiten; nach welchen wir in Europa vorzüglich Staͤrke 
vdes Kicpers [hägem. . — 
Die Vergleichung oder Geſchichte der Stärfeund 
¶ Schwache von Voͤlkern fuͤhrt natürlich auf die Unter« 
y ng der Urfachen der einen und der andern hin. 
« Unter den Urfachen der verſchiedenen Stärke und 
ISchwache von YIationen muß man das Blut, oder 
"Be Abſtammung, als die erfte und vornehmſte nen« 
vum. Man mag die urfprünglichen Verſchiedenheiten 
vom Menfchen » Rasen erklären, wie man will, fo 
bleibt es immer unmiderfprechlich, daß die Natur mit 
. ‚ber Örghnifation oder dem Blute der einen ganz andere 
Eigenſchaften, als mit dem Blute Derübrigen, verbun« 
: Den hat. So wie einzelne Menfchen und Thiere mie 
£ ichen Anlagen von Stärfe oder Schwäche, von 
is Sn eit ober Säßlicheir, von Größe oder Kleinheit, 
3 von Genie oder Dummheit, von Gutartigfeit oder 
„Webelartigfeit, geboren werden: fo find auch eben diefe 
Degenden ober Untugenden in ganzen Rasen von Mens 
fen und Thieren, oder in ganzen en. von Voͤl⸗ 
ern, erblich oder angeftammt. ie Geburt aus 
deutſchem Blute gab von je her viel größere Vorzüge 
uxdes Körpers, des Geiftes und bes Herzens, als eine 
jede andere Abftammung; und deutſche Völker moch⸗ 
+. ten im Lande der Sarmaten, oder der Griechen und 
.. Römer, ober felbft in den Morgenländern umher zie⸗ 
®. 3 ober ſich niederlaſſen, fo hatten und behielten fie, 
[0 lange fieunvermifche blieben, befonders in Europa, 
ſtets ihre, deutſche Stärke, Größe und Tapferkeit un. 


E ge 
©) Da Tertre, II, 497. 
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Baben viele Gegendey in Italien, Spanieh, Frank. 
reich, und in den türfifchen Provinzen, einen ergieb⸗ 
igern Boden, ein milderes und gefunderes Klima, 
and mannigfaltigereund beffere Producte, als Deutſch⸗ 
Tand, Holland, England und die nordifcyen Reiche; 
“und doch hatten dielestern, und nicht die erfteren Län« 
Der von ieher die flärkften und arbeitfamften Menfchen. 
weſtlichen Afien und im nordweſtlichen Afrifa 

Denn ereffen die gefegneten Provinzen von Perfien, 
Syrien und der Barbaren, an Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
Dens, an Heiterkeit und Geſundheit der Luft, und an 
Menge und Vollfommenpeit von Blumen, Pflanzen 
sed Däumen, alle übrige Länder in diefen Erdſtrichen, 
ssrıb Doch bringen eben diefe gefegneten Gegenden nicht 
fo ſtarke und große Menfchen hervor, als das unges 
unde Mingrelien, und die am wenigſten gefunden 
inzen von Hindoftan. In der neuen Wele Fön. 

sen, in Xnfefung des Bodens und Klima, alle 
übrige Länder gar nicht mit den Königreichen Quito, 
eru und Chili, verglichen werben; und auch in dies 
fen diefen find die Menſchen weder fo groß, noch 
fo flarf, als in dem ungefunden Paraguay, ober in 

Dem rauhen Patagonien. In Afrika endlich jenfeie 

Des Atlas, wird das gefunde und heitere Borgebirge 

Der guten Hoffnung von den häglichften und ſchwaͤch⸗ 

fen Dienfchen ey — und die ſtaͤrkſten und größe 

gen Neger: Bölfer finden fid auf den niedeigen und 
uingefunben Küften, die zipifchen dem Senegal und 
dem Sierra Liona eingefchloffen find. 

„Die Geſchichte aller Voiter und —— be⸗ 
weifer ferner, daB durch Verpflangung in guͤnſtigere 
Klimate, bie Stärke, wie die übrigen Tugenden des 
Menfchen,‘ viel langſamer vermehre, als fie durch die 
Berfegung in ungünflige Gegenden vermindert wer- 
den. Der Europder mag Fommen, in welche Eros 
Zpeite er wid, fo aret a alempalben, Und in einigen 
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Aſien, verpflanze werden, fo büßen fie allenthafben in 
Burzer Zeit ihre blühende Farbe, ihre europäifche 
Ei keit und den größten Theil der ihnen angebornen 
B fe, ein, und fallen in Eine unnennbare Mattig« 
- Reit, die niederdruͤckender als die fehnerfte Kranfheirifk 
Au vielem Gegenden bes heißen Erdgürtels werden 
die Stimme und der Gang des Eurbpäers nicht we⸗ 
‚" iger, als feine Farbe, verändert; Der Gang wird 
: Iangfam und fehleppend, und die Stimme und Rede 
» maßt, wie von Sterbenden oder toͤdlich Kranken. 
«. Meittensfehle den Berdopnetn der heißen Zone, Die 
aus europäifchem Blute entfproflen find, ſelbſt der 
Wille zu arbeiten. Wenn diefer aber auch da: ift, 
fo mangeln doch die Kräfte; und Perfonen, die, wie 
4#-Zuropa, zu arbeiten verfuchen, werden entweder in 
kurzer en oder durch unheilbaren Wahn: 
- t. 
ms u andere Wirkungen bringe dag heiße und 
feuchne ima in den dunfelfarbigen und häfilichen 
Wötkern, wenigſtens in dem größten Theile derfelben, 
tv hervor. Diefe Nationen werden im Ganzen um defto 
N and ftärfer, je heißer und feuchter die Länder 
"Hab, in welchen fie leben. Eben daher find die Mes 
gern ja anhaltenden und ſchweren Arbeiten tüchtiger, 
als wlle andere Nationen von gleicher Abkunft. 
Auch find fieram ſtaͤrkſten und gefundeiten in denen 
Jabhrsʒeiten und Gegenden, in welchen die Europaͤer 
Ham meiften geſchwaͤcht und getoͤdtet werden, naͤhmlich 
in den heißeſten und feuchteſten. 

„Nicht weniger widerſprechend find die Wirkungen 
von Kälte auf den Körper der weißen und fchönen, und 
Dei Körper der dunfelfarbigen und päßlichen Nationen, 

- Die leztern wurden am fleinften und ſchwächſten in 
den fälteften Gegenden, an denliferndes Eis Meeres, 
an ber Hudfonsban, und im Feuerlande. Die erftern 
Bingegen nahmen an Größe und Srärfeum deſto mehr 

De. sechnol, Enc. LXXIITH. T in, 
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heit der Bildung ein; allein an Kraft verlieren fie alle, 
‚And fie werden daher weit eher, als die europäifchen, 
ernnider. In der Gegend von Portobello, die audy 
den Menfchen im hoͤchſten Grade gefährlich ift, wer⸗ 
„ben die dahin verpflanzten Thiere, des reichen Futters 
an weiches Berge und Thäler darbiethen, 
z mar Eleiner, bäßlicher und magerer, fondern fie 
follen fo gar ihre Zeugungs- Kraft und Fruchtbarkeit 
Serheren. Die arabifchen, ungarifchen, pohlniſchen 
und ufräinifchen Pferde laufen ſchneller und länger, 
‚ls bie ſchoͤnſten engliſchen und deutſchen Pferde; da⸗ 
egen fehle den erftern Die ausdauernde Kraft, die zu 
weren Arbeiten des Feldes oder zum Angriff bet 
-fehıweren Reiterey erfordert wird; und aud) in ben 
5 alfeift die Fähigkeit, lange und ſchnell zu lau⸗ 
«fen, ſeht oft ohne wahre Starke vorhanden, 
* F [chen von derfelben Abfunft, die auf frucht⸗ 
baren und gefunden Gebirgen das Leben von Hirten 
fuͤhren, fcyeinen zwar größer, und wenn es auf einzel⸗ 
ne Auftrengungen von Kräften ankommt, auch flärs 
Per, aber zugleic) weniger ausdauernd für anhaltende 
„‚Mebeiten und Beſchwerden zu werden, als bie benach⸗ 
wartin Landleute in den Flächen. In der Schweiz iſt 
es befanınt, daß diebernifchen Oberlander, die Schwy⸗ 
die Entlibucher und Appenzeller, im Ringen, 
(gen und andern Leibes-Uebungen, viel mehr Ge- 
vwandtheit und Stärfe zeigen, als die Ackerleute im 
berniſchen oder züricher Gebiethe. Dagegen foll mar 
: in ben Regimentern bie Söhne von Aderleuten auch 
deswegen mehr, als die von Hirten, lieben; weil jene 
Dauerhafter, alsdiefe, find. Vielleicht verhaͤlt es ſich 
‚mit den Bewohnern kleiner und fruchtbarer Inſeln, in 
Vergleichung mit den Bewohnern des feften Landes 
eben fo, wie mit den Hirten in Vergleihung mie ven 
Ackerieuten. Die oftindifchen und Suͤdfee⸗Inſulaner 
find ftärker, als alle andere Nationen des füdlichen 
= T 4 Aſiens /⸗ 
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Een und anderer flawifchen-Mationen, darthun, daß 

man bey dem Genuffe von faft lauter vegetabilifchen 

. Nahrungs Mitteln fehr ſtark fenn koͤnne. Die Gries 

hen umd Römer nährten ſich, und die ſlawiſchen Voͤl ⸗ 

ker nähren ſich noch izt fait allein mit einem harten 

Brey, ober mit ſchlechtem Brod, ober mit Hülfen- 

1, und befaßen oder befigen dennoch fehr viele 

3 iche Stärfe. Chardin und andere Keifende 

glaubten, daß die Braminen und Banianen deswegen 

"weniger ftarf feyn, und weniger lange lebten, gls die 

Europaͤer, weil fie ſich von allen Fleiſch-Speiſen ent« 

‚Selten. Diefe Schriftfteller bedachten nicht, daß die 

aminen und Banianen vielfdyöner, größer und ſtaͤr⸗ 

ker find, als die dienenden und verachteten Parias in 

: SHindoflan, ungeachtet diefe das Fleifch von zapmen 

and wilden Thieren, oft roh oder faulend ver⸗ 
en. 

„Diegermanifchen Völker aßen von je her viel mehr 
Fleiſch, als dieflamifchen, morgenländijchen und mon« 
goliſchen Nationen, diejenigen unter den leztern aus« 

® mmen, weiche durch Klima und Aufenthalt yym 
Genuß von bloß animalifchen Speifen genoͤthiget wur« 
den. Diefer — — und beſtaͤndige Hang der ger⸗ 

en und Übrigen ächt celtifchen Voͤlker zu ani⸗ 


“ 


- [hen Speifen, erregt und beweiſet zugleich die 
Vermuthung, daß animalifche Nahrungs» Mittel der 
Naturdiefer Völker mehr, als der von andern Nation« 

"en, angemejjen, und daß fie auch eine Mir-Urfache 

der vorzüglichen Stärfe diefer Fleiſch »effenden Voͤlker 

"fon. Die Griechen folgten dem Rathe des Pytha⸗ 
goras, und gaben ihren Kämpfern mehr Fleiſch, als 
Die übrigen Griechen aßen, weil man bemerkte, daß 
der Genuß von Zleifch · Speifen die Stärke der Kaͤm⸗ 
pfer vermehre. Die Römer ahmten die Benfpieleder 

5 — nach, und ließen ihre Gladiatoren mehr ani⸗ 

maliſche, als vegerabiifht, Nahrangs» Mittel genie⸗ 

3 Sem 
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In ſeiner Jugend ſchon verliebte er ſich in ein phis 
liſtifches Frauenzimmer zu Thimnath, und bat ſich 
von feinen Aeltern aus, daß fie ihm dieſe auslaͤndiſche 
Derfon ju beurathen erlauben möchten. Seinen Llel⸗ 
tern war dieſe Bitte unangenehm, weil fie das gött« 
liche Berboth mußten (2 Mof. 34, 16. vergl. 5 Mof. 

, 3), daher fie ihn auf alle Art und Weiſe von dies 
Fe Borbaben abzubringen fuchten, Nicht. 14, 3. 
och Simfon blieb bey feinem gefaßten Lorfag, 
nud vollzog die Hochzeit mit diefem Mädchen auf eine 
fegerliche Art, mit Einwilligung feiner Aeltern. Auf 
Der Hochzeit legte er unter andern den verfammelten 
ppilit }äifchen Gäften ein Raͤthſel vor, wozu ihm dasin 
Dem Aaße des zerriſſenen Löwen gefundene Honig Ge 
egenheit gab. DB. 14. vergl.8. Diele fönnen niche 
begreifen, wie die Bienen in das codte Aaß gekommen 
ſeyn, da dieſelben ſonſt Abſcheu vor dem Geſtanke 
todter Aeßer zu haben pflegen. Doc) dieſe Schwier« 
Vigfeic fälle weg, wenn man annimmt, daß Simfon 
erreiffung des Loͤwen erft nach einem Jahre 

Fo Strafe wieder gereifet, undda das Honig gefun« 
den hade. Hiernaͤchſt konnte indem heißen Palaftina 
Das tobte Aaß viel leichter in die Verweſung überges 
ingen jeyn, ale bey uns, fo, daf die Bienen fich vor 
‘dem Geftanfe deffelben, das nun als ein Gerippe ohne 
- allen Geruch) und Bewegung da lag, nicht mehr 
uen. Cr hatte felbft von dieſem Honig gegeſſen 

B. 9.), und legte den Philiſtern ein Räthfeldavon vor: 
„Speile gieng von dem Freſſer, und Suͤßigkeit von dem 
„Starken“; wobey er ihnenverfprach, wenn fie eg er. 
rarhen würden, 30 Zeyer- Kleider (foftbare Kleider) 
zu geben, welche er aber von ihnen verlangte, wenn 
fie es nicht erratpen-önnten. Doch diefe ſieckten fich 
Ts Binter 
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Dach dem Berichte ber Bibel, verwaltete Simfon, 
von biefer Zeit an, die tichterliche Würde unter feiner 
Pation;.B.20. Eine neue Begebenpeit begegnete 
ihm hierauf. Cr hieng fid) an ein liederliches Weibs · 

30 zu Gaza, welche Stadt den Ppiliftern gehörte. 
Es murbe den Philiſtern verrathen, daß er ben derſel⸗ 
ben eine Nacht zubraͤchte, weswegen fieihn hier gefan- 

en nehmen wollten. Doch er entgieng auch hier der 

fahr, indem er die von den Philiſtern verſchloſſenen 

Stadt-Thore aus ihren Angeln hob, und fie. auf ei⸗ 
nen Berg bey Hebron trug; Richt. 16, 1 — 3. 

Zu Simfon’d Zeiten waren die Thore der Stadt 
Hötzern, da Eifen und Stahl felten waren,. und ihre 
Schlöffer beitanden oft aus bloßen Striden. Seloſt die 
Miegel der Tpore waren anfangs hölzern, nachher ehern; 

z Kön. 4, 13. 2 Chron. 8,5. 14,6. Yu Gaza war 
sermurplich mehr als Ein Thor; doch Simjon ermählte 
zw biefer Helden» That das unbrauchbarfie, welches ders 
nut hiich durch den täglichen Sonnendrand märbe gewor⸗ 
Den war (*). Die größte Schwierigkeit bey die ſer Bege⸗ 
Benpeit liege in dem Drte, wohin er Diefed Thor getragen 
Habe. Hebron lag menigftend ır deutſche Meilen von 
Gaza. Daß er mehrere Nächte dazu gebraucht habe, da 
er in Einer Nacht au einer fo entlegenen Ort nicht foms 
sen Fonifte, ift nicht zu glauben, indem gewiß die Ein⸗ 
oohner das Wegtragen ihres Thores nicht fo ruhig anges 
fehen haben würden. Man muß alfo die Worte +9 Gy 
‚hier durch gegenüber, neben, nahe, Überfegen, wie Las 
«#emacher (Obferv, philolog. P. 8, p. 181.), und Dies 

" Brich (über die Geſchichte Simfons, Ih. 2, ©. 72), 
es fchon verftanden hat. Er nahm das Stadt: Thor, und 
fchleppte daſſelde auf einen fehr hohen Berg, von deffen 
Spige man gegenüber das noch weit davon gelegene He⸗ 
dron fehen konnte Wirklich zeigt man, nah Dapper's 
Bericht (Aflen, ©. 138) noch heutiges Tages einen Berg 
as ‚ber Morgen Seite von Gaza, welchen man für den⸗ 

. jene 
. Harenberg's Gedanken Davon, in der 
en Klee Wa en 6 und 


De. techno, Enc. LXXU Th. U 


— — — — 
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au hielt ihn, trotz feiner furchrbaren Fauſt, 
5* BA unter dem Pantoffel, als Delila den 
Boandiger der Philifter. Auch fein Tod war, wie des 
SHebräers Ende, tragiſch. farb, da erim Alter 
eine Eiche, worein ſchon mit Keilen ein Ritz geſchlagen 
war, aus einander reifen woilte; die Keile fielen wirk⸗ 
ich) fon heraus; da es ihm aber an Kraft fehlte, 
Elemunte der Stamm ihm die Hände fo feft, daß et fie 
nicht wieder heraus ziehen konnte; umd da ihm nie⸗ 
mand zu Hülfe Fam, wurde er lebendig von den Woͤl⸗ 
fen gefreffen. . ü 
Ein eben fo berühmter Arhlet war Polydamas, 
Des Nicias Sohn aus Sfotuffa. Polydamas ımd 
Milo find die benden am meiften — Nahmen 
Der alten Athleten, und wie Herkules und Simſon 
zum Sprich worte geworden, wenn man riefenmäßige 
Kraft bezeichnen will. „Die Stathe auf dem hohen 
Fuß⸗ Geftelle", fagt. Paufanias: „deren Meifter 
„Phtlippus ift, ftellt den größten unter allen Menfchen 
„vor, wenn ic) Die fogenannten Heroen, oder noch ein 
„älteres Geſchlecht der Menfchen vor ihnen ausnehme. 
nDiefer größte und färffte unter den Menichen der 
„neuern Zeiten it Polydamas.“ Won feiner unge 
meinen Stärfe führe Fau/anıas mehrere Benfpiele an. 
Auf dem thracifchen Gebirge hielten ſich viele Löwe 
anf, weldye die Kamele bey der Armee des Kerres 
zerriſſen, und fich zumeilen auch bis an den Berg 
Olympus, der Macedonien und Theffalien trennt, ver⸗ 
irrten. Einen der fürchterlicdyften dieſer Loͤwen über- 
wand Polydamas ohne Waffen, bloß durch die Staͤr⸗ 
Be feines Armes, fo wie Herkules, deſſen Ruhm ihre 
anfpornte, aͤhnliche Thaten auszuführen, und wie 
Simfon uud David in der ifraelitiichen Geſchichte. 
Eine andere bemundernsrwürdige Probe feiner Stärfe 
mar die: Cr gieng unter eine Heerde Ochfen, ergriff 
den größten und wilbeften an einem Sinterbeine, hieit 
u 3 gt 
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t 8: t, und er m i 
tee ie ſere 


Chriſtoph, Herzog zu Bayern, hob, 3 Jahr vor 

ſeinem Tode, welcher auf der —ED ee. 

ien Lande zu Rhodis erfolgte, einen Stein von 3 Genen. 
40 Pfund und drüber, von ber Erde auf feine Schule 
tern, und warf ihn weit von ſich weg. 


Louis de Boufflers, mit bem Zunahmen ber Starke, 

ber. im X. 1534 lebte, war ſehr ſtark und behende. 
‚Wenn er beyde Füße zufammen geftelle hatte, konnte 
ihn Fein Menſch einen Schritt weder vor. noch räde 
wärts ſtoßen. Cr zerbrach ein Hufeifen mit leichter 
Mühe, und konnte einen Stier bey feinem Schwarze 
überall hinziehen. Er bob ein ſtarkes Pferd in bie 
pe, und trug es auf feinen Schultern for. Er 
prang in voller Rüftung auf ein Pferd, ohne es zu 
berühren, und ohne den Fuß in die Gteigbägel zu 
fesen. In einem 200 Schritt weiten Laufe, Fam er 
dem fchnellften (panifchen Pferde zuvor, Er 

u 4 


" (€) VOPISCUS vita Firmi: Inendem fuperpohtam pe · 

* “ esori conflanter aliis tundentibus pertulit, cum iple ze- 

clivus ac refupinus et curvatus in manus penderet po- 

tius quam iaceret, Die ganje Stelle iſt ve. lich, wen 

man die Zeichnung des Defaguliers (in f. Courfe of expe- 

zimental philofophy, [Lond, 1745, 4.]\, Tab. 19, £ 5. 

anfieht; Rur dad: in manus macht eine Schwierigkeit. 

Hr. Hofr. Bekmann Cim f. Beverägen sur Beichichre 

der Zrfndungen, 4 ®. 2.6t. [lp. 1795, 8.) &. 20,) 

vermusdet, F’opifcus habe in arcum geichrieben, fo wie 

irgil Georg, Il, 448. fagt: taxi curvantar in arcus. 

Defaguliers beichreibt Die Lane, ©. 266, alje: The pre- 

tended Sanıpfon puts his (houlders (sor his hend, as 

he ufed to give ont) upon one chair, and his heels 

upon another, (the chairs being made Ka) and fup- 

ports one or two men Randing upon bis belly, rail 

them up and dowu as he bresthes, making with his 

backbone and thighs and legs the arch, whefe abut- 

ments are che chaiss. — Mon diefen Leuten fagt Semeca, 

de ira II, 12: didieerant ingentis vixque hamanis t0- 
loranda viribus omera portare, a 
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Stnuhl ſich niederlaſſend, ich eini 
Eee mie erhabenen Füßen vonder Erde u di 
6. aus einem auf ber Serie feines Fußes Rehenden 
Slafe tranf, indeffen er auf dem andern Fuße ftand, 


u. ſ. w. 

(a König in Pohlen und Kurfürft von Sachſen, 
riedrich Auguft, befaß eine aufferordenrfiche Stärke, 
& Möunte Hufeifenzerreiffen, große Nägel zerbrechen, 
den Ochſen auf Einen Hieb den Kopf herunter hauen, 
ſtarke filberne Teller wie Papier zuſammen rollen, ders 
gleiden Becher dermaßen dräden, daß der Wein nach 
der Dede hinauf fpriste (*). D. Kundmann befaß 
in feinem Muͤnz ⸗Cabinet einen Faiferl. Giebenzehn- 
, ‚in welchen gedachter König den Daumen 
Zeilen: den Fingern tief, gleichfam wie in Wachs, 
it, und feine fonderbare Stärfe daran bewies 
fen hatte (*). Diefes Königes, wird weiter unten, 
©. 319, bey der Geſchichte des v. Eckenberg, wieder 

Erwähnung geſchehen. 

Sm Anfange bes jezigen (18ten) Jahrh. lebte im 
Meklenburgifchen ein anfehnlicher Cavalier, v. Luͤtzow, 
welcher viele Proben feiner ungersöhnlicyen Stärfe 
ablegte; infonderheit drückte er nicht allein, wie kurz 
vorher von dem Könige in Pohlen gemeldet worden itt, 
in das Geld feine Finger ein, fondern warf aud) einen 
Species Thaler nad) dem andern in die Eichen, daß 
fie fein Menſch mit den Zingern wieder heraus ziehen 
konnte. Don deffen Tochter, welche eben nicht four 
derlich ſtark, aber breit von Schultern, und lang ge» 

u5 wach⸗ 
C) Ephem. Nat, Cur, Dec, III, An, IX et X, ebf. 55, 
pP» 168. 


CS. Deffen fonderbare Thaler und Münzen ıc. (Bres!. 
and £pi. 1734 4.) 5. 129. Von andeın dergleichen Ben: 
feielen, f. Deffen Promtuarium rerum nawuralium et ar. 
—— Vratislavienfe, (Vratisl. 1736, 4) num, 12, 

. 334 
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Slas Wein auegetrunfen hat. =) Läßt er zwey, auch 
drep von den ftärkjten Pferden, die nur in ber Stadt oder 
auf dem Lande mögen gefunden werden, an feine Leib 
ſpannen, welche alddann mit aller Macht ziehen muͤſſen, 
Dennoch aber, ihn von feinem Plage zu ziehen, nicht capa- 
bie ind. 3) Reißt er ein Sail oder. Strich, welches zwey 
Pferde nicht zerreiffen koͤnnen, mit feinen bepden Händen 
in Stucke. 4) Legt er füch ſchwebend auf jwey Stuͤble, 
als den Kopf auf einen Stuhl. und die: Füße uuf den ans 
berg; alddann läßt er fünf oder ſechs von den ſchwerſten 
Männern auf feinen Leib treten, und hält die ſelben ſchwe⸗ 
bend hoch, fo, daß fich der Leib nicht das geringfle imoviret 
oder deuget. 5) Hebt er auch ein Pferd, worauf ein oder 
jwen Mann Aigen, mit einer Hand auf, und hält daſſelbe 
fo lange hoch, bis er mit der andern Hand eın Glas Wein 
getrunfen bat. 6) Laͤbt er einen Amboß von 5 bis 600 tb. 
auf feine Bruft fegen, und läßt darauf von zwey Schmies 
de⸗Kuechten einen Stab Eifen in Stüden fchlagen. 
7) Legt er fich auf dte Erde, und läßt zweh der ſchwerefien 
and flärfften Männer auf ſich treten, mit welchen er aufs 
ſteht, und ſtellt fie auf einen Stuhl, der auf der Tafel 
flebt. 8) Hebt er auch zehn oder zwälf der ſchwereſten 
Männer auf, und hält diefelben fo ange in der Höhe mit 
Einer Hand, bis er mit der andern Hand ein Glas Wein 
ausgetrunken hat. 9) Dreht er einen, ı Fuß langen und 
einen Daumen breiten, eifernen Nagel, gleich einem Flin⸗ 
temieher oder Kräger. 10) Nimmt er eine, 18 Fuß lans 
ge, Bank mu einen Eade in den Mund, und läßt auf 
das andere Ende der Banf einen Stuhl legen; die hebt 
er 10 Fuß hoch) von der Erde. 11) Nimmt ereinen Stock 
in den Mund, und läßt zwey von den flärkfien Männern 
- Daran ziehen, welche nıcht capable find, ihm den Stock 
aus dein Munde zu ziehen. 12) Wird derfelbe dencurieu- 
Sen Herren Zuſchauern noch mehrere Städe zeigen, fo 
Hierin nicht benahmet find. 
Diefe ſaͤmmtiichen Erperimente nun bat er allhier in 
' Breslau vorgejtellt, aber mit einer andern Efficacia und 
Beſchaffenheit, weder man aus dein Zettel vermuthen 
fonn; als nach weichem man ſich alled nur fimpliciter zu 
geſchehen einbiidet, da doch aber lauter Handgriffe, mes 
chaniſche Proportionen und Maſchinen hierbey dad Haupts 
Wert ausgemacht haben. Und im der That, es wu 
es 
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cherte und, Sen gepflogener Unterredung zu Haufe, dag, 
wenn er die Knie recht fchlöffe, er mit dem Oberleibe auf 
22000 B., und mit dem Unterleibe auf 25 Centn. force 
Hin: und daß, wenn er nicht in continuirlichem Exercitio 

liebe, abfonderlich, wenn er das Amboß⸗ ſchlagen unter⸗ 
Neße, andy um ein halb Jahr, er hernach Blur fpepe. 
Ex fagte, daß ihm einft ein Grenadier in Niederland feine 
Käufe habe nachthun wollen, fonderlich mut dem Pferdes 
giehen, tuoben aber der rechte Pflock gerbrochen, md ihm 
das linfe Dein in lauter Schiefer zerquetfchet worden, daß 
er in wenig Stunden daranf geſtorben; welches ein ges 
wiſſer Eavalier gefehen zu haben verficherte. Dan fragte 
ihn, wegen Zerbrechung der Hufeifen, ſilberne Teller zus 
fanımen zu rolleh, u. dgl. mworanf er zur Untwort gab, 


. dab Se. Maj. der König in Pohlen auıy dergleichen Ans 


frage an Ihm gethan; doch hätte er geantwortet, daß ihm 
Die Wortheile von bepden nicht Befünnt wären, und würde 
Yymı daB Erperiment mit filberneg Tellern allzu koſtbar fal⸗ 
les; doch verficherte er ben feiner Ehre, daß er mis dem 
Könige habe ringen müffen , welcher ihn denn nicht rs 
fchont habe, als wie er gegen einen König habe than mäfs 
fen. Von dem Einbiegen des Faiferl. Siebenzehn s Arens. 
jerd mie dem Daumen, fagte er, Daß es der König nicht 
mehr zuwege brächte, auffer daß er filberne Becher zero 
drädte, weiches er auch thun koͤnute, wenn er die Becher 
verderben wollte; infonderheit meinte er, daß frine größte 
force in Händen auf den Nagel mit bloßen Fingern zu 
Drehen anfäme, wie aud mit dem Kanon: heben auf die 
einwärtd gefchloffenen Knie, und bey allem auf eine große 
BVerfihtigfeit. 

Bas nun feine bey und gemachten Erperimente anbes 
trifft, fo machte er felbige ohne Dberkleider, mit einem 
Blauen Schurz umgeben; hierbey rebete er nichts, auſſer 

complaifance und Discurs⸗weiſe. Der Harlequin 
Bingegen mar fein Pracco, durch dem er jedes Stuck ans 
deuten, fich ſelſt aber beftändig den flarfen Simſon aen⸗ 
uenließ. 1) Das erfie Experiment nun, welches erinuns 
ferm Bepſehn machte, war das mit dem Amboß, der ets 
was über 2} Tin. wog, und den er ich, als er ſich ger 
ſtreckt auf dad Theater gelegt hatte, auf die fegen 
ließ, doch fo, daß der Umdoß von beyden Seiten gehals 
sen, ihm felb aber Dad Geſicht mis einem Hute sach 

wurde; 
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aufs Krweiiain, auf Handgriffe und Proportiones meche- 
nic, wo nicht etwan mancdimahl-auf einen offenbaren 
Facum anfanıen.“ ; 


Im Jun, 1718 fieß Diefer fich falſchlich ruͤhmende 
Gimion ſich zu Königsberg in Preuffen mit feiner 
Eprperimenten ſehen. “ 


Im Auguft deffelben Jahres agirte Derfelbe in 
Panzig, wovon nachſtehent er Bericht des Hm. D. 
Kulmus, aus Danzig (*), ein Mehreres befagt. 

„Diefer garke Mann ſieht dem Anſehen nach eben nicht 
part and; ob er zwar eine pollfommene Größe hat, fo iſt 

doch dahen ziemlich mager, aber flarf von Knochen, 

. welches man an ben Händen fehen Eann, dieziemlich maſſid 
d. Damit aber nicht etwan ein Einfältiger diefen guten 
en Mau, ex religiofa quadem firmplicitate concrus, 
eriminis magine beſchuldigen möge, fü will ich zu feis 
er Defenflon afle Umflände, bie daben vorgehen, bepfüs 
sen. Es iſ aus allen feinen Proben zu (ließen, daß nicht 
afie Leute von einer ſolchen natuͤrlichen Stärke werden ge⸗ 
funden werden; doch glaube ich gänzlich, daB wenn einer 
gder der andere flarke Bauer bey feiner natärlichen force 
die Geſchicklichkeit und. den Verfland hätte, aller undglichen 
Wortheile ich fo, wie diefer, zu. bedienen, er follte es 
" {Hm, wo nicht zuvor, menigftend doch gleich thun. Auf 
diefen folgenden Umftänden beruper die meifte Kraft. 

ALS ben dem erfien Städ, 1) wenn er eine Kanone 
anfhebt, bedient er fih eines vierbeinigen Geſtelles, wel⸗ 
ches aus 4 flarfen Mauer -Latten, deren jede ungefähr 
ı2 Schuh hoc ins Quadrat zufammengefegt, und mıt 
Quer. Hölzern befeflige ift, Doch obenenger aldunten. Die 
Kanone liege auf einen Brete, worunter Rollen gelegt 
And; von allen 4 Eden des Bretes gehen befondere Ket= 
ten ab, welche oben in Eine zufammenlaufen, mie bey 
BagesSchalen zu fehen if. Wenn er nun die Kanone 
aufheben will, wird das Geftelle Über dieſelbe geſetzt, fo 
daß auf jeder Seite" des are 3 Füße davon zu Aahen 

- 3 om: 


(9) Im sten Verſuch der Bresl. Samml. ıc. v. 9. 1718, 
©. ısı1, fg9. b 
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einem Ende ein Bret gelegt wird, welches nicht vollkom⸗ 
men fo lany, ald des flarfen Mannes Beine hoch find; 
wit dem andern Ende liegt das Bret auf dem Theater um 
fo viel niedriger, als die Leifte des Pfahles vom Theater 
erhoben ift, und wird alfo aus dein Grete, mechanice zu 
weden, ein Plauum inciinarum, hey ı Elle bach, auf we lches 
Wh der Harfe Mann fer, heraach das Su an feinen 
Surt befeftigt, uud bie Beine an ven uͤber div Leifte noch 
beroor rageuden Pfoſt zu bende.; Grit ſtaͤmmet, und auf 
folge Weife die zwey angetriebenen Pferde, weiche aufder 
Erde um fo viel niedriger, ale Das Theater erhoben iſt, 
gs (der Rücken ber Pierde aber war miz dem Theater 

eynahe gleich hoch,) an ſich hält. Aus’ dieſem Probe⸗ 
Stücke fann man feine eigeniliche force ausrechnen, durch 
den inechanifchen Lehrfag: Daß Braft fich zur Zaft 
verhalte, wie die Höhe dis inati 318 deifen Ays 
pothenufe, weil die Directions Linie ver Kraft mir ihr 
in hoc calu parallel iſt. Diefes aber ift falfh, daß er die 
Pferde zuräd zu ziehen, capshic fepn folle; denn e& iſt bes 
Tannt, daß, wenn man aufhört Pferoe anzutreiben, fle von 
ſich felbft zurück treten; nun habe ich niemahls von ihm 
gefehen, daß er die Pierbe im Antreiben zurück gezogen 
hätte, fondern fobald der dazu beftellte Kerl aufhört zu 
deitſchen. zieht der flarfe Mann den durch das Nachgeben 
« ber Verde relaxirten Strict, und alfo auch, dem Schein 
wach, felbit die Pferde an fich. 
>) Daß Ser, welches er zerreißt, if im Diameter 
2 Zoll dıd. Er minder daffelde etliche Dahl um einen 
Brof, ſteckt das eine Ende durch eine Haſpe, befefligt vorn 
au demfelben Ende ein Holz, welches er hernach in der 
Meiste beym Knoten am Gurt hängt, mir benden Haͤn⸗ 
ben ergreift, zugleich aber auch die Fuͤße gegen denſelben 
Pioſt. neben den Strick feuert, und fo langemirdem ganz 
sen fchiwebenden Leibe wieget und behnet, bis der Strick 
an dem Orte, wo der affrictus ift, platzet. Der Strick ift 
nicht aus Hanf, fondern nur aus fchlechtem Werge vers 
fertigt, und kann vieleicht auch vorher in eiwas gebeizet 
* guet worden ſeyn, welches nicht eben zu mer⸗ 
en if. 
Das gte Std, welches er, nach dem Berichte des 
23 St. des unter dem Titel: Curiöier Secretarius ı., herz 
aus gekommenen Journale, | zu machen oflegt, hat er, m 
4 a 
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weicher einen Pafıforang auf frever Erbe hoͤher als ein 


: Mans, ia über einen Reiter zu Pferde, that ıc. 


Noch. eines muß ich melden von dem flarfen Manne: 
Der Autor gedachten Journals nennt ihn einen von Adel 


aus Darigerode gebürtig; daß iſt gewiß, er führt einen 


‚waffichtigen Stat, hat 9 fehöne ſcheckige Pferde einerley 


Badiente sc. aber der Kutfcher, der bey ibm iſt 


.. fein leiblicher Bruder; daraus ich fihließe, dag er nicht 


abelicher Exıraftion fepn mäffe; doch kaun diefed viels 


„| 
. Ieia fen, da er wegen einer Erperimente von hohen 


- 


Potentasen geadelt worden fep.“ 

A Sept. 1723, lie der falfche Simſon, zu 
en für Geh ——— 153 Degner fols 
‚gende Relation erteilt (*): 

Sm Monarh Eept. 1723, kam ber Shen mehrmahls 


. —6 beräpmte Simfon, Karl von Ecken⸗ 
' ber 


9 Yier an, hatte eine große Bande Springer, Volti⸗ 
34 Setltänzer und Mufifanten ben ch, und nennte 
in feinem ausgefireneten Zettel den weit: berühmter 
flarken Mann. Der Zettel machte das meiſte Rühmen 
von folder Gaukler⸗ Bande, referirte nur die 5 prince 
Städe feiner Kunfl, und fagte, daß er fonft noch 

20 bıfferente Stüce koͤnnte. Ich war curieus, mich mit 
im weitläuftig zu auterreden und feine Stärke näher 
au unterfuchen, weswegen ich feine Künfte verfchiedentlich 
wohibenächtig anfahe, und ihm anch bey mich anf eine 
Abend: Eolation invitirte, weiches er auch verfprochen, 
aber nicht gehalten hat, vielleicht Daß er Mißtrauen auf 
wich fofiete. eine vornehmfle, in dem Zettel verſpro⸗ 
chene Erperimente hat er nicht einft präftirt, und dasjens 
ige maß er vorflellte, waren die gemeinen; er that aber 
ben jeder Sceue, deren er des Tages 2, 3 bis 4 vorfellte, 
wicht mehr ald 3 bis 4 Städe, und mehrentheild unmer 
Die eigenften. (Er überreichte mir anbey ein Tractätchen, 
Sab nt.: Yohann Earl von Ecke aber gs abgends 
thigte Ehren / Rettung, entgegengefegt denen Breßlan⸗ 
iſchen Sammlungen, Es if dieſes derjenige Sun, 
eis 


Im ar Berlah der Dresl, Sammlang ıc. 8. 9. 1733, 
©. 331, ſus. 
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fahe, mb bad Rind zu fich rief. Ueber eine Zeile 
ich dem Kinde, fie ſolite mir die Fiuger brav fiarf, 
«is fie föunte, zufannien drücen, und da bewies 
wenig Stärfe, ald ein anderes Kind von ıhrem Al 
fo Daß ich kaum ein wenig Drüden fühlen konnte. 
Bater wollte daB Kind excufirem, aber ed war gefches 
5 wmd‘ ich haste ihm fchon feine Handgriffe abgelerut. 
egäplte mir Ecfenderg, mie ihm zwey Mahl 
Ver den Waflergaug Blut abgegangen fey, nach⸗ 
ber Hammer, womit die Leute den Stein «uf feinem 
Leibe gerfchlägen, ab⸗ aud auf den Leib gefahren wäre. 
Uebrigend hat er nicht viel Stat gejeigt, in einer der 
ſMieqeeſten Herbergen logirt, und Feine erde ben ih 
gehabt. Seine Fran, die auch eine Seiltänzerinn war, 
ah bad Seid an der Tpäre ein, und fahe einer adeligen 
Dame gar nicht gleich. Er hatte einen Bruder bey Ach, 
eheafalld Auf dem Seile tanjte. Aus feinen Discur⸗ 
5 Bownte ich merken, dafi er roͤmiſcher Religion wäre. 
bes, fo viel ich erfahren Fönnen, Feine Arcana audges 
bedhen, fondern feine Scenam ordentlich mit einem ſchlech⸗ 
Sen Jungen: Spiel geendigt. Curiolitatis gratia fragte Ich 
feine Sram und eine Seiltänzeriun, die er bey ich hatte, 
»6 fie ihre excrcitia zu aller Zeit verrichten Fönnteh, and 
keine turbas menfium dadurch erleiden müßten? Sie bes 
—— daß fie ſich an Feine Zeit kehrten, auch Feine 
ing badurch erführen.“ 
m Jahr 1725, trat ber fogenannte andere Sim- 
fon andy in Ylürnberg auf, und was Hr. Roſt da⸗ 
ſelbſt von ihm bemerkt hat, iſt aus nachſtehendem Ber 
eichte, v. 21 Sept. 1725 (*) zu erfehen: 

„Der großfprecherifche Karl v. Ecken berg iſt dor 
einigen Monathen auch hier um Geld zu ſehen geweſen; 
2 babe ihm diefe Ehre ein einziges Mahl angethan, weil 

feine elende Sımfond: Stärke ohne Brille gleich ers 
kaunt babe, und mir die Mühe nicht öfter geben mögen, 
thm zu zuſchauen. Konnte doch der Prabler den zinnernen 
Teller micht entzwey reiſſen, fondern drach mit . 
iger 


[Y} 8* 33 Verſuch der Dresl. Sammlungen, v. I. 17257 
5.319, t 


HH 
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ſie zichen. Hieraus* fage He. Prof. Kühn C 


” 
* „faun man audy erfehen, wie man es machen mülfe, 
* ein an. Staͤrke ein Par 
„ftätke Pferde an einem Strick aufhalten, de i. Ihrem 
„im Ziehen die Wage halten follte (dergleichen ſtat⸗ 
: unftftück der fogenamnte Rarfe Mann vor un« 
vn Jahren hier und an andern: Orten wirklich 
J hat). ähnlich auf dem Ber re 
— mplage Rh, Sig. 4187, war ein ſer Pfo⸗ 
„„fien RS von 3 bis 4 Schuh aufgerichtet, mit einer 
„ben S befindlichen Role, um welche ein ſtarker 
= „Strid PSp gezogen war. Alsbann legte fich der 
„flatte Mann längft Rh auf den Rüden, firemmete 
: mit den Füßen bey R an den Pfoften, und zog 
Eeohl mit aller feiner Macht, als andy mit der 
„Gdnvere des Leibes jelbft, den Strick nach fich, nach 
„der Auie Sh, da indeffen die unter dem uplage 
„und ylemlich weit vom Pfoften bey H angefpannte 
wey ſtarke Pferde denſelben Strick nach der Linie 
V gen, aber nicht von der Stelle kommen konn ⸗ 
„ten, ob man fie geic ftarf antrieb, daß zuweilen 
" ber Strick felbft Darüber entzwey riß. Um dieſes zus 
erklaren, darf man nur bedenken, "daß hier wirklich 
Awey chief liegende Flächen SH und hS vom gleicher . 
Höhe RS vorhanden find. Es ſey z. E&.SR= 3’; 
",Sh=4; SH=-.24'; die Kraft der begden Pferde ° 
: „jufammen — P == 1200 Pfund; die ganze Kraft 
des ſtarlen Mannes = p — 200 Pfund. Weil 
enwech ift 


" 





die 


©) Iu feine Beihribung einer neuen and. volffyumenern Urt 
non Wagen, auf meicen nicht allein aleich arohe, fondern 
auch ungleich arege Gerichte fich qeaen einander uhereus 
genan abıägen lafler ıc. im 1 Th. der Verfuche und Abs 
Bandlungen der Natur jor ſchenden Befelifchafs in D 
38, (Dau. 1747, 4.) ©. 15, (09. ; 
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‚nfich den Wagen vor, durch die zwey Raͤder ſ und S 
„aber, der Horizontal-Linie HRh, Sin. 4198; man 
Jiehe durch die Border» Are f, und durch die Hintere 
„Are S, eine gerade Linie (S, und verlängere diejelbe 
„bis in M; ſo iſt klar, daß man eigentlich nach der 
.. „Directions-Linte SCH ziehenmüffe, wenn der Wagen 
- aufbern Horizont HR von R gegen H fortgebradye 
. oerden fol. Nun fen HE die Höhe der Pferde vom 
:, „Porigont bis an die Bruft E, und der Strick Ef fey 
ran der Border» Are [ befeftige; fo ziehen die Pferde 
‚- „tiche nach der Linie IH, jondern nad) einer etwas 
». npöber ausfchweifenden FiniclE. Folglich wird nicht 
bie ganze Kraft ber benden Pferde angewendet, der 
Wagen längft RH fortzubringen, jonderu ein Theil 
avon wird angewendet, die Vorder Rader f gleich» 
“ fam ein wenig zu heben, und der übrige gröfte Theil 
der Kraft (den ich ı200 Pfund gleich ſetzen will,) 
Wird Nur angervendet, neg der wahren Directiondes 
Wagens (H zu ziehen. Cs fen ferner an der Hinter⸗ 
‚wre S ein Strict Sh angebunden, und ein Mann, 
" „befferr Länge von den Füßen bis an die Bruft Durch 
„Die Linie R v angedeutet wird, ergreife den Strick 8 h 
„ben v, firemme fich mit den Füßen an einen bey R 
„sleichfam von ungefähr liegenden großen Stein an, 
„und werfe fich mit aller Macht und Schwere (die idy 
E. 200 Pfund gleicy fegen will,) nach hinten über, 
je ieht er nach der Directiong-LinieSh. Wenn nun 
„fich verhält 


Die Kraft Kraft bes bie 2ä di 
dr Dierde. Hannes = yartenfikge ale liche 
Pt: p = HS : b$ 
wE.räo: 208. = 19 : Ey 
‚Bi 6: 1 = 6 2 15 


„fo halter die gegen einander zichenden Kräfte einan« 
der die Wage, folglic) kann der Wagen nicht von der 
„Stelle fommen.“ . 

Oex. tecynol. Enc. LXXIITH. . D Bey 
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Dem Manne kam diefes als eine Kleinigfeit vor. 
Ex verfahe esaber darin, daß er nicht vorher Die ganze 
Summe in einer Tabelle, worin man fie überfehen 
Tann, aussechnere, oderausrechnen ich. Denn dieſe 
Anzahl Pfennige macht in 24 Stunden eine Summe 
von 58,294 Riblr. 5 Gr. 3 Pf. aus, die er zu bezah⸗ 


len nicht im Stande mar. 
Hier folge um deren willen, die noch zweifeln ſoll⸗ 
ten, die Tabelle: 

1 Pf. die ıfle Stunde. 

22: — at — 

4: — zte — 

s⸗— ate — 

18.4. — se — 

28⸗ — be — 

5 ⸗4 — pt — 

nm ⸗ù 8⸗— He — 

Ms 42 — de — 

i Rihlrisßs⸗8⸗ — icie — 
3:13.74; —ıt — 

73 2:8: — 12te — 

4: 5:4: — ne — 

3 » 10:8: — iate — 

56 » 21 = 4: —ıtet — 

13 » 8% 8: — iete — 

27 ss 13545 — rt — 

455 2:8: — 8 — 

Jo s» 55 4: —-ıde — 

1820 = 10 = ds: — ch — 

34490 = 21 3 45 2ihe — 
71 = 18 = 8: — 22ſte — 
14563 9 13: 4: — ale — 
„29127 > sg: — ale — 


r 2 
Gamma 59254 Rıhl:. 5 ©r. 3 I. 


Eine. wahre Leibes- Stärfe fcheint jener Knecht im 
ara Dels gehabt zu haben, weicher, nach dem 
ichte der bresl Sammlung:c. (°), im un. 1718, 
DE am 

C) Im 4 Berfadh, v. J. 1719, S. 1238: 


.n 
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* Panzer Hemb — weldyes-ein recht ſchweres Stuͤck 
‘Zeug war, woran ein gewöhnlicher Menſch jo ſchon 
- feine gebuhtliche Laſt zu tragen harte, — wenn er fein 
Panzer: Hemd anharte, fo konute er mehrere Stufen, 
blo& mit Hufe einer einzigen Hand erreichen. Lind bey 
x. allen dieien halsbrechenden Stucken, die ihm ee 
. leicht wurden, meil er fid) Daringeubt, und alle Maſſe 
»"feinee Körper- Kraft darauf jufammengedränge hatte, 
Bei er bis in das ſpaͤteſte Alter nicht nach, ſelbſt zu 
edens · Zeiten, ſich mır Rittern und Knappen in den 

ffen zu uben. 
Am ı5 Febr. 1290, ſtarb au Tuͤndern, ein merk⸗ 
wuͤrdiger Kraft⸗ Mann, der Meier Jobſt Heinrich 
Meier, ein Mann, ver gewiß etwas wichtiges für Die 
- Welt geworden ware, wenn er chen jo glückliche Um⸗ 
fände, als naturuches Berrnogen dazu, gegebr hätte. 
* Ex befaß eine aujjerordentliche Starke des Leibes und 
Geiles. Doc ganz ohne Gelegenpeit, dieſelbe auszu- 
bilden, Eonnte er ſich nur in ſolchen Dingen hervor« 
: tum, die zwar viel in dem engen Wırfungs: Kreife 
feines Standes, aber wenig oder ger nichts, in der 
übrigen Welt bedeureten. Als Beweis ſeines guten 
Roptes kann ich nur anfuhren, daß er gern von der 
Gemeire zur mundlihen Verhandiung ihrer Angeles 
genheiten ben den hohen Landes» Collegierr gebraud)e 
murde, und in einem beionders wichrigen Zalle ſelbſt 
bie Audieny Gcorg's in Hannover genoß. Doc) war 
fein Kopf mehr auf Unternepmungen und Ueberwinds 
ung großer Schwierigkeiten, als auf genaue Anordn⸗ 
ung Heiner oekonomiſcher Umitände bedacht; lieber ent · 
riß er der Weſer mit unmenſchlicher Arbeit, ganze 
Morgen Land, als daß er aus den Jurchen feiner Ae— 
der das Waſſer leiter. Seit Jahrhunderten war 
unter feinem Lande her ein fehifrbarer Arm der Weier 
gegangen. Meier mißgoͤnnte dem Strohme diejes 
entbehrliche Ruhe⸗ Bett, und fieng an es auszudäm- 
95 men, 
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Schulter, und trug es einige Schritte fort. Bey eis 
nem ftarf gemeffenen Malter Bohnen behaupteten Ein« 
ige, das Fönnte Fein Menſch tragen. Meier fagte: 
„Seget ein Maß Brandwein, und ich nehme es in 
„einem Scheffel ftebend auf, laffe einen Kerl oben dar⸗ 
„auf figen, und gehe damit fpazieren.“ Man um 
die Werte an, und Meier erfüllte fein Wort. ie 
Bröfaftigfeit feines aͤuſſerlichen Ausdruckes mar feinem 
innern Muthe gleich, und verließ ihm nicht in feinen 
lezten Stunden; fie mar aber fo wenig grob, daß fie 
vielmehr auf der entgegengefeßten Seite zu weit zu 
gehen fchien. Gar zu gern fühte diefer Fraftige, bier 
dete Mann Leuten, Die er verehrte, die Hand. Er 


farb im goften Jahre feines Alters. 
Annalen der braunſchw lunsb. Churlande, 4 Jahrg. 3 St. 
(Zelle. 1790, ar. 8.) ©. 730, f. 


Ein Mebreres von der Leibe: Stärke der Men⸗ 
fen, in Anfehung des Sebens und Tragens, des 
Schiebens und Ziehens, wird im Art. KLeibes-Stell- 
ung vorfommen. 


Was die Heibess Stärke der Thiere, und be: 
ven bewegende Kraft, betrifft, fo bedient man ſich 
am gemöhnlicyften der Pferde, zur Bewegung der La⸗ 
flen und Maſchinen. Mau rechnet, dag fie gemöhn- 
lich auf ebenem Wege ı75 Pfund bewegen können; 
nicht 175 Pfund Laft, fondern eine weit größere Laft, 
bie etwa 175 Pfund Friction an den Achfen und Kür 
been verurjacdyete. Berg ⸗ auffann esben weitem nicht 
fo viel fortbringen, weil es alsdann einen Theil derCaft 
mit zu ziehen hat. Die Stärke des Pferdes übertrifft 
die Stärke des Menſchen fiebenfach. Bender Staͤrke“ 
dee Thiere kommt vieles auf Klima, Statur, Nahr⸗ 
ung, Gefundpeit, und Gewoͤhntheit zur Arbeit, an. 

Die Thiere bewegen Majchinen: s. durch Ziehen, 

entweder in gerader Richtung, wie die. Laſt -Wägen, 
oder in Freisförmiger Richtung, wie j. B· Die Ds 





Leibes⸗ Stalur. Leibes: Stellung, 349° 


Ein Pferd wiege zwiſchen 880 und 1320 Pfund; 
ſehr große Ochfen fait eben fo viel. Bey Mägen, welche 
iangſt einem Huͤgel hinauf gehen, zieht ein Ochs, wie⸗ 
wohl in etwas längerer Zeit, noch mehr als ein Pferd. 
Bon der Stärke eines Pac: Pferdes und Efels 
im Tragen ſchwerer Laften, f. imLXV Th., ©. 197. 


Auch oft tanz kleine Thiere duffern ungemeis 
ne Stärke. Die Weiden · Raupe jernaget das feft- 
efte Holz, undgräbtfidy Gänge darein. — Der Mift- 
Kaͤfer ſchleppt ein Stuͤck Bley, das fo groß und dick 
dis er feibft ift, auf feinem Rüden fort. — Ein Floh 
sieht an einem Kettchen eine Laſt, die go Mahl foviel, 
als er felbft, wiegt. — Die Urfache diefer ungemei- 
nen Stärfe bey fo kleinen Thieren, liege unftreitig in 
der großen Anzahl von Musfeln, die diefe Thierchen 
befigen. Der Menſch hat kaum fünfthalb hundert 
Muskeln; und bey der Raupedes WeidenholzsSpins 
ners hat Lyonet deren über 4000 gezählt. 

Keibes:Statur (dev Ton auf der legten Sylbe), aus 
dem Lat. Statura, die Leibes ⸗ Größe, befonders in An» 
fehung der Länge, doch ohne das Berhältniß derſelben 
gegen die Dicfe auszufchließen. Kin Menſch von 
guter Statur, vongutem Wuchfe. Kine lange Sta⸗ 
um. Sie Leibes: Größe, oben, ©. 75, fgg. 

Keibes: Stellung, Leibes⸗Lage, Keibes: Pofitur. 
Der Menfch unterfcyeidet ſich von den Thieren, in 
Anfehung des Leibes, vorzüglich aud) durch feine aufe 
echte Stellung, und durch eine ihm natürliche, in 
dem Bau feines Körpers liegende Eigenfchaft, die ihm 
in einem weit vollfommenern Grade, vor den ihm 
auch hierin am meilten ähnlichen Thieren zukommt. 
Geht der Menſch gewöpnlicy aufrecht, und nur auf 
jwen Füßen, und muß er diefes aud) wegen der Ein⸗ 
richtung feines Körpers, fo behauptet man doch nicht, 
daß er nicht auch feine beyden Hände als Füße Br 
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Betrachte man nur die breiten Hüft- Beine (Nie), 
die ſich unterwärts in bie ſchmahlen Sig-Beine (lichia) 
verlieren, ferner das kurze Becken, welches oberwärts 
tlich erweitert, untermärts aber verengt iſt, 
wodurch es gerade fo geräumig wird, daß es dem 
jange der Frucht hinreichenden Pla läffet, da« 
bey aber den Vorfall der Gebärmutter” verhindert, 
und vergleiche dieſe mit dem be 55* ‚und 
gleichſam walgenförmigen Becken der Thiere, mit 
breiten Sig Beinen und auseinander ſiehenden 
fl» Beinen; bemerke die Verbindung und den Baus 
Der Gefäß-Musfeln und Waden, und entfcheide 
Dann, welche Art des Gehens dem Menfchen ange 
ſener iſt. Halte man nur ein Thier » Skelett, oder 
nur die Coiterfche Figur eines aufrecht, nur auf 
feinen Hinter · Beinen poffierlich einhergehenden ſkelet · 
ieten Fuchſes, gegen ein menfchlicyes, auf Haͤnden 
mb Füßen ftehendes Sfelet, und v4 dann zu, ob 
man nicht das ziwenfüßige Quadruped jo gut, als den 
eng Menfchen, für gleich monftrös halten müffe. 
nders muß man, ben der allgemeinen Ruͤckſicht 
auf das Becken, auch die Bemerfung der Pfanne 
(acetabulum oflıs ifchii), des Kopfes und Haiſes des 
Schenkel⸗ Beines (cervix oflis femoris) verbinden. 
Der längliche, und bey dem Menſchen allmaͤhlich ſchief 
abwärts laufende Hals des Schenfel:Beines, ift bey 
dem Menfchen, fo gar auch bey dem Affen, Eurz, bey⸗ 
nahe in die Quere geftelle, und der Kopf ift ſchiefer 
mit der Gelenffügung des Hüft-Beines vereinigt. 
jer gehört hierher die ganze Zufammenfügung der 
jochen des Fußes, der ftarfe Ferſen · Kochen bey 
dem Menfchen, die Gelenffügung des Mittel « Fußes 
mit der Ferſe, der felbft an dem Menfchen länglich 
umd weit breiter ift. Auſſer diefengehört noch folgen« 
Der wichtige, und für das Aufrechtgehen auf zwey 
Fuͤßen des Menfchen entfcheidende Beweis, Mm er 
el 
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in Verbindung mit den Bewegungen des Rumpfes, jo 
eingerichtet, daß in feiner aufrechten Stelung feine 
Gegend um den Körper übrig bleibt, weldye derietbe 
micht wahrzunepmen vermoͤchte. So haben aufer 
dem Menichen nur diejenigen Thiere, weiche auftecht 
tönnen, und flarfe Kräfte in ihren obern Glied« 
maßen beißen ſollen, das Schiüffelvein, wie: der 
Affe, der Bär, die Fledermaus, die Beutel: Rage, 
. ber Maulwurf, das Eichhörnchen, die Maus, der 
. aut ; bahingegen biejenigen Tpiere, die Fein Schluſ⸗ 
felbein haben, ihre größte Stärke immer in den Hinter- 
Züßen befigen, und dieier ſich vornehmlich zu Waf ⸗ 
bedienen, wie 1. B. das Pferd, der Eiel (). 
o finden ſich die Brüjte des weiblichen Geſchlechtes 
auf einer Daju eingsridhteten, größern Weite zwiſchen 
bepden Armen, weiches für ein jwepfüßiges Gefchöpf, 
Das den Säugling in den Armen hält, eine bequeme 
Loge iſt, und dahec an vierfüßigen Thieren nicht beob · 
af. 
Man darf audy nur den, mit dem Menichen im 
Ruͤckſicht jeines Körverbaues verwandten Drang« 
Utang is einige Vergleichuug bringen, und beffen, ge⸗ 
wiſſer Magen doch nur jo zu nennende, aufrechte 
Stellung genau beobachten, jo wird unffreitig zugleich 
auch die große Verſchiedenheit, die zwiſchen beyder 
anftechten Stellung Statt findet, von ſelbſt ſichtbar. 
Der Drang: Utang konnte, nach Hrn. Hoft. Blu⸗ 
menbach s Zeugniß (**), doch nur auf einen Stecken 
efhigt, auf feinen Kincer-Beinen einher gehen, und 
and, wenn er ſich aufrecht richtete, doch nucmitgebo« 
genen Knien(’”*). Anders fonntedas Thier weder ger 
ben 
©) Blumenbach Geſch. der Knochen, 5. 306. 
(€) Blumenbach de gen, hum. var. nat, $. 18. 
C*") Camper Naturgeſch. des Orang / Utang, von Her⸗ 
beil über). S. 143, 1. 


Oek. technol. Eric. LXXI TH, 3 
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genden Kopf tragen hilft, und verhindert, daß gr. fei« 
ner zu ermübenden Auſtrengung ausgefegt wende, 
welches aber auch dem Menfchen, fo wie jenen Thies 
ren, bie ihre Nahrung nicht auf dem flachen Lande 
fuchen, ganz —* ift. i 5 

Diefer Einrichtung zu Folge läßt es ſich auch era 
klacen, warum weber der Öcang-Utang, noch irgend 
ein anderes vierfüßiges Thier auf dem Rücken liegen 

‘ Fans (*), und warum feines mit feinen. Hinter« ei⸗ 
men allein, aufrecht, ſteile große Anhöhen mit der 

Seſchwindigkeit eines Menſchen binaufzulaufen, und 
den Weg eben fo wieder ruͤckwaͤrts zu machen, wie der 
Menfch, im Stande ift. * 

Nur der Menſch hat ziven ser Hände, und auſ⸗ 
fer ihm kein Thier, ſelbſt der Orang Utang nicht. 
Nehme man immer deſſen vier Ertremitäten für Hande 

wie es denn wegen des Gebrauches, den derfelbe 
neh feinen Battungs- Verwandten davon madır, 
gar füglich gefchchen kann, fo vermag doch Feines von 
allenvierhändigen Quadrupeden feine vier Hände auf 
eine fo mannigfaltige, ganz ber geiftigen ſowohl als 

. Eisperlichen Organifation des Menſchen entfprechende 
Art zu benugen, wie der Menſch, feine beyden nur 
derliehenen Hände, allein; denn fie follten weder 
abgeben, feinen Körper mit zu tragen, noch 
feine Behendigkeit und Geſchicklichkeit im Laufen und 
Entfliehen zu unterflügen; wa oa fie durch) das 
Betreten der Erde, durch den Drud und das Keiben, 
gerade dem Zwecke der Natur entgegen ſtreben, den 
biefelbe bey ihrer Bildung durchaus vor Augen hatte. 
Auf der Bildung und aufdem Gebrauche, den nur der 
Menſch von feinen benden Händen machen kann, rus 
eine weit edlere Beſtimmung, weit vielfeitigere 
eftimmung. Es find zaplreiche Gattungen unter 
32 den 

cs Camper, a aus. O., ©. 177 und ı95 
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Kopfes, da fie hingegen "ben den Thieren, die großen 
Affen ausgenommen, einen fpigigen Winkel macht, 
d. h. das Auge des Menſchen wäre, wenn er auf vier 
gm flände, ziehe der Erde zugekehrt, als bey den 
bieren. Auch fat die Matur den Ihieren, bis auf 
den Drang-Utang, der auch hier wieder mit dem Men» 
{hen zutrifft, einen eigenen Musfel (Suspenforius 
oculi), den Xugapfel in die Höhe zu halten, gegeben, 
welcher dem Menfchen fehlt. Giengen wir aljo auf 
Händen und Füßen, fo märe nicht nur das Geſicht 
des Menfchen mehr, als irgend bey einem andern 
Thiere, eingefchränke, fondern diefes wäre auch eben 
der Fall mir dem Gehör; denn die ern flanden 
gleichfalls gerade der Erde zu. Auch der Ruͤckgrath ift 
iu dem ziwenbeinigen Gange beffer, als bey irgend ei« 
wem andern Thiere, eingerichtet. Nehmen nicht die 
Wirbelbeine an Stärke zu, wo fie mehr zu tragen har 
ben? Daher find die enden» Wirbelbeine viel ftäre 
» Fer, als alle übrige; fie tragen den ganzen Stamm 
bes Körpers; Diejes war bey einer Horizontal: Länge 
unnbifig, und eben daher finder fich das Verhaͤltniß 
wicht ben den Thieren. 
diefen Betrachtungen müffen die übrigen 
Einwirfe des Mofcati fehr gezwungen ſcheinen. 
Bas ift es, 5. B. für ein Einfall, deswegen, weil 
verſtuͤmmelte Menfchen ohne Finger haben nähen, 
fhreiben, arbeiten fönnen, dem Menſchen alle die 
Verrichtungen, die er ijt mit feinen gut gebaueten 
Händen und Füßen vorzunehmen im Stande ift, audp 
alsdann zu zutrauen, wenn er Pferde: Hufe eter miß⸗ 
geftaltete Glieder Habe? Man fann einen Elephan⸗ 
ten zum Seiltanzen abrichten, aber nie ift er dazu er⸗ 
ſchaffen. Daß der Menſch auf vier Füßen feiter 
ſtehe, als auf zweven, ift unläugbar; allein würde 
man deswegen vie Naje oder die Augen lieber auf die 
Spige der Singer fegen, um auf eine größere Weite 
3 iu 
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einem neugebornen Hunde gleichfalls übermäßig? 
Die Hünbinn trug aber doch ihre Frucht horizontal, 
oder mwenigftens nicht fo, wie ber Menſch? Kopfe 
Krankheiten herrſchen, leider! genugunter une, aber. 
fie Herefchennur, feitdem wir unnatuͤrlich leben. Der 
. alte Deutfche, der Kanadier, und ähnlich lebende, 
einfach lebende, wenig denfende Nationen, hatten 
und haben fie weit weniger; fie biethen mit ihrem Auge 
danern ben ftärfften horizontal liegenden Thier- Kör⸗ 
pen Trog. Alters halber ſtirbt aber auch ein Thier 
am Sclagfluffe. au die Tollpeit betrifft, fo hat 
Mofcatiwopl nicht daran gedacht, daß injedem Jahre 
iß weit mehr Hunde, als Meufchen, toll werden. 
kan ſchlaͤgt die Hunde tode, die Menſchen fperrt mare 
ein, wodurch fie noch toller werden, und dabey ihre 
Zahl ſichtlicher wicd. Melancholie, Hypochondrie, 
und hierher gehörige Verwandte der Tollheit, neh⸗ 
men aber augenfcheinlich mit den vielen Kopf Arbeiten, 
fißenden Lebens · Art, warmen Getränfe, zu; denn es 
iſt gewiß, daß die Summe ber tollen oder verrückten 
Leute vor taufend Jahren, anſehnlich von der jezigen 
ffen wird. er vor taufend Jahren giengen 
wir body eben fogut, als izt, auf zwey Füßen. Gien« 
gen wir aber bey unfern übermäßigen Kopf Arbeiten 
äge auf allen wieren, fo muß doch Mofcati ſelbſt geftes 
ben, daß alsdann der Trieb des Blutes weit flärker 
u das Gehirn wäre, als bey der Perpendikular⸗ 
tellung. Lind biefes wäre die Beantwortung der 
wichtigften Einmürfe gegen das Aufrechtgehen der 
Menfchen. 

‚Hier ift eine kurze Ueberſicht der Gruͤnde, warum der 
aufgerichtete Bang, und nicht der auf allen Vieren, 
dem Menfchen natürlich fey. 1. Die Beine und Schen⸗ 
kel find viel länger, als die Arme. Wenn man auf allen 
Vieren geht, fo ift folglich der Kopf medriger, als das 
Hintertheii — eine aͤuſſerſt unzweckmaͤßige und unbeque: 
me Stellung. 2. Unfre Arme biegen fich im bogen: se“ 

4 lenke 





Leibed-Stelung, Eeibes-Bage, Leibes- Politur, 367 


Mönche, welche, die Sünden des Landes bey den 
Göttern zu verföhnen, das Gelübde thuu, Zeit ihres 
Lebens in einer gewilfen unnatürlicyen Stellung des 
Leibes zu bleiben. Die Reiſenden, welche dieſe Elen⸗ 
den (die ſogenannten Fakirs, Fahkiers oder Faquirs,) 
in dem heiligen Haine geſehen haben, verſichern, daß 
einige einen Arm in einer beſtaͤndigen Richtung jo lange 
in die Höhe halten, bis er ganzfteif wird, und lebens⸗ 
Hang fo bleibt; andere ihre Faͤuſte fo lange zuſammen ⸗ 
gedruͤckt halten, big bie Nägel in die flache Hand hin- 
ein wachen, und auf der obern Hand wieder heraus 
kommen; wieder andere das Geſicht über eine Schul» 
ter Drehen, und es in diefer Stellung behalten, bis ihr 
mit dem Gefichte rückwärts ftehen bleibt, oder 
ie Augen auf die Spitze der Naſe drehen, big fie dag 
Vermögen in einer andern Richtung zu fehen, gänzlich 
verloren haben; einige ihre ganze Lebenszeit hindurch 
mit zuruͤck gebeugtem Nacken, damit fie nichts als den 
Himmel ſehen koͤnnen; einige mit auf den Rücken ge» _ 
breßeten Yemen, andere mit niedergebüctem Leibe 
ſtehen, einige ſich niemahls niederlegen, fondern ihr 
‚ganzes Leben hindurch ſtehen, wobey fie ſich entweder 
an einen. Stablehnen, oder anein unter ihren Achſeln 
pe sr Seil halten, und die meiften in den 
all merlichften Stellungen ſtehen oder figen, und 
daß dieſe Leute, nachdem fie foldye Marter einige 
Jahre ausgehalten haben, nicht mehr vermögend find, 
ühre Glieder, mern fie gleich wollten, wieder in die 
natürliche Stellung zu bringen, weil ihre Gelenfe mit 
orpeln verwachſen, fo daß fie ſich nicht beſ⸗ 
, als hölzerne Statuen, bewegen fönnen (°). Diefe 
35 Men- 


©) Die Satire find Mönde, die fi der Andacht als einer ber 
jondern Lebens: Arc ergeben. Man bäls tie für heilige 
jänner ; und meıl fie feine Manthierung treiben, fo fuchen 

je nur die Nerehruug des Woltes iu erwerben. Ein Theil 

ver Heiligkeit beiteht Darin, daß ſie ichs een, was ac 
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richtungen leicht und ohue Schwierigkeit damit aus⸗ 
üben will, Das beſte Wachsthum unſers Leibes bes 
raubt uns endlich des Vermoͤgens, unſere Gliedma⸗ 
Gen nach unſerm Belieben zu gebrauchen, mern man 
= nicht unterdeffen in befkändiger Uebung erhält. 
jaher ift begreiflich, warum man zu derjenigen Zeit, 
da der Körper am ſchnelleſten waͤchſt, nähmlid) in den 
der Jugend, diejenigen Bewegungen am mei: 
üben muß, die man zu einer Fertigfeit bringen 
will. Wer erft im dreyßigſten er zu tanzen at» 
fängt, wird gewiß Feine große Geſchicklichk eit darin 
erhalten. Die Alten habendiefes ſchon gewußt; denn 
es war bey ihnen, wie bey ung, Mode, daß ſchon die 
Kinder tanzen lernen mußten. 


Motus doceri gauder Jonicos 
Matura virgo, & fingitur artibus 
Jam nunc. 


. Nie 


anderer Haare waren ausnebreitet, oder fie hatten auch 
feld um den Kopf gewickelt. Andere hielten Kolben in 
„der Hand, und andere hatten eine trockne und fieiie Tier 
ngers Haui auf den Schultern. Sch fah.fie oft voll lin 
verfchämtheit quer durch einen großen Flecken iehen; ich 
wbenunderte, wie Männer und Weiber fie anfabeı, ohne 
Ach 18 bemegen, und wie Die Weibsbilder ihnen jehr ans 
mdächtig Almofen bradten. Ich habe vor langer Zeu u 
„Debli einen befannten Faquit Sormet geiehen, Der ſo 
„mader Durch die Galfen gieng, mud fich endlich lieber deu 
muKopf abbauen lieh, ehe er fich hekleidete, mas ibm auc 
»Murenggeb droben und verfprechen mochte. Sch habe 
„verfdiedene aeiehen, die aus Andacht lange Mailfahrten 
uiche nur nadet/ fondern auch mit grogen eifernen Ketten 
„bein! unternahmen, weiche Ketten fo groß waren, als 
die man au Bi Bühe der Elepbanten legt. Andere harten 
"sein befonderes Gelübde gethan, fih 7 aber 8 Tage aufden 
Fuben —I — iu erhalten, Die dadurch ſehr aufſchwol⸗ 
„ten, und ſich nur die Racht einige Stunden lang an eiu 
„ausnelpanuten Geil lebuten; andere, Die game Stunden 
„auf ihren Händen fieben blieben, ohne fich au berzesen, 
den Kopf niedermärts und die Füße iu Lie Höhe gekehrt, 
„oder audere jo yermwngene und ſchwere Grelungen ars 
nnabmen, dag nur uniere Gautier fe nachyachgn künnen.‘- 
sig, 4199, Hein verfchledene Arsen von Falirs dar 
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ungen verjeßen, werden baraus abnehmen koͤnnen, 
wie vieler Gefahr fie ſich ausfegen. Ich Fännte hier 
alle Kuͤnſtler, Proteffioniften und Handwerker durch · 
gehen, und zeigen, welche Stellungen bes £eibes ben 
ihren verichiedenen Arbeiten der Gefundheit nachtheilig 
wären; allein, da ich diefe Marerie ben Beichreibung 
der Künfte und Handiverfe zum Theil mit zu beruͤh⸗ 
vm.pflege, auch dergleichen Arbeiten ſchwetlich auf 
eine andere Art verrichtet werden Fönnen, fo will ich 
izt nur einige Erinnerungen machen, die ſolche Ber: 
ge beireffen, welche füglicy abgeändert werden 
a n. 

So wie beym Liegen alle Glieder ihrer natürlichen 
Schwere überlaffen find, fo gilt dieſes benm Siren 
hauptſachlich nur von den unten Gliedmaßen, daher 
man in diefer Cage von Ermüdungen der Schenkel 
und Beine, 3. B. vom Gehen, Tanzen ıc. ausruber. 
Das Sigen, mern es mit Anlehnen des Oberleibes 
und des Kopfes verbunden iſt, iſt dem Liegen ähnlich, 
und verſtattet den Schlaf. Nach dem Eifen ijt der 
Schlaf, in diefer Cage, der Geſundheit zuträglic) ; 
Dagegen bey dem horizontalen Liegen, Magen und Ge⸗ 
därme eine zur Verdauung ungünftige Kage haben. 
Zum lange dauernden Schlafe ift die figende Stell⸗ 
ung nicht bequem, weil die obern Theile des Koͤr⸗ 
pers auf die untern drüden. Es giebt Perfonen, 
welche im Bette felbft in diefer Stellung ſchlafen, dic 
doc) einem vollkommenen Ausruben der Glieber nicht 
angemeffen zu feyn fcheint. 

Die Baſis, worauf der Körper beym Sigen ru⸗ 
het, find die beyden Hüft-Beine (offa ilehii), denen 
die großen Geſaß · Muskeln (glutaci medii) eine wei 

e Betleidung geben, um ihnen das Geſchaͤft, den 
oͤrper zu tragen, zu erleichtern, 

Man kann entweder fo ſitzen, daß beyde Schenkel 
iu beyden Seiten des Sitzes herunter bangen, —* 

N) 
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(ich darauf zu feßen. Der Unterleib enthält in einem 
ſehr engen Raume eine Reihe von Gedärmen, die 
ſechs Mahl länger find, als der Meuſch, der fie bey 
ſich träge, und die bejtändig eine gewiſſe regelmaͤßige 

. Bewegung haben muͤſſen, theils um Die Verdauung 
zu befoͤrdern, theils um den Ueberfluß aus dem Leibe 
heraus zu ſchaffen. Auſſerdem befinden ſich in dieſem 
engen Raume noch der Magen, die Nieren, Die Les 
ber, das Gefcöfe, die Milz, die Urinblafe, und per» 
ſchiedene große und kleine Blut» Gefäße, unter wel⸗ 
chen die Pfort- Ader gerade in bie Dil fteigt, und 
Beine Klappen (Balouln) hat, ey jonft das Auf⸗ 

-  fleigen des Blutes in dergleichen Adern erleichtern. 
- Die Bewegung des Zwerchfelles und der Muskeln 
des Linterleibes ſchraͤnkt dieſen Raum bey dem Eins 
und Ausathmen noch mehr ein; und fobald diefe Be⸗ 
wegung gehemmt mird, wird zugleich das Achemhoh- 
len beſchwerlicher, und der Umlaufdes Blutes verhin« 
dert. Es ift alfo leicht zu begreifen, daß Feine 
Leibes- Stellung gefährlicher und an fdylimmen Folgen 
fruchtbarer fenn Eönne, als diejenige, welche den Lin« 
terleib noch mebr zufammendrüde, und die frene Bes 
wegumg deſſelben hindert. Das Eigen thut beybes, 
and zwar um deſto mehr, je tiefer man ſich dabey mie 
dem’ Oberleibe vorwärts bücdt. Daher findet man, 
daß Leute, die ſehr viel figen, beftändig mit vielen 
Krankheiten befallen find. Diegehinderte Bewegung 
der Gedärme verurfachet, dag die Verdauung der 
Speifen nicht gehörig von Starten gehen kann, daß 
die Speifen zu lange in den Gedärmen vermeilen, daß 
ſich daher befiändig mehr Winde darin erzeugen, die 
nicht abgeführt werden koͤnnen, daß die Leibes- Oeffn⸗ 
umg unterbrocyen wird, und daß das Geblüt in den 
Blut · Gefäßen der Gedaͤrme nicht gehörig circuliren 
ann. Aus diefer einzigen Duelle entfpringen dems 
nach alle Ungelegenheiten, welche der erfte Grad der 
Oer. technol, Enc. LXXII Tb, Aa Hy⸗ 
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Da der figenden Lebens · Art Die größte Anzahl der 
Gelehrten am meiften ergeben ift, fo muß ich die nach⸗ 

. ‚theiligen Folgen davon ausführlicher erörtern. Die 
L Lebens = Xer ift ſchon in biefer Ruͤckſicht für ihre 
ſchadlich, weil die Gefundpeit nicht ohne Bewegung 
‚beftepen kann, und der Gelehrte, welcher viel arbeitet, 
uud aifo viel figt, diefe Veränderung zu fehr vernaͤch · 
 Kffiget, und feinen Körper zu wenig bewegt. Nech 
wait größer iſt der Nacheheil der von der. ganzen Lage 
. Des Körpers entfteht, die der Gelehrte bey dem Eigen 
* , als ein jeder Anderer, nimmt. Die Unterbeine 
a gerade in die Höhe; die Füße find feft auf die 
Erde aufgeſtenunt; die Oberfchenkel liegen wagerecht 
- £hoeigontal). Der Unterleib mache mit ben Schenkein 
:s quuem fpigigen Winkel, und die Baudys Muskeln 
Cd I iprer moͤglichſt größten Erſchlaffung. Diejen« 
Muskeln, die den Rüden aufrecht halten, find 
Bi angefpannt, weil fie die game Laſt des Kör- 
pers egen. Meiftens hänge der Kopf nach der 


ge erfte, und unſtreitig ber wichtigfte Nachtheil, 
den der Gelehrte von dem Sigen empfindet, iſt die 
‚= gefchwärhte Lebhaftigkeit der Circularion der Säfte, 
- re was auffer dem Puls der Arterien den Ruͤck⸗ 
+ inf bes Blutes durch die Denen befördert, die Bes 
'twegung der Muskeln und der gelinde Druck derfelben, 
: Hört auf, oder iſt an dem einen Orte anhaltend, und 
wirft auf die Venen zu ſtark, und an andern Orten 
mangelt er gar. Beſonders in der Gegend, wo der 
“ in mie dem Unteefchenfel einen fpigigen 
. Winfelmacht, in dem Knie, fegen ſich dem indie Höhe 
Feigenden Blute die größten Hinderniſſe entgegen. 
Aufſer dem allgemeinen Nachtheile des thieriſchen Mas 
Be von dem idy hernach reden werde, leiden die 


vr 
* 


je dadurch, daß das Blut ſich in ihnen anhaͤuſt, 
ft, en die Gefäße ee we 
Ya 2 Waſſer · 
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Achem minder lebhaft, und die Wirkung ber 
—S fehlt gaͤnzlich, weil ſie die San des 
veormärts gebeugten Körperszumirken, völlig unfabig 

un ſtockt das ſich Iangfam bewegende 

in ben Gefäßen, die ſchon vor fich wenig widerftehen 
Bbumen, hindert die Abfonderung und den Ausflug 
der Galle, und macht die gewilfe Land- Plage der 
Yeamenzumumer, dee Gelehrten, und derfigenden Künit« 
bee md Handwerker, die blinden und wicht blinden 
Hamerrhoiden, die dem Landınanne unbefannt, und 
Seimesweges ein Kennzeichen ber Geſundheit find, weil 
ihre a widernatürlich, umd derjenige allemahl 
gefander ift, der fie nicht hat, als der, der biefe Plage 

fährt. Sammelt ſich das Blut in den Haͤuten d 
Gepärme, fo entftehen die heftigiten Kolik - Schmer- 

: yw, Entzündung diefer Theile, die ſehr leicht in den 
Wed übergeht, und ſich mit dem Tode endige, ein 
Fe age und ein biutiger Samen, Die 

harteſten Beritopfungen der drüfigen Eingeweide des 

‚Unterielbes, der BIT der Leber, und befonders des 
Gekrt ſes, gehören ebenfalls hierher. Ihre allgemei« 
men Wirkungen find; Unverdaulichfe, Kacherie, 

BGelbſucht, bösartige langwierige Ausſchlaͤge, und 
eimezäße, dicke, ſchleimige Befdyaffenheit des Blutes. 

Auch der weiße Fluß, bey Framensperfonen, ein Um⸗ 

- ‚fand, über den die Chemänner fehr Magen, entſtehe 

: Hinwon. Noch weit größer ift dee Schade, wenn 
übles Verhalten, Wehe Speifen, viele warme Ge⸗ 
teänfe, und unreine Lebeng« Art, das Uebel ver⸗ 


Wegen des allgemeinen Mangels der Lebhaftigkeit 
der animalifchen ichtungen, fehlen befonders die 
Abfonderungen, wodurch die Naturnene Säfte berei« 
tet, und fid) von allen demjenigen, was ihr zur Laſt 
iſt, entledigt. Das zu ſchwach angeſtoßene Biut ſtockt 
in ven kleinen Gefäßen, durch weiche es durchlaufen 

YAaz ſollte, 











‘ 
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Schaͤrfe erzeugt, und bisweilen fo überhand nimmt, 
daß. der Wundarzt, der Kranke Fe gemeine 
Mann zu feinem Erftaunen weißes Blur aus dee 
Ader fließen fieht, welches fein Zeichen der Unſchuld, 
fondern des tiefiten Verderbniſſes der Säfte, ill. 

Die erfte Wirkung diefer fi fhleimigen Beſchaffen ⸗ 
heit des Gäfte ift eine Aufſchw —* des ganzen Koͤr⸗ 
vers, ber, ea ger ift, dem Uebergewichte der 

menden Säfte nicht genug wider ehen kann. 
As Frauenzimmern, bie ſtudieren, viel ſihen, ſchon 
fouft etwas feiner, als Mannsperſonen, gebauet find, 
wiel warmes, erfchlaffendes Getränk trinken, und 
viele —— peifen eſſen, wird eben ſolche 

4 ee gg und 
de werli wulſt der Fuͤße, und 

un den — unzählig oft bemerfe.: Es 

guet länder, wo kein Frauenzimmer einigen Anſpruch 

db Gem machen ann, die nicht wenigſtens 

— 8 und ein weiß glänzendes, 

tobtenfarbiges Geſicht hat, * die Folge der Wafr 
ſer⸗Sefſchwulſt des Kötpers iſt. 

Ueberhaupt ift die figende Lebens Art die Quelle 
von allen fo genannten Fachektifchen Krankheiten. 
-Dapin' gehören: die Bleichſucht, bie geben, die 
Atrophie, die Würmer, die Siehe, Verhaltung ber 

Ausleerungen, befonders der Blutfiuſſe, 
und Ergiegung des Waflers and anderer Fyeimigen 
Säfte in- öhlen, die frey bfeiben follten. Sr ĩez⸗ 
tern Krankheiten ſind unter dem aligemeinen Nahmen 
ber Waſſer ſucht bekannt. Am haͤufigſten ph ſich 

eine Bauch - Waſſerſucht; oder Die allgemeine Ge⸗ 
3 des Körpers artet in eine weiße Waſſer Ge- 
ſchwulſt (aufgedunfene Geſchwulſt, Leucophlegmatie) 
aus, und nun ſchleppen folche Perſonen ihren ſchwe ⸗ 
ven Körper, der nur felten duͤrch Mittel verbeſſert wer- 
ben kann, bis eine re oder ein Schlagfluß fie 
- dahin 
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ben Unrath, ben es ansſtoßen felke, behält, und zu 
ſehe nach den innern Theilen getrieben wird. Nun 
euapfindet der Fett · Bauch feine Befchwerden: eine 
fieberhafte innere Hige, einen verjtärften Zufluß der 
Säfte nad, dein Kopfe, und feine Zeichen, Schwin- 
*del, Ohrenbrauſen, Kopffchmergen, fliegende Rothe 
und Funkeln der Augen, auch wohl brennende Schmer ⸗ 
zen im After, die Vorbothen der Haͤmorrhoiden. 
Auſſer diefen allgemeinen Folgen der figenden Les 
bens · Are, giebt es nach einige befondere. Die Lun ⸗ 
-gen, ein ſchwammichtes, leicht auszudehnendes Einge- 
weibde, leiden, meil bas übel befdyaffene, dicke Blut 
in ihnen ſiockt, die in unzählbarer Menge fie durch ⸗ 
kanfenden kleinen Gefäße verftopft, fie mit Schleim 
anfülle, der die freye Bewegung der Lungen hin⸗ 
Wet,. ven Durchgang des Blutes erſchwert, und zu 
‚Dlatfpeyen, zu Entzündungen und zu befländigen 
:Sumgen» Katarrhen Anlaß giebt, Die nur zu oft in die 
: ey] Schwindſucht ausarten. Nicht felten ver- 
. ‚ftch die ſtockende Materie, und bildet Steine 
and die hartnaͤckigſten Verſtopfungen, deren Zolgedie 
ig und ein langfamer Tod ift. 
BDaufiger ift der Nachrheit, den die Verdauungs ⸗ 
: Keäfte von der figenden Lebens: Art empfinden muͤſſen, 
‚Die ſchon das anhaltende Denken ſchwaͤchte. Schon 
die allgemeine Erſchlaffung ſchwaͤchte den Magen und 
bie Gebärnie, die ſich noch ohnedies am leichteften ex: 
fchlaffen laſſen, und eines fehr merflicyen Grades der 
ee fähig find. Die fleifchigen Theile, welche 
die auſſere Dede des Unterleibes ausmachen, und 
durch ihren Druck und durch ihre Bewegung die Ber- 
dauung befördern, indem fie den vollen Magen, ber 
unter ihnen liege, gelinde bewegen und feine Wirkung 
auf die Speifen verftärken, muͤſſen angefpannt fenn, 
wenn man diefe Wirkung von ihnen erwarten foll; 
bey einer figenden Perfon un fehlt dieſe Aufpannung. 
—— a5 * 


DS 





gelbe. Stellung, Leibes Lage, Leibes Poſitur. 379 


leichter eine größere Schärfe erlangen, ba ihnen eine 
gemäßigte ſchen natürlich ij. Kein Saft im menſch⸗ 
ticyen Körper ift leichter fähig in Verderbniß uͤber zů · 
gehen, Eeiner wird von der Ausdunjtung mehr ver- 
legt, und Feiner verurjacher fchlimmere und gefähr- 
lichere Zufälle, als die Galle, die überhaupt fogleich 
fenierbafe wird, wenn der Körper in Unordnung iſt. 
Die Veränderungen, welche dieſe Feuchtigkeit erleidet, 
hen me und ihre Folgen jind es ebenfalls. 
jeder breitet fie das Verderbniß über die Speilen 

aus, welches ihr eigen ift, macht fie ſcharf, und befoͤr⸗ 
dert in ihnen die fäulichte Saͤhrung; ober fie wird ganz 
md gar unwirfjam, und läßt die Speifen unaufgelö« 
fer im Magen und in den Gedärmen liegen, woraus 
igeftion und anderes Ungemach entſteht. Nun ge⸗ 

ieht es, daß aus den Speiſen nur wenig Milch ⸗ 
bereitet wird, der den Koͤrper nicht genug naͤhrt; 

oder, es wird an ſtatt des gelinden, milden Saftes 
eine Materie bereitet, die roh und ſcharf iſt, und, dem 
Blute beygemiſcht, die üble Beſchaffenheit auch über 
dieſes verbreitet, und zu Fiebern, Kacherien, Aus« 
ſchiagen und Blutfluͤſſen Anlaß giebt. Eben dieſe 
reizt die garten Faſern des Magens, wenn fie 

nicht von den Speijen eingewickelt wird, und der Ma- 
gen leer ift, und verurfachet den Magen » Krampf, 
ein heftiges Erhrecyen, ein widernatürliches Aufſtoßen, 
eitien langwierigen Schmerz der Eingemweide, und 
viele, widernatuͤrlich ſtark erfolgende, ermattende, 
Flüffige Stuhlgänge. Der Appetit verſchwindet ent« 
weder, oder wird dermaßen fiarf vermehrt, daß der 
Pe aud) von ber zu großen Vollfuilung Gefahr 


Alte diefe Folgen der ſitenden Lebens Art, alles 
aus diefer Lirfache entſtehende Ungemach, wird von 
den Arbeiten des Geiftes vermehrt. Die allgemeine 
Schlaffbeit des Körpers und, das beftändige ee. 
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nigftens die fehredlichften Folgen einer ſolchen unna⸗ 
tärlichen Stellung verhüten Fönnen. 

ı. Es läft ſich vieles, was man figend zu verrich⸗ 
ten pflegt, auch im Stehen und Herumgehen verrich ⸗ 
ten; ;. E Schreiben, Leſen, Nähen, Striden, 
and dgl. Man muß alfo hierin fein oft abwechfeln, 
wenn man daten gefund bleiben will. — 2. Man 
maß nie viele Stunden hinter einander ſitzen, ſondern 
von Zeit zu Zeit aufftehen, ein wenig umher geben, 
oder fonſt eine kleine Leibes Lebung vornehmen. Cs 
tommt überaus viel darauf an, Daß der Leib nicht 
lange in einer und eben berfelben unnatürlichen Stell» 
ung bleibe, damit nicht immer eineriey Theile gedrückt 
and gedehnet werden. — 3. Man muß nicht immer 
in einerley Stellung figen. Wo ein abhängiges Zim- 
mer ift, muß man bald auf diefer, bald auf jener Seite 
des Tifches fchreiben, damit nicht täglich einerley Art 
des Leibes zuſammengedruͤckt werde. — 4.Manmuß, 

- fo viel als möglich, fo jigen, daß der Leib nicht zuſam ⸗ 
ma gedrüct wird. Man muß alfo aufhohen Pulten 
ſchreiben und lefen, damit man eine geradere Stellung 

- halte; man muß auf hohen Stühlen fißen, damit die 
— nur einen ganz ſtumpfen Winkel mit dem 
Unterleibe machen; man muß dabey die Fuͤße aus⸗ 
einander haften, oder lieber zu beyden Seiten ein we- 
nig damit auftreten, als ob man halb ftände, wie mar 

zu Pferde ſitzt. Hierzu find die dreybeinigen Stühle 
mit einem kleinen runden ige, dergleichen Die 
Schuſter ſich bedienen, am bequemften ; doch fönnte 
man fie noch volltommener machen, wenn man ihnen 
die Geſtalt einer Fleinen Schlitten: Pritſche, oder eir 
nes bequemen Reit · Sattels, woraufman halb jtehend 
und halb figendreiten kann, gäbe. Es ıftunglaublich, 
mas cın Menſch, dec beitändig zu fchreiben har, von 
einem joldyen Sitze für Vortheile haben Fan. Der 
Unterleib bleibt dabey völlig frey, und man kann dech 
et 
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Loge legen. Auf der Seite hingegen geſtreckt zu lie« 

erfordert in doppelter Ruͤckſicht Anftrengung: ere 
Ins, um die Glieder ausgeftredt zu erhalten; und 
wenns, um fid) auf der Seite liegend zu erhaltet, 
weiches nicht anders bequem State findet, als wenn 
man durch Die vorwärts gebogenen Ober » Schenfel 
wnb Ober » Arme ſich eine große Grundfläche ver⸗ 


5 menfchliche Körper ift weit mannigfaltigerer 
Stellungen und Bewegungen fähig, als die Körper der 
Thiere, und diefe kommen jenembeitonäher, jeähnlicher 
ihre Seftaleder menſchlichen iſt. Der Affe, 3.3. kann 
feine Sliedmaßen weit willfüclicher und in mannigfalt 
& Richtungen ftellen und bewegen, als der Hund. 
‚be dem Liegen ebenfalls. Das vierfüßige Thier 
Wegt muranf der Seite ohne Anftrengung; der Menſch 
Bauer in viererley Lagen, naͤhmlich: auf dem Rüden, 
auf dem Bauche (*), auf der linken und auf der rech⸗ 
ten Geite ruhig liegen. Das allzulange Beharten in 
einerfen Lage, ift der Geſundheit nachtheilig; und 
Überhaupt ift bey dem Liegen, wie ben dem Sigen, zu 
, daß man mie lange in einerley Stellung 
Bege. Die Natur zwingt uns im Scylafe felbfl, die⸗ 
‘fen Vortheil zu beobachten. Wenn man lange ge 
- ung in einer gewiſſen Stellung gelegen hat, fo muß 
man ſich einmahl unmenden, weil man die Beſchwer⸗ 
lichk eiten der unnatürlichen Stellung zu fühlen anfangt. 
WB Kranken, die diefes aus Schwäche nicht thun 
Binnen, findet man oft, daß ihre Muskeln am Rüs 
den vom Brande angegriffen find, und daß fie ſich 
durch⸗, roh oder wund liegen, wogegen ich, in 
-1 


(9 Die plartdeutfche Mund» Are bejeichnet bende Lagen durch 
eigene Neben: Wörter (Adverbia)} rüngels und nufeln. 
Die bochdeutiche hat nur das erſte rincklunge ; das leitere 
wurde durch näslinge (von Nafe) ıu überjegen fepn; wel⸗ 
ed aber noch nicht autgenommen ift. 
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werfen ſich alfo fo lange herum, bis die Speiſen 
** die Gedaͤrme überzugehen, und dann lie: 
fie auf ber rechten Seite am rubigiten, weil diefe 
den liebergang aus dem Magen in der Zwölftin- 
«Darm erleichtert. Wenn ſehr vollbluͤtige und 
Perſonen auf dem Rüden liegen, fo hindert die- 
I; aus oben angeführten Urfachen, das Athem⸗ 
iR ; ‚der gehinderte Umlauf des Blutes durch die 
. beingt ai —— zuwege, — 
Sen lp oder das Alpdruͤcen zu nennen pflegt. m 
-" wummtach jemand, der bisher mager a ift, und 
‚seliblütig oder fett zu werden anfangt, ohne Beſchwer ⸗ 
de auf dem Rüden liegend einzuſchlafen gewohnt ger 
weſen ift, fo wird er zu diefer Zeit von folchen unge: 
Eren ige —— werden, fobald er 
"gefchlafen ift; endlich merfter, woran esliege, und 
‚gmbh fich eine andere Lage an, und auf dieſe Weiſe 
er den Alp. Diefe Anmerkung iſt erheblich, 
weil: mm wider die Meinung der Aerzte, daß ber 
Ip bon der — — bein öfters a 
WBerfpiele anzuführen pflege, welche das entheil 
beweifſen follen, nahmlich theits: daß viele —— 
vnd fette Perſonen feinen Alp haben, der ſie martert, 
vwnd thelis, daß viele, die ihn gehabt, denſelben wie⸗ 
der vertrieben haben, ob fie gleich nicht das Geringſte 
” gerham haben, die Vollbluͤtigkeit oder Fettigkeit zu 
vermindern. Benläufig fann ich nodyanmerfen, daß , 
öfters auch die mageriten und abgezehrteften Leute, 
Die nicht im geringften vollblürig find, Alporucken ha⸗ 
ben, welches ſich nicht curiren läßt, weil es von Ber- 
Bärtungen oder Tophis in den Lungen herrühtt, die 
huen dergleichen Spannungen verurjachen. ' Es wuͤr⸗ 
be ein grober Fehler ſeyn, ſolche Leute mit Aderlaß zu 
verfchlimmern. Man kann es entdecken, ob dieje 
Urſache vorhanden ſey, wenn man Erfahrung in der- 
gleichen Sachen hat, und einen foldyen Patienten ein- 
Oet. tecynel, Enc. LXXII TH. 3b ſchla · 
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denn er'befam in dem Augenblicke ein tödliches Blut: 
. Spam. Ob nun diefes gleich völlig wieder geftillet 
wurde, fo blieb doch ein Huften mit blutigem und Ei ⸗ 
terrähnlicyen Auswurfe nach, welcher ein Jahr dauerte, 
da er jtard. Diefer Marn hatte ſich die Schwind- 
ſucht und den Tod an den Hals geträunmet, und es war 
nichts anders Schuld daran, als eine unrechte Lage fei« 
-. nes Leibes. So felten diefer Fall iſt, fo leprt er ung 
: Dec, daß wir im Liegen, wern wir- fchlafen wollen, 
- Die Muskeln der. willfürlichen Bewegungen nicht 
- . anftrengen muͤſſen, weil fie fenft zu verichiede« 
men verbrießlichen Zufällen Anlaß geben fönnen. — 
3. Man muß fo liegen, daß fein edler Theil in feie 
ner Verrichtung gehindert, oder gedrüdt, oder ges 
fpanmt wird. Diefes kann ſich zuttagen, wenn man 
fe liegt, daß entweder die rechte oder die linfe Seite 
Tnfommengedrüdt wird, welches von manchen Perfos 
men gefchieht, die fid) im Bette wie Knaͤuel zufam« 
men wideln. In ſolchem Falle leider auf der rechten 
.. Seite die Leber, und auf der linfen die Milz. Die 
;  Werlegung ſowohl diefes als jenes Eingeweides iſt 
toͤdlich; und die langfame Todes-Art, weiche man 
dabey ausftehen muß, muß jedermann eine Warnung 
ſeyn, ſich vor dergleichen unnetürlichen Steilungen 
ie hüten. / 

Auffer dem Eiegen beym Schlafen, ift das Lie: 
gen aud) als Lage und Stellung des Zeibes, in Ans 
fehung der Gelehrten, zu betrachten. Es giebt zwar 
nur fehr wenig Gelehrte, Die jede Arbeit des Geiſtes 
im Liegen verrichten; feitdem aber die Canapee und 

Faul » Berten Mode geworden find, ift es bey Ge 
lehrten faft zur Gewohnheit geworden, auf ven Faul- 
Bette weuigſtens zu leſen. Auch hier ruhet der Köre 
per; und das Liegen muß in diefer Ruͤckſicht, wenn 

es lange fortgefeßr wird, jo ſchädlich, als das Sitzen, 
. fon. Noch uberdies be nu balb»aufgerichtete Eage 
2 bes 
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zwiſchen dem Deinen durchſtecken können. Siehe 
dig. 4189. 

Sehr undeutlich find, nach Ken. Hoft. Becks 
mann Urtpeil (*), die Erzählungen von den Künften, 
wobey Reifen und Räder gebraucht find, womit bey 

." ben Römern die Petauriſtae dag Volk in Erſtaunen 
" festen. Die erſten mögen wohl nichts weiter geweſen 
feon, als die mannigfaltigen Wendungen, welche wir 
noch jezt von dem dazu abgerichteten Kindern ua 

": fügen. Aber die leztern waren viel gefährlicher. Die 
* Stelle des Manikus erflärt Cilano fo, als ob die 
„ Künftler durch aufgehängte, oft glühende eiferne Rei⸗ 

= fen gefprungen wären. Dieſes ift weniger zu bejmei- 
fein, als die folgende, auch ſchon von Andern gege- 
bene Erklärung, wie die corpora iaflara peruuro des 
Juvenalis, XIV. 365. und die corpora valido ex- 
cuffa petauro des Manilius V. 433. verftanden wer⸗ 
ben follen. Wenigftens ift von Diefem Rade dasjen⸗ 
äge verſchieden, worauf die Taͤnzerinn bey dein Xeno- 

- .phon, indem es ſchnell umgedreher wurde, las und 
fehrieb. In der alten Ueberfegnng des Fo. Ribittus 
iſt diefe Stelle fo überfege worden: allara eft faltarrici 
orbis faltatorius, in quo admiranda erat editura (**), 
Da ift die erfle Srage, was rgoyög Tuv Kapapeı- 
8 ſey. Dee Nahme gehört einem Plage zu Athen, 
wo jäprlih Kampf» Spiele gehalten wurden, daher 
auch bey Ariſtophanes aAmyaı xegapermas vortom - 
mm. ber dies a bier nichts zu erflären. 
Boulenger, der diefe Stelle auch anführt, hat fie fo 

ö Bb 4 übers 


€) Iu feinen Beytraͤgen zur Geſchichte der Zrfindungen, 
43.16.83, 1. 
() Syımpoßum, p. 655, mach ber barefer Ausgabe, 1555. £. 
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eine ſolche Beftie von Irion zum Manne hatte, und 
alfo vermuchlicy bey dem Almofen fchon den Chirurs 
gs oder gar die Witwe mit bedachte. (Er trieb es 
lange, wurde aber endlich einmahl lebendig gerädert 
nach dem Hofpitalegebracht; weitergeht die Geſchichte 
nicht. Schade, daß ein, Geidyöpf yon dem Muche 
und der Adreffe, im Leben nicht an die Stelle zu ſie⸗ 
er gekommen it, wo er mit Ehre, im Dienfte feines 

terigndes davon harte Gebrauch machen koͤnnen. 
Seine Gefihichte würde algdann jezt vielleicht umſtand · 
licher ſeyn, und weiter hinaus reichen, als eine Zeit“ 
ung fie tragen Fann. 

So wurde der große Seidlitz ald Kuabe einſtmahl 
belaufcht, wie er fich, ohne feiner Neltern oder irgend Je⸗ 
mandes Vorwiſſen, ganz für ſich übte, mit dem Pferde 
zwifchen den braufenden Flügeln einer Wind: Mühle 
durch zu fprengen. Das waren die erften leifen Regun⸗ 
gen von dem Muche und der Gegenwart des Geiſtes, den 
Die. Welt noch lange bewundern wird, und nahmentlich 
Die Sranzofen bey Koßbach fo Herzlich und ganz ohne alien 
Verdacht von Heuchelep bewandert haben. ; 

In den Jahren deg ſtaͤrkſten Wachsthumes ift es 
nicht Dienlich, die meifte Zeit zu ſtehen, weil die Züge 
leicht davon krumm wachlen, indem bey. Kindern die 
Gelenke ſich auseinander geben, und die Knochen ſich 
biegen, auch fic) leicht Knorpel daran ſeſt fegen. Da⸗ 
her iſt es, wie ich bereite im XV Tp., ©. 626, fgg- 
gezeigt habe, unverantiortlih, wenn man Kinder, 
Die erjt gehen lernen follen, halbe Tage (ang in dem 
Bängel» Wagen ftehen laßt, und nicht bedenft, daß 
fo zarte Glieder ſchon nach einer halben Stunde Ge 
walt leiden, und wieder in Ruhe gebracht werden muͤſ⸗ 
fen. . Die Benfpiele der Schrift-Seger, und ande- 
ter Perfonen, die beftändig ftehen, beweiſen, wie fo 
gar Erwachfene von diefer Leibes : Stellung bheſchwer · 
liche Zufälle leiden müffen. Denn aufferdem, daß 
Viele krumme Beine a acid baben fie noch das 

5 "Une 
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Binden untoidelt, :fo,:daß'biefe genau anfihließen, 
z'aber doch mie zw feſt ſithen; —8 zieht man die 
Sttmpfr. darüber und derhütet dadurch daß die 
Kahl ſich nicht in dem untern Fuße zu ſehr an« 
ifea; weil die Binde verhindert, daß die feſten 
feniche zu fehr nadjgeben;; ausgedehnet werbin, 
s: nud ihren .‚®on verlieren’ koͤnnen. ne Binde, die 
des Morgens ganz löfe umgelegt worden ift, 
—*5 Abends, nachdem man den Tag über geftan- 
den hat, fo feft figen, daß fie tiefe Spuren:in bie 
— druͤckt, woraus man erſieht, wie ſehr bie feſten 
nachgeben muͤſſen, wenn man’ Biefe Vorſicht 
—*— gebrandhr. Man kann auch zugleich ſowohl 
, wenn man bie Binde ablege, ‘als morgens, 
che man fie anlegt, zur Staͤrkung ber feſten Theile, 
— Buß mit ftarfem Spiritus oder Brandwein wa« 
—— man ſolcher Geſtalt die Geſchwulſt der 
verhuͤtet, fo hat es kg mit dem Aufbrechen der 
* den Geſchwuͤren eben Feine Gefahr; allein, 
! we die Steifigkeit der Gelenke, wider das Zittern 
Mer Süße, wider die Gicht und das Gonagra Eanniger 
Mittel nicht helfen, weildiefe Zufälle von dem 
der Schwere des Leibes herrühren; daher 
Ei ** man, dieſer Uebel wegen, bie Vorſicht gebrau- 
ſich einen hohen Stuhl nach feinem Leibe mas 
en auf den man fich dergeſtalt ftügen koͤnne, 

Bag man einen Zheilder Laft figend, und den. übrigen 
: - fehend, truͤge; in diefen Abſicht müßte ein ſolcher 
Siuhſ nicht ganz horizontal, fondern etwas abfchüllig 
ſeyn, und am beften wäre e6,; damit man einigen Wi⸗ 


berhalt Bäne, ip ex in Geſtalt eines Reit Sattels 


B 


" gemacht wäre, fo daß man darauf, wie ein Reiter, 
alb fü Au ER halb ftehen fönnte, und ſowohl im 
igen als Stehen mehrentheils einerlen Hoͤhe behielte. 
Wenn man ben großen Schaden bedeuft, den has bes 
flänbige Stoßen verunfachet, fo ift gemiß.diefer kin 
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huͤte fich, dem Leib nicht zu fehe in ben Seiten dabey 

zu biegen. Auch iſt es in aller Abficht nothwendig, 

daß man fich ben vielem Stehen eines hohen Stuhles 

ne um mit dem Gißen ftets abwedfeln zu 
jet. 


Das Gehen, Tanzen, Springen, Fechten, u. ſ. w. 
find Feine beftändige, oder anhaltende Stellungen des 
Körpers, fondern vielmehr Leibes-ebungen, daher 
fie pe infofern zu meinem Zwed gehören, als der 
Leib daben in einer gemwiffen Stellung anhaltend ver» 
bleibt. So ift z. B.das Gehen, was die anhaltende 
Leibes- Stellung dabey betrifft, nichts anders als ein 
wechſelweiſes Stehen auf Einem Fuße, und daher 
iſt Elar, warum Perfonen, die ihr Brod mit Gehen 
verdienen müffen, eben den Zufällen unterworfen find, 
dis die Stehenden; denn fie greifen ihre Füße und 
Gelenke auf eben die Weife an, wie Diejenigen, die ber 
Rländig ftehen, nur daß ihnen die beftändige uͤmwech · 
felung der Füße und die Leibes- Bewegung dabey zu 
Gute kommen. Wer den ganzen Tag gebt, hat auf 
den Abend ebenfalls geſchwollene Füße, wie berjen- 
Er der beftändig ſteht; feine-Füße fangen mit den 

jahren bald an, fteif zu werden und zu beben, und 
das Keiffen in denfelben ift eine gemeine Krankheit der 
alten abgelebten Fuß ⸗Bothen. 


Das Gehen, welches darin befteht, daß die Stuͤ⸗ 
gen, die den Körper tragen, wechfelsweife eine vor die 
andere gerückt, und der Schwer-Punct des Körpers 
nach und nach über die eine und über bie andere ge- 
brache wird, ift die einfachfte und natuͤrlichſte Art, fei- 
nen eigenen Körper von einem Orte zum andern zu be⸗ 
wegen. Das Gehen ift daher theils ein Erfolg von 
der Wirkung der Muskeln, theils ein Erfolg der 
Schere; denn indem der Schwer; Punct von einem 
Fuße über den andern gebracht wird, fo durchfaͤllt er 

eigent- 


— 
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hen; faͤllt ſie aber auſſerhalb, ſo fangen wir an zu 
allen. : 

' Wenn alfo der Menfch fich bewegen will, fo muß 
er einen Fuß aufheben, folglich muß er den Leib ge= 
gen die andere Seite neigen, weil er fonft den Fuß 
nicht aufheben Fönnte. Damit nun der Körper, def» 
fen Directions · Linie verrüct worden ift, eine Stüge 
bekomme, fo neigetman ſich alfobald gegen jene Seite, 
damit die Directions»Linie, welche Durch den Mit« 
telpunct der Schere geht, auf die Fufi- Sohle ger 
rockt werde. Wenn man nun im Fortgehen mit den 
einen Fuße verrichtet, was man mit den andern ges 
than hat, fo wird die Directions Linie unfers Leibes 
und der Mittelpunct der Schere immer zwifchen un« 
fern Füßen hin und her gerückt werden fönnen, ohne 
daß der Menfch in Gefahr ift zu fallen. Sobald 
aber die Directions: Linie aufferhalb entweder vor- 
waͤrts oder are aus dieſer Grundfläche ger 
ruͤckt wird, jo muß der Menſch im eriten Falle vor 
fi, im andern alle aber hinter ſich fallen; dieſe Be⸗ 
wegung wird durch lange Uebung fo leicht, daß er nicht 
merke, daß dergleichen Verruͤckung der Directions⸗ 
Linie in feiner Bewegung vorfällt. 

Hieraus wird man einjehen, warum die Kinder, 
wenn fie geben lernen, hin und her wanfen, weil es 
ine naͤhmlich viel Mühe koſtet, die Verrückung der 

irectiong » Linie fo zu treffen, daß fie nicht über die 
Grundfläche und wohl gar über die Fuß : Sohle hin- 
aus gebe, daher fie öfters vor», hinter« und ſeitwaͤrts 
fallen, welches aber durch fleißige Uebung bald ge: 
lerne wird. ; 

Die Bewegung eines Lafttragenden ift von dein 
Sange eines Andern darin unterfihieden, daß er den 
Leib vorwärts biegen muß, damit die Directiong 
nie der Laft mit der Directions » Linie feines Leibes na: 
be zufammen, und zugleich auf die Deine En 








Eeibes· Stellung, Leibes.Lage, Ceibes:Pofitur. 401 


viele einzelne Kräfte anfehen, welche auf die geſammte 
Maſſe des Menfchen und der Laft wirken, fo, daß die 
Richtung der daraus eneftehenden mittlern Kraft durch 
den Schwer» Punct diefer gefammten Maffe, worin 
fie als vereinigt angefehen wird, durchgeht. Diefe 
inittlere Kraft vereinigt ſich mit der Schwere, um die 
verfchiedenen Exfcheinungen der fortfchreitenden Be⸗ 
wegung des Menfcyen hervorzubringen. 

Wenn man die Umftände der Bewegung, wenn 
der Schwer · Punct des Menſchen und der Laft nach 


- einer gegen den Horizont geneigten Richtung getrie⸗ 


ben wird, zu beſtimmen fuchen will, fo läßt ſich dies 
fer Ball allemahl auf denjenigen bringen, da ein 


Menſch auf einer ſchieſen Ebene fortjcpreitetz denn 


ben jedem Schritte, den er thut, wird er gendrhigt, 
einem Schwer : Puncte einen Stoß zu geben, um ihn 
aus der Stelle, die diefer Punct verläßt, bis zu der- 
jenigen Hin zu treiben, in die er ben dem Anfange des 
(genden Schrirtes gelangen muß. Der Schwer- 
inct befchreibt alfo während der Zeitdauer eines 


. Schrittes, eigentlich feinen Zirkel- Bogen, fordern, 
wie alle ſchief geworfene Körper, einen parabölichen 


0 


en. 
In Menfch, der mit einer Gefchwindigfeit von 
etwa 9 Fuß in einer Secunde läuft, wird auf feine 
se gar niche gi als ſchwerer Körper wirken. 
ambert ie durch Verſuche gefunden, daß man in 
einem fo ſchnellen Laufe, als diefer Geſchwindigkeit 
jemäß ift, dergeftalt in der Luft ſchwebt, daß die Fuͤ ⸗ 
je nicht anders wirken, als ob fie die Erde hinter ſich 
zurück fliegen. Diefes erfordert eine große Behend⸗ 
igkeit in den Füßen; fie Dürfen Die Exde jo ſtark an« 
flogen, als zur Unterhaltung ber Geſchwindigt eit 
noͤthig iſt. Eigentlich muß man fich der Ungleichheit 
bes Weges und der daraus entftehenden Reibung zu 
dieſem Erfolge bedienen, und man muß die Exde wie: 
DaB, sechnol, Enc. LXXIITH, Cc der 
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iin, gehen kann. Das Gehen auf dem platten Fuße 
bes natürlichfte, und am wenigſten ermuͤdende. 
sft eine ungemeine Mannigfaltigkeitin diefer, dent 
inſehen nach fo einfachen Procedur. Sjeder Menſch 
hat. feinen eigenthuͤmlichen Gang, woran man ihn ſo⸗ 
gar ſchon bloß durch das Gehör erfenns;. ein Beweis, 
‚Yewohl für die Feinheic des Ohres, als für Die merk⸗ 
.whrdige Verfchiedenheit, die in dem Fortfegen und 
Wuftreten bloß von zwey Füßen State finde. Bey 
. Dielen ift der Schall des Trittes dumpf, man hört 
deran, daß bie ganze Laft des Könpers plögfich unters 
Füge wird, und die Knochen des Fußes gegen den 
Boden treibt, opne daß diefe Wirfung der Schwere 
: vom der Kraft der Muskeln gebrochen wird; bey Ans 
dern iſt der Tritt leiſe, das Gewicht des Körpers wird 
von den Muskeln feines Beines fanft und ‚allmählich 
* gagen den ‘Boden hiedergelaffen. Bey diefem höre 
. mn den Fuß lange auf dem Boden veryeilen, alsſob 
. en ſich aur mic Mühe wieder von demſelhen erheben 
öunte; bey jenem hebt er fich ſchnell wieder auf. 
Bey dieſem fchleppt der Fuß an der Erde vor oder 
. auch nach dem völligen Niedertrittz bey jenem höre 
wan nur einen einfachen Schal, Ben .diefem folgt 
eis Tritt langſam dem andern, bey. jenem äft der Tritt 
ſchaell und lebhaft. Das geübte Ohr unterfcheider 
alle die feinern Verſchiedenheiten dieſer angeführten 
— vornehmlich an dem Gange bekanntet 
en, Fe 
Weit dyärakteriftifcher aber iſt der Gaug des Mien- 
ſchen für den Sinn des Gefichtes: Hier ſtellen ſich 
imendlich viele Berfchiedenheiten dar. Der ganze 
Körperbau, Stärke und Schwäche; Stolz und Der 
mnuth, Much und Zaghaftigkeit; Freude und Traur- 
igkeit; Erziehung, Lebens- Art, Alter; — alles hat 
bier Einfluß auf die Art des Ganges; Der eine geht 
nit krummen Knien, bie Fl jebem Tritte noch mehr 
ce: ein: 
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rade gehalten werben, der Kopf nicht gegen ben Bo» 
den herab bangen, als ob man etwag au der Erde 
ſuchte. Einige haben auch dielächerliche Gewohnheit, 
ſich von Zeit zu Zeit nach den’ Beinen zu fehen; wie 
es (heit, aus einer kleinen Eitelkeit über die Zierlich ⸗ 
feit ihrer chauflure. Die Arme pflegen den Beweg ⸗ 
ungen der untern Gliedmaßen zu folgen, fo, daß ber 

te Fuß und der linfe Arm, ber linfe Fuß und der 

te Acın zugleich, oder beynahe zugleich ſich vor« 
märts bewegen, dies iſt natürlidy und im Bau des 
Körpers gegründet; allein, biefe Bewegung der Arme 
muß nicht zu auffallend feyn. Man ann fie ganz 
ſtille halten, oder auch ihnen wenige Bewegung ges 
ſtatten, aber unſchicklich iſt es damit zu ſchlenkern, ale 
ob man ſie wegwerfen wollte. Zum guten Gange iſt 
ferner erforderlich, daß man in einer beftimmten gera« 
den Richtung fortgepe, und nicht, wie ein Betrunke⸗ 
ner, bald auf diefe, bald auf jene Seite, von der 
Linie abweicye. (Es erfordert einige Uebung, auch 
dann in der geraden Linie zubleiben, wenn man währs 
end des Fortgehens hinter fich fieht. 

Der gewöhnliche Gang der Menfchen ift gerade 
vorwärts, aufferdem kann ‘er auch mit Leichtigkeit 
ruͤckwarts und ſchraͤg, feitrwärts gehen. Ben den mie 
fitaivifchen Uebungen kommen fchräge, vorwärts ger 
see Märfche vor, wie denn überhaupt die neuere 

iegs« Kunſt fich vornehmlich) auch mit dem Gange 
der Soldaten befchäftige, da auf Richtung und Größe 
der Schritte beym Marfchiren in dem verſchiedenen 
Evolutionen alles anfommt. In aͤltern Zeiten über 
ließ man es jedem Soldaten, wie er gehen wollte; 
jest höre man von einem gaugen Regimente einen ein 
zigen Fuß-Tritt; in einem und eben demfelben Mos 
mente heben ſich alle Beine, und in dem folgenden 
Momente treten alle zugleich auf den Boden. 


€ 3 Von 
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iſt, beſtimmen. Wir wollen indeffen einen guten 
—— — vorausſehen, der in = Secunden 
3 Schritt macht, und jeden feiner Schritte zu 24 Fuß 
vechnen, fo mürde dieſer in ben 2 Secunden 3. 23 = 
74Zuß, oder, um ganze Zahlen zu haben, in 4 Ges 
cunden ı5 Fuß zurüd legen; alfo in 4 Minuten, 
- 60. 15 — 900 Fuß, oder in ı Minute 225 Fuß, 
— in einer Stunde 13500 Fuß. Dieſes Erem- 
pel iſt aus Erfahrung hergenommen. (Es giebt Leute, 
Die mehr leiften, aber dagegen fehr viele unter den bes 
quemen und verwoͤhnten Menſchen, bie es bey weitem 
nicht erreichen, 

Den. diefen Beftimmungen ſowohl der Ausdauer, 
als der Schnelligkeit, it, auffer Kraft und Gefund- 
heit, vorausgefeßt, daß man durch feine zu fanne 
and unbequeme Kleidung, Durch feinen ſchlechten Weg, 
wub durch feine üble Witterung, gehindert werde. 
Was die Kleidung betriffe, fo ift insbefondere auf 
die Bekleidung der untern Gliedmaßen Rüuͤckſicht zu 
— als welche bey Fuß-Reifen das beſte thun 
muͤſſen. Stiefel, wenn fie nicht zu ſchwer find 
amd. went fie gut paſſen, find am beiten; Schuhe 
find auf feuchtem Boden, im Sande und Kies, unbe 
quem, wenn man nicht Stiefeletten (Kamafcyen) da: 
mit verbindet. Wer fich gewoͤhnte, mit bloßen Fü⸗ 
Gen zu_gehen, mürbde allen Unbequemlichkeiten, 
bie mie Schuhen, Stiefeln, Halbſtiefeln ıc. perbun- 
den find, ausweichen; freylich aber Gefahr laufen, 

igftens für einen Sonderling gehalten zu werden, 
da —* ohnehin ein Reiſender zu Fuße das Vorur ⸗ 
theil der Gaſt · Wirthe gegen ſich hat. 

Von den !itteln, die Kinder geben zu lehren, 
ſ. im XVI Th., ©. Ste j 

Das Heben und Tragen einer Kaft, verfegt 
den Körper jederzeit in eine unnatürliche Stellung, 
Das. Aufheben einer u die man noch nicht Ye 

B es uͤtzt. 
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der Staͤrke der Muskeln in den Schultern und Armen 
abhaͤngt. Denn wenn ein Menſch mit beyden Haͤn⸗ 
den einen Körper, der befeſtigt und über feinem 
Haupte geftelle ift, ergreift, vermag er gar leicht, bloß 
durch die Stärke feiner Arme, feinen ganzen Leib und 
noch zo Pfund Darüber, gleic, als wenn er noch bes 
fonders mit 20 Pf. Laſt beſchwert märe, zu heben. 

iervon läßt ſich gar leicht eine Probe anftellen. 

m, wenn wir eine Laſt von 160 Pf. nehmen, die 
an das eine Ende eines Seiles, welches oben über 
eine Rolle hinweg gienge, befeftigt wäre, und ein 
Menſch, der nur 140 Pf. ſchwer geſchaͤzt wird, das 
andere Ende des Geiles anzöge, jo lat ſich deutli— 
ſehen, daß er nimmermehr diefe Laſt von 160 Pf. 
wird heben koͤnnen, weil er jehlechterdings weiter 
nichts zu thun vermag, als fi) an das Seil zu haͤn⸗ 

1, da dann die an dem andern Ende des Geiles ber 
Peklare Laft, weil fie ſchwerer ift, als er, > bangend 
erhalten wird; dennin dieſem Falle ift Die Rolle nichts 
anders, als ein Wage- Balken von gleich langen Ar« 
men.  Beläftige man aber diefen Menſchen noch 
überdem mit einer Laft von 20 Pf., fo wird er als« 
dann mit der Laft auf der andern Seite Das Gleichge- 
wicht halten; und mofern man zu dieſer Laft vor 
20 Pf. nur nody ein Eleines Gewicht hinzu thut, fo 
wird er die Laſt heben, weil die Muskeln in feinen 
Schultern und Armen nun Stärfe genug haben, alle 
diefe Laften zu heben. 

Obſchon die Musfeln von jedem Theile des Leibes, 
fo große Kräfte und Stärke wirklich ausüben fönnen, 
um Lajten zu heben, fo darf man dod) deshalb keines⸗ 
meges die Stärfe des Menfchen durdy die Stärke 
aller Musfeln zufanımen genommen, berechnen, wenn 
auch gleid) die Spiritus anımales oder der fogenannte 
Nerven: Saft die Muskeln, die überhaupt jur Bes 
wegung dienen, aufblaͤhen, indem diefe ſich verfür- 

ven, 
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gen koͤnnen, obgleich ſolche ſtarke Leute zuweilen von 
einer ganz mittelmaͤßigen Leibes + Srätur find, und 
dem Auffern Anfehen nach mehr ſchwach, als ſtark zu- 
ſeyn feinen. ° 
De la Hire (*) meldet von einem Menfchen, ber einen 
roßen und dien Schmiede» Amboß in die Höhe gehos 
de und noch andere dergleichen Thaten, die eine große 
Stärke bezeichneten, ausgeübt haben foll. Auch habe er 
im Venedig einen fehr jungen Menfchen gefeben, ber, dem 
änflern Anfehen nach, mit allen nur möglichen und erſinn⸗ 
lichen Bortbeilen nicht 40 bis go Pfund heben zu Fönnen, 
ienen hätte; nachdem berfelbe auf einen kleinen Tiſch 
manf gefliegen wäre, habe er von der Erde einen Efel 
erboben, und ſolchen in der Luft hangend gebalten, und 
vermittelt eines breiten Gurt⸗-Riemens, der unt 
den Unterleib des Thiered herum gieng, und mit feinen 
beyden Enden an Haken befeflige war, die am Ende zwey 
Bleiner, von Strickchen gefponnener Seile und an wenis 
$aaren von bepden Seiten des Kopfes dieſes jungen 
fhen hiengen; da dann diefe ganze große Staͤrke 
bloß von den Muskeln in den Schultern und Fenden abs 
hiens, weil er fi) alfobald niederbeugte, währender Zeit 
inan bie Hafen an den Gurt» Riemen befefiigte, hernach 
aber fich wieder aufrichtete, und das Thier folcher Geftalt 
von der Erde erhob, daß er feine Hände an die Knie ans 
flämmere. Er bob auf eben diefe Art noch andere Laſten 
mehr, die noch ſchwerer zu ſeyn ſchienen, ais dieſes Thier, 
wobep er dann noch dazu verficherte, Daß es ihm bey dies 
fen Laflen nicht fo viel Mühe Foftete, als bey dem Efel, 
weil folcher bey der Erhebung von der Erde ſtark zappelte 
and unruhig war. 


Mehrere Benfpiele von 'aufferordentlicher Leibes⸗ 
Stärke, fiehe oben, ©. 295, fgg. iich 


Wie mit den Zaͤhnen ein Gewicht von 200 Pfund 
aufzubeben fey, zeigt Sig. 4190 **) und 4190°°*). 
: Fon 


(9) Sa den Memoir. de l’Acad, R.d,Bc, à Par. 9, J. 1699 
©. 153, 
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aber fich zu einander, wie bie Linien BC und AC verhals 
sen. WVerändert man fie einıger Maßen, fo wird eines 
von benden Das Uebergewicht befommen. Man muß aber, 
ehe man die Lalt Panhängt, fo viel Gewicht anhängen, 
ais die Stange allein zu halten hinlänglich ifl. 

Wenn daher zwey Perſonen von ungleichen Kräften 
an einer folhen Stange eine Laſt tragen, und man will 
es einrichten, daß ein jeder fo viel trage, als er vermag, 

x fo mußdie Laſt dergeſtalt gerückt werden, daß fichdie Ents 
- fernung des Schwächern von der Laf zn der Entfernung 
des Stärken, umgekehrt, wie die Kräfte derfelben, vers 
halte. Sig. 4190 }) ſtellt den Fall dar, wie er eingeriche 
get werden mdßer, wenn in A ein Mann träge, der dop⸗ 
Mt fo viel Kräfte hat, als der, welcher in B trägt. Die 
Knie AB ift in 3 Theile getheilt. BC hat zwey, und AC 
einen diefer Theile; und fo müßte es eingerichtet werden, 
wenn die Kräfte der in A und BE tragenden Menfchen, fich 
wie zen zu eins verhalten (*). Folgende Aufgaben, bie 
zu den mechanifchen Unterhaltungen gehören, find Bes 
weife davon. 

‘wie ein Anabe und ein Mann eine Laſt an einer 
Stange tragen Eönnen, jedesnach feiner Stärke, Wenn 
bie Laft in die Mitte ver Stange gehänget würde, fo wärs 
de der Knabe das Gewicht nicht heben koͤnnen. Mithin 
muß man den Knaben von der Laft entfernen, damit feine 

„ Kraft zunehme, nach dem Verhaͤltniſſe der Entternung 
von der Laſt; deswegen muß die Laft immer vorgefihoben 
— werden. Wenn ;. B der Mann ıco 1B., und der Knabe 
. mur 20 #8. tragen fol, fo muß, damit jeder nach feiner 
Stärfe trage, die Stange in einige Theile getheilet wer⸗ 
den, gefegt ın 25, dıefe theilt man wieder in zwey Zahleik 
ein, die füch gegen einander wie 20 zu 100, d. i. wie 1515, 
verhalten, fo kommen 5 und 20 zum Vorſchein; man 
hängt alsdann das Gewicht in den sten Theil der Stans 
ge, läßt den Mann an dem kurzen, und den Knaben an 
dem langen Ende tragen, fo wird jeder nach dem Berhälts 
niſſe feiner Kräfte tragen. 

Eben diefes ift auch auf zwey Pferde von ungleicher 

Stärke anwendbar, Damit jedes Pferd einen feiner Staͤr⸗ 


re 
©) Buͤſch Mechanik, ©. 78. 


Mek. technol. Enc. LXXI TH, Do 
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2. Der Rumpf. Wenn eine Laft fenfrecht auf 
die Schultern drüdt, wie z. B. menn eine Magd zwey 
Eimer voll Waſſer an einem Joche hangend trägt, fo 
wirken die Musfeln des Ruͤckens nur, um den Ruͤck⸗ 
grath in der ſenkrechten age zuerhaiten. Die Knor⸗ 
gel zwiichen den Wirbelbeinen merden dadurch fehr aus 
fanmengedrüct, und ein zu hiufiges Tragen Diefer 
Art, durfte dem Wachsthum nicht zuträglic) ſeyn. 

Hinten auf dem Rüden, in der Gegend der 
Schuͤlterblaͤtter, iſt man vielleicht die größten Laſten 
zu tragen im Stande. Bauer + Knechte fieht man 
Saͤcke mit Getreide wagen, die 2, 3 und mehrere 
hundert Pfund wiegen; fand) imLXV Ih, ©. 187. 
Die Weiber unter dem gemeinen Wolfe pflegen in 
Trage = Rörben auf dem Rüden zu tragen. Ein 
Sad laßt fich voreheilhafter legen, da man feine Laft 
auf Kopf, Hals und Schulterblaͤtter vertheilen Fann. 
Bm bem Trage» Korbe geht dieſes nicht an; der 
Schwer · Punct falle weit nad) hinten, und die Weiber 
find deshalb genoͤthigt, ſich ſtark vorn über gu biegen. 
Geſund kaun alje diefe Art zu tragen nicht fenn, und 
es müßte fidy wohl eine Methode findenlajfen, wo die 
Laſt beifer vertheilt wäre, wie 3. 3. die in Schlefien 
gebräuchlichen Krachſen. Die Bruft und der Bauch 
Fommen jelten in den Zall, tragen zu müffen. Man 
ſieht ſtarke Männer, die einen Amboß auf die Bruſt 
fegen, und Eifendarauffchmieden laffen, woben fie mit 
Dem ganzen Körper hohl liegen; fiehe oben, ©. 310. 

3. Die Bliedmaßen, und zwar erſtlich die obern. 
Auf dem Ober: Arme kann ein Menfch von gemöhn- 
licher Stärke so bis 60 Pfund tragen; auf der Sand, 
mit horizontal gehaltenem, völlig ausgeſtrecktem Arm, 
etwan 25 bis 30; mit gebogenen Arm, den Dber- 
Arm ſenkrecht, den Unter» Arm horizontal gehalten, 
etwan 30 bis +0 Pfund. Es giebt Perſonen von auf 
ferordentlicher Stärke, die, wie man vom Könige 

von 
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von Pohfen, Auguſt II. erzaͤhlt, einen erwachſenen 
Menfchen auf der Hand tragen können.‘ * Bon einem 
Soldaten in Caffel verficherte man, daß er alle Finger 
feiner rechten Hand in die Mimdungen von eben fo viel 
Slintenfäufen geſteckt, und fo die fuͤnf Flinten mit aus⸗ 
geſtrecktem Arme gehobenhabe. Zurllebung im Tra⸗ 
gen mit ausgeſtrecktem Arme bedient man ſich verſchie⸗ 
dener Gewichte, oder auch mit Sarıd gefüllter Beu⸗ 
tel (). Die untern Gliedmaßen, welche unfern eige ⸗ 
nen Körper beftändig tragen muͤſſen, werden wenig 
zum Tragen fremder Laften gebraucht; indeſſen zur 
Uebung, und um die Muskeln zu ftärfen, kann man 
ſowohl auf den Ober-Schenfel, als den Unter-Schen« 
tel, eine Laft auflegen. Auf der Wade, wen mar 
den Iber- Schenkel fenkrecht, das Bein aber horizon« 
tal hintenaus hält, farm man eine Laft von so und 
mehreren Pfunden halten. Einige Fönnen fogar ei⸗ 
nem Menfchen auf ihre Ferſe treten laſſen, und ihr 
auf die befchriebene Weife tragen. 

Zum Sebenund Tragen, als Zeibes = ebungen, 
ereheile Hr. Gutsmuths (**) folgende Anweifung. 
„Ich bin im geringften nicht dafür, der noch nicht aus⸗ 
gerachfenen Jugend ſchwere Laften aufjubürden; ihr 
Knochen · Gebäude ift noch zu weich, zu zart; mir 
dürfen es Daher nicht zufammen druͤcken. Wenn wir 
ſchon des jungen Laſt⸗ Tpieres ſchonen, welche Bar⸗ 
baren wäre es, den jungen Menſchen auf eine Are zu 
belaften, die feinem Wuchfe nicht nur hinderlich, fon« 
dern auch ſchaͤdlich ſeyn Fönnte! 

„Wenn es uns aber nicht darum zu thun iſt, die 
Wirbel des Ruͤckgrathes und die Knochen der Schen⸗ 

Dr 4 kel, 


(*) Denn ein Menich ı bi6 2 Centner vom Boden mit den 
Händen in die Höhe hebt, fo find es nicht fomopl Die Ar 
me, als die Rücken: Diusteln, welche wirken. 


1 cr) Am ang. D., 5. 443 [99. 
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Fortſchritte in Erlangung der Stärfe des Armes ic. 
ganz gut darnad) beitimmen, wenn der Gymnaſt die 
Abtheilungen beziffert, und vermittelit Diefer Zahlen 
die Laſt für jeden protofollirt. Oft wird diefe uͤeb⸗ 
ung nad) der Zeit, um die Wette vorgenommen, und 
berjenige erhält den Preis, welcher den Stab am läng- 
ften ausgeſtreckt hält. 


Ich habe gefunden, daß, mo nicht ſchwächliche, 
body gar nicht robufte Perfonen, durch dirfe Uebung 
mit der Zeit eine Kraft in die Arme bekamen, wel» 
he den nervigeren Acmen die Wage hielt. Sie muß 
alfo wohl zweckmaͤßig feyn. 

„Auch bey den Alten war dieſe Uebung gemöhnlich. 

Sie gebrauchten dazu die Halteres (*). 

32. Das Tragen. — ch habe mic) ſchon über 
die Bedingungen erklärt, unter denen ich das Tragen 
‚empfehle. Bir wählen zuvoͤrderſt Laſten, die uns nicht 
befchädigen Fönnen, wenn wir fie fallen liegen. Klei« 
nere und größere, durch die Wage beitimmte, Sand: 
Säde find überaus bequem. Wir befeftigen einen 
Riemen mit dem einen Ende an dem Boden, und mit 
dem andern an der zugebundenen Stelle jedes Sackes, 
um eine kurze Handhabe zu erhalten. Der Tragende 
hebt die aufiwärts geöffneten Hände bis zur Höhe der 
Schultern, und man hänge ihm an jede Hand einen 
Sad, um ihn fo halten oder fort tragen zu laſſen. 
Sind mehrere dergleichen Särfe da, fo wird die Lieb» 
ung jur Werte;. man ſtreitet mit einander, wer ftill« 
ſtehend fie am längften hält, oder fie am weitelten 


trägt. 
Dd 5 Kna ⸗ 
(9) Ermährt finde ich dieſes in Galen's Buche, de fanit. tue 
enda, L. 2, c. nis (ammis manibus, vıraqne frur- 
fum app.elien Vene (enjusmodı font qui su palası 





Ara Halteres can) pwrrectis his, aut in [ubline 
ereckis, eudeın Lubitu perliliat, 
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Fuhrwerkes die Laſt ganz, oder beynahe, der Achfe des 
. KRadesaufbürden fönnte. Siehe auch oben, &. 400. 
Das Anien ift eine ſeht beſchwerliche Stellung, 
deren bereics ım XLI Th., ©. 417, fgg. Erwahnung 
geſcheben ütt, 
a8 Buͤcken mit niederhangendem Kopfe, ift für 
Vollbluͤtige eine der gefährlichften Stellungen. Der 
Ehwindel, das Kopfweh eine Betäubung der Sinne, 
. der Schlagfluß und das Bluripenen, fan von lange 
anhaltensem tiefen Bücken veranlaffer werden. Auch 
ſchon das Vorwärtsbeugen, ohne daß der Kopf ganz 
bie gegen die Erde geneige iſt, hat feine Getahr. 
Wer auf einem jehr niedrigen Tiſche etwas zu beſehen 
oder zu arbeiten hat, und ſich im Stehen davor nie- 
derbüct, wird bald ein hefriges Ziehen im Rüden und 
im Kreuze einpfinden, und wenn er vollblutig iſt, wird 
ihm das Geficht vergehen; er wird Braufen vor den 
Ohren hören, und es wird ibm ein Schwindel beral« 
den, welcher ihm noͤthigt, ſich niederzujegen. Wenn 
man fi) nun oft vergigt, und durch vielfältige Wie- 
derhohlung dieſer Srellung dergleichen Zufälle ſich sur 
Gewohnheit macht, fo kann mar dadurd) endlich fei- 
ner Gefundheit einen unerfeglichen Schaden zufugen. 
Ich bedaure hierben das arme Frauenzimmer, welches 
viel in der Küche zu thun har, und bey einem jeher niedrie 
gen Herde Fochen muß, und verdenke es allen, die es 
daran wenden können, wenn fie fich denfelben nicht 
höher bauen laffen. 

Endlich zwingen aud) viele Kleidungen den Leib 
in unnatuͤrliche Stellungen. Hierher gehören vor⸗ 
nehnilich: das feite Einwindeln der Kinder, wovon ſie 
Fruppeiig und ungefund werden; die engen Zalls Hüte, 
welche die weichen Kuvchen des Kopfes zufanımen 
druden (1. Th. Alle, ©. 155); die Gängel: Bänder, 
worin Kınder die ganze Laſt ihres Körpers unter den 
Armen tragen, und das ohuedies flache Gelenk des 

Ec 4 Schul 
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Ferner unterfcheidee man ritterliche Uebunge 


und gymmaftifcye Uebungen. Unter jenen verfteh 


man: Tanzen, Xeiten, Voliigiren uud Fechten; un 
ter dieſen verjteht man jest meiftentpeils: Ringen 
Laufen, Springen, Werfen, Balancirenund Schwim 
men. Die Kunftfihim Ringen, Laufen, Werfenx 
zu üben, um ſowohl der Gefundheit damit zu Stattei 
zu kommen, als auch fich dadurch zum Kriege geſchick 
zu machen, wurde bey den Griechen und Römern di 
©ymnafti?, Gymnaftica, weil ſolche Uebungen i 
befondern, zu diefer Abſicht prächtig erbaueten un 
zweckmaͤßig eingerichteten Gebäuden, welche Bymma 
fien, Gymnafia, hießen, erlernet und getrieben wur 
den, oder vielmehr, weil man einen Theil diefer Uebunge 
nadt, yupvös, vornefinenmußte (*). Gymnica hir 
gegen war, wenn man ducc) die Gymnaſtik fo viel eı 
lerne hatte, daß man mit Audern fich in einen Kamy 
einlaſſen und den Sieg hoffen fonnte, folche auch mot 
in denjenigen Spielen, welche Ludi gymnici genant 
wurden, und worin Die Wert » Läufer zu Fuße, di 
Fechter oder Fauft- Kämpfer, und die Luctatore 
oder Ringer, ſich fehen ließen, zu Ehren der Göttı 
mit ausübte. 

Willfürliche Bewegungen des Körpers, deren Al 
ſicht die Erhaltung der Gefundheit, oder bie Verhuͤ 
ung von Krankheiten ift, verdienen feine andere B 
nennung, als die von Leibess Bewegungen. Gold 
koͤrperliche Bewegungen find: das Gehen, Reiter 
Fahren sc. wie es der diätetifche Arze Perfonen vo 
ſchreibt, welche dadurch die Berdauungs » Kraft e 
halten ober erwecken, die unmerkliche —— 


c Martial. Lib. II. epigr, 68, v. 3. Be deu meiſten tie 
ungen legte wan zwar Die Kleider ab, Doch bedickte m 
die Sam dabep mis einem befondern Schirie (Sublig 


um.} 
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Ferner unferfcheidee man ritterliche Uebungen 
und gymnaſtiſche Uebungen. Unter jenen verſteht 
man: Tanzen, Reiten, Voltigiren uud Fechten; uns 
ter biefen verſteht man jezt meiftentheils: Ringen, 
Laufen, Springen, Werfen, Balancirenund Schwim« 
men. Die Runftfihim Ringen, Laufen, Werfen:c. 
zu üben, um fowohl der Geſundheit damit zu Statten 
zu kommen, als auch fich dadurch zum Kriege geſchickt 
zu machen, wurde bey den Griechen und Römern die 
ner Gymnaftica, weil folche Uebungen in 
befondern, zu diefer Abfiche prächtig erbaueten und 
zweckmaͤßig eingerichteten Gebäuden, welche Bymna« 
fien, Gymnafia, hießen, erlernet und getrieben wurs 
den, oder vielmehr, weilman einen Theil diefer Uebungen 
nadt, yuurög, vornehmenmußte (*). Gymnicahin« 
gegen war, wenn man durd) die Gymnaftif fo viel ers 
lernt hatte, daß man mit Audern ſich in einen Kampf 
einlaffen und den Sieg hoffen fonnte, ſolche auch wohl 
in denjenigen Spielen, welche Ludi gymnici genannt 
wurden, und worin die Wert » Läufer zu Fuße, die 
echter oder Fauft- Kämpfer, und die Lucratores 
oder Ringer, ſich fehen ließen, zu Ehren ber Götter 
mit ausübte. . 

Willtürliche Bewegungen des Körpers, deren Ab: 
ſicht die Erhaltung der Gefundheit, oder bie Berhüts 
ung von Krankheiten ifl, verdienen feine andere Be⸗ 
nermung, als dievon Leibes: Bewegungen. Solche 
förperliche Bewegungen find: das Gehen, Reiten, 
Fahren sc. wie es der Diätetifche Arzt Perfonen vor⸗ 
fehreibe, welche dadurch die Berdauungs Kraft er⸗ 
halten ober erwecken, die unmerkliche Huroufung 

123 


(*) Martial. Lib. III. epigr, 68, v. 3. Bey deu meiften Ueb⸗ 
ungen legte wan zwar die Kleider ab, body bedrchte man 
Bi Scham dabey wis einem befondern Schurie (Gubliga- 


eulum.) 
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gen, und das Werfen von groͤpern ober kleinern Ger 
wichten nady gewiſſen Zielen, find nur alsdann wohre 
gnmnaftifche Hebungen, wenn fie in den erwähnten 
Abſichten, unter der Aufficht und Anführung ven cr- 
fahınen Meiftern, oder wenigitens nach erprobten 
Kegeln der Kunft getrieben werden. YWaifen: lieb: 
ungen, oder Friegerifche Uebungen, haben einen 
viel beſchraͤnktern Zweck, als Leibes Uebungen; ihre 
Beltimmung ift naͤhmlich, den Körpern von Jünglin« 
gen und Männern diejenige Stärke, Dauerhaftigteit 
und Gewandheit zu geben, wodurch fie fähig werden, 
die Beſchwerden des Krieges ohne Murren und Scha⸗ 
den zu ertragen, die Befehle und Winke von Borges 
feeten fchnell und pünctlich auszurichten, den Strei⸗ 
en von Feinden geſchickt auszuweichen, und dem 
. $einde fichere Steeiche begzubringen. 

Manche Arbeiten wurden, oder werben auch ist 
noch ale Leibes « oder als Friegerifche Uebungen getrie- 
ben. Wenn man Hauen, Sägen, Graben und das 
Tragen von Laften, als bloße Uebungen zur Bildung 
bes Körpers unternimmt, fo verlieren diefe Anftreng: 
ungen förperlicher Kräfte den Nahmen von Arbeiten, 
meil fie eine andere Abſicht haben, als man durch ei⸗ 
gemtliche Arbeiten zu erreichen fucht ('). 

Ganz, verfchieden von allen bisher erwähnten Bes 
wegungen und Uebungen des Leibes, find diejenigen, 
bey denen man ſich vorfeßgt, das Erſtaunen oder die 
Bewunderung einer müßigen oder neugierigen Menge 
zu erregen, und alle Diejenigen Belohnungen zu erhal» 
een, womit eine folche Dienge das große Verbienft, 
fid) ergögt zu haben, zu vergelten pflegt. Die griech: 
iſchen Athleten wollten eben fo wenig, als Geil» Tan« 
‚ger und Luft- Springer, durch diegpmmaftifchen es 


e, 


© Ungefäbr” fo ustheilte Salen, de fanitate tusada. IT. 
e. 3.10 
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jfeigen. Den jenen Fönnte man das amatomifche 
en zum Grunde legen, bey den leztern aber wür- 
de es nicht ohne Zwang möglich ſeyn. B 

Eine andere Eintheilung, wobey auf das Verhal« 
ten der Muskel: Kraft genommen wird, 
Tome, in Berbindung mit dem fo eben angeführten, 
iu einem Syſtem der Leibe» Uebungen dienen. In 
phvfifch « mechanifcher Ruͤckſicht kann naͤhmlich der 
menfchliche Körper entweder. in Ruhe, oder in Be⸗ 
wegung, betrachtet werden, und in diefem ſowohl, als 
in jenena Zuſtande, kann entweder feine. Kraft wirken, 
oder nicht wirlen. . 

Im Zuftande der Ruhe ahne alle Anwendung koͤr⸗ 
perlicher Kraft, in einer. pafliven Ruhe, befinder ſich 

- der Menfch, wenn er foliegt, daß alle Muskeln fchlaff 
find. Es ift der Zuftand des Körpers im tiefiten 
Schlafe und in söliger Umthärigfeit. 

Ruhe, in foferndas ‘Wort das Gegentheil von Be» 
megung bezeichnet, kann auch Statt finden, mit und 
durdy Anmendung der Muskel - Kraft, umd dann 
würde fie active Ruhe genannt werden koͤnnen, weun 
nähmlich der Menfcy Kräften, die ihn zu bewegen 

ſtreben, widerſteht. Der Sprach: Gebraudy nimmt 
das Wort Ruhe nicht immer für Gegentheil von Ber 
wegung, ſondern audy oft für Gegentpeil von Thaͤtig · 
keit, weil Thärigfeit fich gemeiniglidy Durch Beweg⸗ 
ung aͤuſſert; in dieſer Bedeutung wäre active Ruhe 
ein Widerfpruch. 

Die Kräfte, denen der Menfch widerfteht, um in 
Ruhe zu bleiben, dürfen wir nicht immer nothwendig 
von auffen her kennen. Er kann die Kräfte feines 
eigenen Körpers nach entgegengefeßten Richtungen 
wirfen laſſen; fo daß fie ſich einander aufheben, und 
mithin Nichtbewegung erfolgt; oder, er kann der 
Schwer: Kraft, welche feinen Körper alle Augenblicke 
gegen den Boden drücke, widerſtehen, wie denn unfer 

gan- 
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und machen im Kleinen Alles, was den Sieger zu 

+ Olympia zum Halb · Gott erhob. 

- , Menfchen, die noch dem Stande der Natur naͤ⸗ 
ber jind, als europäifcher Eultur, fegen auf Förper: 
liche Stärke, auf Geſchwindigkeit und Muth, einen 
geoßen Werth. Leibes-Mebungen, als Mittel, jene 
zu erlangen und zu vermehren, find ihnen Daher wich: 
tig. Jagd und Krieg fordern fie zu Abhärtung und 
Stärkung des Körpers auf. ‘Der befte Jaͤger iſt bey 
ihnen der angefehenfte Mann; man wählt ihn zum 
Anführer im Kriege, ‚und er wird wohl gar, fen es 
durch Wahl oder Gewalt, aud) Beherrſcher im Srie- 
den. Bey ihren Waffen kommt noch alles auf fürs 
perliche Stärke, auf Schnelligkeit, auf Ertragung 
von Scymerzen und Ungemach, an. Won Kindheit 
auf üben fie ſich daher im Laufen, Schießen mir Preil 
und Bogen, Werfen des Wurffpießes ic. Morhs 
wendigfeit, und Trieb, fich auszuzeichnen und Anfer 
ben zu verfchaffen, fpornen fie täglich an. Matt 
weis, wie mächtig diefe Triebfedern jind, und welchen 
Grad der Volltommenheit Wilde, oder fogenannte 
Wilde, in dem Gebrauche ihres Körpers erreichen; 
wovon weiter unten Mehreres vorfommen wird. 

So wie Jagd und Krieg, und die Darauf ſich bes 
ziehenden Uebungen, die michtigften Angelegenheis 
zen folcher Völker find; fo machen Gefang und Tanz 
das weſentliche Stüd ihrer Luftbarfeiten aus, und oft 
dienen auch jene erften Uebungen zu ihren Vergnuͤ⸗ 
gen. Geſang und Tanz find die natürlichften, uns 
willkuͤrlichſten Ausbrüche der Freude Fein Wunder 
alſo, daß man mit ihnen jede frohe Begebenheit bes 
‚gleitet, und Göttern und Helden Feſte feyert. 

Bey mehrerer Verfeinerung gewinnen auch die 
Uebungen des Körpers eine andere Geſtalt. Was 
vorher kunſtloſe Bewegung war, wird jejt had) Re⸗ 
gen behandelte. Aus jenen rohen Eriegerijchen Ueb⸗ 

Get, technol, Enc. LXXII TH, Sf ungrit 
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; ;fieat. Religiöſe Tänze fine 
wen und einen Bar befigt. Religidſe ren Zeie 
= (ich) bey deu Spfeaeliten fihon in ben feih I "3 
ten, wovon im Arc. Tanz gehandelt * —— 
Die Erziehung det Juden wur AED 12 
Jofephus , von bem jübifchen Kriege, —* —* 
ſeht eingezogen Der Unterricht, den man — Ei 
ab, erftreckte ſich meifteng nur auf dad —8 — 
6, und es feheint nicht, Daß gpmnaftifebe I — 
dabep in Betrachtung famen. Eben fo w | a atten 
fie im Anfange öffentliche Spiele, als we 8 ihren 
Sefegen vielmehr zuroider waren. Erſt um Das Jahr 
. 3924, unterder Regierung des Röniges Herodes des 
Srogen, wurden ſoiche Spiele eingeführt, Und zwar 
mit geogem Widerwillen eines Theiles der Nation, 
nahnich derer, die noch den alten Sitten getreu blie⸗ 
ben, und fie nicht von rotiſchen und griechiſchen Ge, 
bräuchen verdrängt wiſſen wollten. Herodes wi 
von den alten Sitten und Gewohnheiten gar ſehr ab, 
viell zum Theil aus Geſchmack, -heils um dem 
römifchen Kaifer Yuguftus, dem er ſehr verbindlich 
mar, gefällig zu fern. Er achtete, fagt Fofephus, 
jüd. Geſch. XV, 8. das nicht mehr, wodurch das 
Voltk zur Gottesfurcht angehalten ward. Er fliftete, 
dem Kaifer zu Ehren, zu Jeruſalem Fechter- Epiele, 
die alle 5 Jahr follten gehalten werden; eine Nach» 
ahmung der olympifhen Spiele. Er bauete, in dies 
fer Abficht, in der Stadt Jeruſalem ſelbſt ein Thea⸗ 
ter, von deffen Pracht viel gerühmt wird. Cs war 
mit Abbildungender Thaten des Kaifers geziert. Aufs 
ferhalb der Stadt ließ er aud) ein Amphitheater bauen. 
Die Spiele, welche nun hier alle 5 Jahr mit großer 
Pracht gehalten wurden, zogen eine Menge Menfchen 
nady Jerufalem, theils am den Spielen zuzufehen, 
theils um felbft Theil daran zu nehmen. Cr harte 
vorzüglichen Kampfern, Wert-Läufern, Mufifern und 
Taͤnzern große N ausgefegt, und es war 
4 alfo 
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Er ſtellte feyerliche Wert» Rennen an, toben die 
. Renner ſich nach Voͤlkerſchaften in Partheyen (Qua⸗ 
drillen) theilten. 

Xenophon Mage die Perſer am Ende der Cyropaͤ⸗ 
die an: fie.fenn ſeit der Regierung des Artarerycd 
ganz vom ihrer vorigen männlichen Lebens « Art abge> 
wichen, und in Weichlichfeit und Luxus verfunfen, 
fo daß nur noch einige Spuren der ehemahligen per- 
fifchen Lebens - Art unter ihnen zu finden wären. 

Wie fehr die Perfer im Treffen mir Pfeil und Bogen 
geäbt waren, davon finden wir auch ein Beyſpiel in der 
Gefchichte des Koͤniges Tambnfes, welches ſeinem Ders 
zen noch mehr Schande, als feinem Arme Ehre macht. 
Um den Prezaspes, ber ihm wegen feines vielen 
Trinkens getadelt hatte, zu überzeugen, daß er wohl mifle, 
was er thue, ließ er den Sohn diefed Hoͤflinges in die 
Thuͤr treten, und durchbohrte ihr aus der Ferne mit eis 
nem Pfeile, Der gerade dad Herz traf. Der Barbar ließ 
den Körper öffnen, umd zeigte dem Mater triumphirend 
das ‚Herz feines Sohnes. reradpes hatte die Nies 
derträchtigfeit, dag Meifterftäc feines Herrn unterthän 
igft zu bewundern, 

Die Paether (*) waren, eben fo wie die Perfer, 
im Reiten und im Gebrauche des Bogens befonders 
geſchickt. Sie pflegten im Kriege mit großer Schnelle 
ägfeit gegen den Feind anzurennen, und eben ſo ges 

ſchwinde wieder zurüc zu prallen, da fie dann ruͤck⸗ 
wärts ihre Pfeile auf den Feind abſchoſſen. 

Die Skythen waren vor Alters ebenfalls ale ges 
ſchickte Bogen / Schützen berühmt, daher der Ausdruck: 
fcythica pharetra, und dgl. ben das gilt von den 
Sarmaren, Maſſageten, Amazonen. Daß die Ama: 
sonen ihren Töchtern in der Jugend die rechte Bruſt 

aus⸗ 

* ie ichbe 

© Gealenbe Re (den nipmilc 
Worte herfommen, welches reiten bedeutet, jo dab ulic 
- Derfer ugd Parcher fo viel ald Keiter fügen mil, 
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Die ſpartauiſche Erziehung zielte, von der erſten 
Kindheit an, darauf ab, den Körper abzuhaͤrten und 
au üben, ihn ſowohl jur Errragung von Beſchwerlich⸗ 
Reiten jeder Art, als zu allen Beregungen, die Stärs 
fe und Schnelligkeit erfordern, geſchickt zu machen. 
Gleich nach der Geburt wurde das Kind in Wein ge 
badet, mit Oehl befchmiert, und ſodann von den Ael⸗ 
teften des Tribus auf einem öffentlichen Plage beficht» 
igt. Fanden diefedaffelbe ſchwaͤchlich, ſo wurde es von 
dem Berge Taygetus in den Abgrund geſtuͤrzt. Der 
Schild wardie Wiegedes Säuglinges, und der Knabe 
mußte in ber Folge ein Lager felbit von Schilf, wele 

es er an den Ufern des Eurotas ausraufte, bereiten, 

wurde frühzeitig gewöhnt, Hunger und Durft, 
Hige und Kälte zu ertragen. Er mußte lernen, ſich 
im Finftern ohne Liche zu recht zu finden, und mit 
Standhaftigfeit Schmerz zu erdulden. FJaͤhrlich an 
einem beftimmten Tage wurden die fpattanijchen Kna⸗ 
ben, ber Diana zu Ehren, auf deren Altar bis aufs 
Blut gegeißelt; viele verloren fogar durch dieſen, nach 
unfern Begriffen, barbarifchen Gebrauch, das Leben; 
aber alle hielten diefe Marter mit Standhaftigfeit aus. 
So viel vermag Erziehung und Ehrbegierde! 

Bey den Arhenienfern war die Erziehung weit 
fanfter. Die Kinder wurden in Windeln eingewickelt, 
trugen eine Arc von Schnürbruft, und befamen reich 
liches und zum Theil leckerhaftes Effen und Trinfen. 

enn gleich Die Spartaner in ihrer Erziehung man- 
ches allerdings mögen übertrieben haben, fo fcheint 
es doch, daß die Bıldung ihrer Jugend, welche ganz: 
lic öffentliche Angelegenheit des States war, im 
Ganzen genommen, die befte in Griechenland gewe ⸗ 
fen fen. Auch) Ariftoteles geftehe dieſes, ab er gleich 
ſonſt nicht zu fehr für die acedämonier eingenommen üt, 
Männlicher Muth, Heroismus, felbft bey dem weib- 
lichen Geſchlechte, Verachtung aller Gefahren, fo 


bad 
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Mwantur autem in tribus potticibus hexedras fpatiofae (2), 
habentes fedes, in quibus philofophi, rhetores, reliquique 
i ftudiis delectanrur fedentes disputare poflint. In pulac- 
Eu periftylia quadrata five oblonga ita funt facienda, vri 
duorum ftadiorum habeant ambulhtionis circuitionem, quod 
Graeci Havıer vocant, ex quibus sres porticus fimplices dispo- 
nanrur, guarzagne quae od ineridianat regiones eit conuerla 
duplex, vti cum tempeltates ventofae funt, non poflit afper- 
xo in interiorem partem peruenire (?). In duplici autem 
p̃orticu collocentur haec membra (*), Ephebeum (5) in me- 
2 -&ga2 diog 


in Italien eingeführt, als Vitrus ſchrieb. Nero ſcheint 
dad erfte erbauer zu haben. (Sueronius, in vira Nerunis, 
©. 12.) Die Paläfiren und Gpmnajien waren, nach Bar- 
thelemy, in fofern verfchieden, daß Nefe gu Uebungen der 

me für Uthleten von Profeſſion bekimmt waren. 
ie Art aber mar in bepdet einerley. Much wurde 
Fe * Sommafium, oder ein Theil deſſelben, Palasltra 
genannt, 


(9) Unter hexedrae verfehen Einige in Wänden eingefchloffene 
Zimmer, melches aber Andere für Frig halten, und viels 
‚mehr glauben, Daß es 6 Ebel in den Edulens 
allen waren. Dies leıtere it auch wahrfcheirlicher,. Die 
zielen in Mauern eingefchloffenen Sdyle und Kanımern, 
Die man in mebtern Grundrifien au allen Seiten des Peri⸗ 

I reicne frder, Mad wohl ex ingenio angedracht. 
m Bitrun Rebe nichts davon, 
ie Befimmmung der Welts Begenden ik ſchon etwas Imenr 
Ra Rah AHA 
„eonnerla,‘* heißt wabrfcheinlich: der ı*) nacy Mittag 
in offen iſt fol an ber Mitternacht Seite des Perts 
wie liege. Es aber auch wohl gerade Die entgegens 
geiegte Lage bedeut 

«6 Hier ifk au Denierken, daB ausbrüdtich angegeben wird: Die 
im EA defchriebenen Adtheilungen des Gebäudes 
folen in dem doppelten Portieus, nicht aber auch in den 

ren eidfadhen, liegen, melde lestern für die Zufammens 
Zänfte der Pbilofophen 2e. beftlimmt mare, ift Diefed 
Deshalb anzumerken, weil in mehrern Grundriffen ales voll 
Bimmer und Bduge gejeichnet iR. 


©) Das Ephebeum war der Drt, wo die Ahlnglinge ſich ware 
femme ten. Def €3 gerade tortia parte longi 


ngiot quam lara 
jeun fole, ik doch wahl kein —Se— Seien su 
iweſen. 









©) Im Deutfhen und Franzbſchen wid Porileut, Poril- 
que, ale masculinum geraudt, 


j 
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Kirunntur autem in tribus porticibus hexedrae fpatiofse (2), 

habentes fedes, in quibus philelophi. ıhetares. rel.gique 

gui ftodiis delectantur fedentes dispatare poflint. In ralac- 
firis periftylia quadrars five oblonga ita faiienda, vıi 

duorum ſtadiorum habeant ambul · ĩ 

Graeci Tiasis rocant, ex quib: 

narrur, grar:zze qaae al merili 

dinplex, wei cum tempeftates vent 
g0 in interiorem pyrtem perzinire (9). Im duplici au 
porucu collocentur haec membra (*). Epkeleum (5) in me- 
-&g 2 dio; 

Am Jealien eingeführt, als Bierup ichrieb. Nero fcheint 

das erite erbauer ıu haben. (5: ia vita Nereni 

ec, 12.) Die Daldfres uud Grm waren, nad Bar. 
thelemy, ın fefern werfchieden, Das \iefe gu Nzdunsea dee 

end, seae fir Wehleten uon Treieiltom bekımmı waren. 

9522: Art aber mar im deoden einerim. And murde 

ı das Opmnafinm, oder ein Theil deſſelben, Palaclira 

genannt. 

(a) Unter hexedrae vetteden Einige in Bänden eingefhioffene 
Zimmer, welches aber Andere für irei eb 
mehr glauben, Daß es effene Aötbeilungen in den e 
Hallen waren. Dies lestere ik auch mahriderel; 
zielen in Mauern ef Sidle uad Rarımera, 
Hr 3— *8 — Grunten Kr allen Seite aa 

‚geieihn der io aegedt 

8 Birrus keit ade N ae 
ie Dekii 

o re 

erla 

offen ut, relalich an d 

tiegt. Es Pnnte aber auch mob! 

jegte Lage bedeuten. 

(4) Hier iR ua bemerken, das ausdrücdlich Augegeben wird: die 
am Zelgenden beichriebenen Soryeitengen des Gehiudes 

folen in dem doppelten Porticus, nicht aber auch in dez 
ren eidtıdben, liegen, meiche leiten für Die Iafaımens 
pben 2c. beflimmt waren, Eö 6 
deshalb ad,ume-?en, meil im mehrern Ornndsiffens ales voll 

Zimmer und Qduge gejeichnet iR. 

©) Das Ephebeum war der Ort, mo die Jünglinge fich verı 
fammeiten. Daß ed gerade tertia parte longior quam lata 


iur, iR dach wohl kein unwerbrüctiches Geich ge⸗ 
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©) In Deurfgen un) Srarıdfiiten wir Porileus 
que, «i9 masculinum geraugt, 
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dio; hoc autem eſt hexedra ampliſſima cum fedibus, quae 
terria parte longior fit quam lata. Sul dextıa Coriceum, 
deinde pıoxime Cunifkerium, a eonjlterio in verfura porticus 
frigida launtio, quaın Gracei ergePvocitant (*). Ad fin 
Strım Ephebei Elaeorbefinw frigidarium ab eoque iter in 
Propnigeum in verfura po-ticus, proxime autem introrfüs e 
eegione frigidarüi collucerur concamerara fudario, longitudine 
duplex quam latirudine quae habcat in veıfura ex una parte 
Laconicum ad cundem modum vti fupra ſerpium ef. Ex 
du: rio Iacun.ci calidum lanarionem (7). In palacftra, peri« 
fylia quemadmodum fupıa-feziptum eſt, ita debent effe 
perträte diftsibura (9). Fxera autem disponantur porticus 
tıcs, vns cx periftylio exeuntibus, duae dextra atque finiftra 
ſtadia · 








(6) Coricenm, nad) Finigen der Ort, wo man fich entkleidete; 
“nach Andern das Zimmer, wo Webungen mit dem Corycus 
vorgenommen wurden. Canilterium, der Ort, mB der 
Saud lag, womit man fi befireuen lief. Tıigida lauatio 
in verfura portiens verſſehe ich alfa: im der. Ede des 
Porticus, nähmlich immer noc Des doppelten, nicht ın Deus 
daran oßenden Flügel oder Porticus implex, wie es eb 
nige genommen ju baben (deinen. — 


(7) Blaecıbehum, oder erurrigen, der Ort, wo man ſich mit 
Debt falten ließ. Frigidarium, Die Kühf ‚Kammer. 
Propnigeum, Plag, wo die warmen Mider aebeut 
wurden, Coucamı Ind. gewölbte und Mir Wäns 
den umgebene Abtheilung für marme Bäder und Echmike 
Kammer. Die übrigen Abrheilungen waren vieleicht nicht 
won alen Geiten verfchlofen, melcyes aber dep Dem mars 
men. Bade nothmendig mar, Damit järnıe in dem 
Naume blivhe, merin Diefe Bäder waren. Laconicum 
wugariguen Anxurına, Ecwiß ı Bad. Calida laustio, 
waim · · Wayfır: Bad. Diefe benben Päder finder man, 
in eiuisen Kıffen, von Der concamerata fndatip abgefons 
dert aegeichnet, ald Haupt⸗ Abrbeilungen, welches aber ir 
ig au feom fcheinr. Im verfuris heißt: im Dem Eden der 
eoncamerata fudario, und beiteht Mich nicht auf den aanıen 
Portiens. Laconicum und calida laustio maren alfo 

a [udatio, und der 

benfalle wech erwormt 

ma, ', um nicht auf ein Mabl aus dem heißen Wade 

in Die frene Luft in-ein faltes Zimmer zu treten, ſon⸗ 
dern erii die Transipicarıon abjumarten. 

8) Bitruo ipricht hier enticheidender, als man bep einer fe 
menig deutlichen Befchreibung erwarten ſollte. 
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8. Dee Raum zwiſchen den Säulen» Gängen und 
* den Mauern, der leer'gelajfen wurde, damit das Licht 
binein fallen Eonnte, und die Area des Periltylium, 
welches ein großer vierecfiger, auch bisweilen laͤng · 
lich vieredfiger, Plag in der Mitte des Gymnaſiums 
war, diente zu Spagiergängen, und ſolchen Uebungen, 
die im der Palaeltra,. oder im tiefem Sande, oder atı ir⸗ 
gend einem andern Orte des Öymnafiums, nicht vor: 
genommen wurden. Dergleichen waren, wie Einige 
meinen,. das Springen undderDiscus, oder das Wer⸗ 
fen mit der Scheibe, { 
9. Xusor, Xüse, Xyfti, Xyfta, Maren zwey vers 
ſchiedene Pläge ſowohl in Griechenland, als zu Rom, 
Die Xylti waren oberwaͤrts bedeckt, und wurden zu 
den Urbungen der Rämpfer gebraucht, wenn das Wet ⸗ 
tee ihnen nicht erlaubte, in freyer Luft zu kämpfen. 
Xyfta aber, die aud bisweilen megudpäusdeg, Peridro- 
mides, hießen, waren offene und unbedeckte Spazier⸗ 
Gänge, und dienten zu allerley Uebungen und zur Er« 
ohlung in der Hige des Sommers, oder bey gelinder 
itterung im Winter. 


10. Die. Bäder enthielten Waſſer, welches in 
verfchiedenen Graden warm oder kalt war. Man er 
frifchte ſich in denfelben, fornohl wenn man von den 
angeſteliten Uebungen müde war, als auch zu andern 
Zeiten, - Diefe Bäder beftanden, nad) der Beſchreib⸗ 
ung des /itruvius, aus 7 abgefonderten Theilen. 
Erſtlich am dag Falte Bad, frigida lauatio, der Grie 
hen Aurgey, barnad) bag Elacuthefium, oder der Dit, 
wo man fich mit Oehl reiben und falben ließ; drit⸗ 
tens dag Frigidarium, wo man ſich abkuͤhlte; viertens 
das Propnigenm, oder Praefurnium, pder das Zim⸗ 
mer vor bem Hypacauftum; fünftens die Schwitz 
Stube, oder das Tepidarium, welches auch im Eat, 
soncamerata ſudatio hieß; fechsteng Das Lavunicum, 

Az oder 
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König Pfilippus. des Derhefrius Sohn, verbrannte 


das · Lyeetim (*),. und Mſa ließ die daben befindlichen 


Bäume ausroiten. Wer aus dem Lyceum, oder 
irgend aug Einem Gymnafium, etwas entwendete, der 
mußte, nach Solon's Befegen, des Tades ſterben. 


" Cicero hattk'äuf feinem Tuscalanum ein Gymnafiim, 


weiches er. auch Lyceum nannte, und in ber Villa 
tiburtina hatte der Kaifer Hadrianus einen Ort gleis 
chen Nahmens. 

vVon der Gemaͤhlde-Gallerie, den Statuen und ans 
dern Kunſiwerken in dem Lycco ju Athen, f. Barıb lemy 
Voyage du jeune Anscharfis. (A Par. 12.) Th. 2, S. 148. 


Academia, Axadipıe, die vornehmſte diefer 


Schulen, nobilifimum orbis terrarum G, mnalium, 


nad) Cicero (**), war ein Theil des Ceramicus (**), 

- auffer- 
C) Liv. L. ai, «2% x 

C*) Epifi, fam, IV, u. | 

=) Den Rahmen Ceramicns führten gmey Tiäge in-bem alten 

then, meiche entweder dem Ceramus, ded Bacchur 

und der Ariadne Sohne, oder wahrfheinlidet 

Tagsas mägmpenns, d. |. vom ber Töpfers Runk, bi 

bus an einem Dieler begben Oerter juerſt erfunden bat, alfo 

geranue morden And. Einer Dieler Vline mar ännerbalb 

es Stadt, und enthielt viele prächtige Gebäude, als: Zen 

Fr Scaubühnen, Galerien zc. Ger ıdere mar im der 

" Worfadt, und diente wugleich um Bearäbuin » Plane arofer 

und verbienfiveller Männer. NAuffer vielen andern Gebäu: 

Den gebörte iu Diefem leitern auch Die Wfadenie, darin 

Plato lehrte. Qufierdem maren in dem Beiirfe des C; 

“ zmicus, Die Sıoa oder Halt des Balileos, mo Die Areopagis 

gen ıbr Erıbunal hatten; da6 Merroon, ober eim der Muts 

ter der Götter, deren Bildfäule bier Philins verfersist 

batte, gebeiinter San; Rathaus Der sco Männer, 

ine Statue des Jupiter, Deo Rarha-bere, war; 

Der Tholus, Des auch exıms oder Prytancum hieh, mo Die 

Fıptanen epferten und ineiferen; eım Tempel des Mars; 

Die Quelle Kalirhoe, Die bes Nahmen der neunqurüsgen 

unter dem Pififtatus befam, und nach. dem Pauf.nias Die 

einzige Quelle zu Athen aeweſen ſeyn foll, wo man ich uorir 

gene mit, Zien: Brunnen behaltz ein Tempel der 

Ceres und Proferpina, der Elenlinion hjek; „ein von 

pa erbauetes Theater; Das Leocoriun. ein Zen 

um 
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auſſerhalb der Stadt, von ber fie ungefähn 6-Stadia 
entrernt war. Ihren Nahmen harte jie vom -Yi.zde- 
mus, einen alten Helden, der, als Helena vom The⸗ 
feus entfuhrr und zu Anhetron verborgen .gebalten 
murde, fie dent Cuftor und Pollur entdeckte; deswe · 
gen wurde er von ıhnen bey jenem Leben ſehr bochge- 
ſchaͤtzt; und als die Lacedaͤmonier in den folgenden 
Zeisen in Attika zu verichietenen Mahlen feindliche 
Einfälle tharen, und das ganze Cand vermüfteren, fo 
verichonten fie allemal diejen Orr.  Dicueurchus 
ſchreibt aber, daß fich ben dem Heer des Caſtor und 
ollur zwey Arkadier befunden haͤtten, der eine 
chedermus, ber andere. Mirathus: von jenem jen die 
nachher fogenannte Afademie, und von dieſem die 
Stadt Marachon, genannt worden. Se ſtellt 
Plutarch, in Thefeus Leben, die Sache vor. Die 
Akademie war mir ſchattigen Wäldern und einſamen 
Spaziergängen umgeben, wo man wiigeſtoͤrt ſtudieren 
und ſeinen Betrachtungen nachhangen konnte. Em 
* Bob: a den fdyatrigen Gängen des ver 
7 3 3 
* “nd Horaʒ (L. 2ep. 2, v.5) 
Atquo ioter ſlaas Hecademi quaerere verum, 
Anfänglich war dies ein mi 
bafetbit befndlichen Sümpfe uun Meran an  Der 
ter und ungefunder Oct; Eimon ließ aber di on 
pfe austrodnen, dadurch waı ß aber die Sim. 
vard der Ort jo reijend und 


anmuthsvoll, daß er häufig, und zwar infonderbeir 


von 


aaa Boca DT Tücter des Leos erbaut, Die gr) 

. Al bo einer u ——A — 
en in r4 

ana den a "d einer Jungirau iu —AãA Be 

area ak man bier eine unataupluhe nercn Ph. 
Serien, an 2, Seen, Dada a9 Data, 
ein dritter Ceransıcus gemeen pin ne Mäte ju Achen ug 
Veronen zum Aufenepalk gedltne are (ederlichen eine 
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König Philippus. des Dermetrius Sohn, vabrannte 


das Lyceüm (*),, und Hela fie die dabey befindlichen 


Bäume augrotten. Wer aus dem Lyceum, oder 
irgend aug einem Giymnafium, etwas entwendete, der 
mußte, nach Solon’s Gefegen, des Todes fterben. 
Cicero Hatre’äuf feinem Tuscalanum ein Gymnafiim, 
welches. er. auch Lyceum nannte, und in ber Ville 
tibartina hatte der Kaiſer Hadrianus einen Ort gleis 
hen Nahmens. 

Bon der Gemählde: Galerie, den Statuen und ans 
dern Kunſiwerken in dem Lycco ju Athen, f. Barıb lemy 
Voysge du jeune Anacharlis. (4 Par. 12.) Th. 2, ©. 148. 


Academia, Auadinie, die vornehmfte diefer 


Schulen, nobilifimum orbis terrarum G, mnalium, 


nach Cicero (**), war ein Theil des Ceramicus (***), 
auffer- 
"9 Liv. L. 31 2% 
€) Epifi, fm, IV, 2. 


c*) Den Rahmen Ceramicns führten gmen Tläge jn dem alten 
Uthen, welche entweder von dem Ceramus, det Hacchur 
und der Ariadne Sonne, oder mahricheinliher are ın: 
Tagıas uägmpenns, D, i. vom der Töpfers Kunit, Coroe- 
bus an einem Dieier begben Oerter juerit erfunden hat, alſo 

jemanne worden find. Eimer Diefer Pine mar innerhalb 
er Stadt, und enthielt viele prächtige Gebäude, als: Tems 
zel, Scaubühnen, Galerien ı. Der andere mar im der 
MWorfadt, und diente wugleich um Bear: Plane grofer 
und verdienitveller Männer. Auffer vielen andern Gebäus 
ben gebörte gu Dielem Ieitern auch die Afadenie, Darin 
Plaro lehrte. Qufierdern waren in dem Beiirke des Cyra- 
* miens, Die Stoa oder Malle des Balileos, mo die Arenpagir 
sen ıbr Ertbunal hatten; da Metruon, uber ein ber Muts 
ger ber Bötter, beren Bildfäule hier Plidias verfereist 
batte, geheiligter Mag: das Kathhaus Der soo Männer, 
morin eine Statue des Jupiter, des Katha-brre, mar; 
der Tholus, der auch cxıns oder Pryiancum hieh, mo die 
Poranen epferten uud ineiferen; ein Tempel des ‘Mara; 
die Quelle Kalirchne, die des Nahmen Der neunqururgen 
mnter dem Prfiftatur befam, und nach Dem Paufuniar Die 
einzige Quelle ju Athen aeweſen fegn (ol, wo man ch uori: 
gend mut Zien: Brunnen behalf; feruer ein Tempel der 
Ceres und Proferpina, der Elenlinion hjep;_.eın von 

‚pa tibauetes Theater; das Leocoriun. ein Tempel 

um 
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aufferhalb ber Stadt, von ber fie ungefähr: 6-Stadix 
entieene war. Ihren Nahmen hatte fie vom Fade 
m:us, einen alten Helden, der, als Helena vom The 
feus entfuhrt und zu Aphedron verborgen. gebalteı 
wurde, fie den Caftor und Pollur entdeckte; deswe 
gen wurde er von ihnen bey ſeiuem Leben jehr hochge 
That; ‚und als die Lacedaͤmonier in den folgender 
Zeiten in Attika zu verſchiedenen Mahlen feindlich 
Einfälle thaten, und das ganze Laud vermüfteren, fi 
verichonten fie allemahl diefen Or. Dicuearchz. 
ſchreibt aber, daß ſich bey dem Heer des Caſtor un 
ollux zwey Arkadier befunden hätten, der ein 
nedemus, ber andere Murathus; vonjenem ſey di 
nachher fogenannte Akademie, und von dieſem di 
Stadt Mlarachon, genannt worden. So ftell 
lutarch, in Thefeus Leben, die Sache vor. Di: 
Fademie war mit ſchattigen Wäldern und einfameı 
Spaziergängen umgeben, wo man uigeſtoͤrt ſtudiere 
und feinen Betrachtungen nachhangen konnte. Zuri 
‚pies jagt daher: „in den ſchattigen Gängen des ver 
goͤtterten Academus“ ; und Horaz (L. 2, cp. 2, v.5' 
ſagt: 
Atque inter ſiluas Ilocademi quaerere verum. 
Anfaͤnglich war dies ein wuͤſter, und wegen de 
bafelbit befindlichen Siumpfe und Moräfte unbewohn 
ter und ungefunder Ort; Cimon ließ aber die Sum 
pfe austrod'nen, dadurch ward der Ort jo reizend um 
anmuthsvoll, daß er häufig, und zwar infonderhei 
vo 
zum Andenfen der Töchter des Zeos erbauet, die er da 
mahis fÜRdRE Wohl des States auiopferte, ald dad Ora 
. tel, beu einer zu Athen heftig mütenden Def, den Zorn de 
Oörrer durch den Tod einer Jungirau zu befäuftigen ricth 
Aufferdem fand man bier eine unglaubliche Menae vn! 
Statuen, die Görter, Helden, Dichter u d Phrlofonhe: 
vorirliten. Dem leusfius zu Soıwe wäre zu Achen dec 


ein dritter Cerancus geineien, der den liederlichen Werbe 
Perfonen zum Aufenspals gedient bärte. 
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ten Philofophi Academici ihren Nahmen hatten, fo 
heißen daher auch bis izt noch berühmte Schulen der 
höheren Srudie, und anderer Künfte, als: der Mah⸗ 
Ver, der Bildyauer, ber Sufchriften, der Münzen, 
a. ſ. fe Akademien. 


Cynofarges, Kuvorapyng mar ein auf der Mit⸗ 
tags: Seite von Athen aufferhalb den King · Mauern 
in dee Vorſtadt, in der Nachbarſchaft eines Wälds 
chens, nicht weit vom Lyceum gelegener, etwas erha⸗ 
bener Ort, der feinen Nahmen von einem weißen uder 
geſchwinden Hunde hatte, nuzv deyog ber, als Dios 
mus dem Serkules opferte, einen Theil des Opfers 
wegfchnappte.e Auf dieſem Orte baute gedachter 
Athenienfer, der, wegen erwähnten Umſtandes, dag 
Drafel befragt hatte, auf deſſen Befehl, tem :,c:tus 
leg einen Tempel, in dem man aud), wiewohl auf be» 
fondern Altären, ber Gebe, der Alcmena und dem 
Jalaus opferte. Nichts war in dem Cynolaızes 
merfwürdiger, als das Gymnafium, in welchem Aus: 
länder und diejenigen, die nur halb von athenienſiſchem 
Gebluͤte entiproffen waren, d. i. von deren Aeltern 
nur ein Theil aus Achen gebürtig war, ihre Uebungen 
anftelten, weil Serfulee, dem es geweihet war, von 
nicht ganz gültiger Herfunft und Feiner von den un 
fterblidyen Göttern war, fondern eine fterbliche jur 
Mutter gehabt hatte. Themifocles, ber nur vom 
Vater her ein Arhenienfer war, beredete daher ver- 
ſchiedene Juͤnglinge von edler Herkunft, ihn dahin zu 
begleiten, und ſich in dem Cynofarges zu falben und 
zu üben. Hieerdurch fchien er auf eine anftändige 
Art den Unterfchied aufzuheben, der zwiſchen den wirk- 
lichen Edlen, und Ausländern, und zwiſchen dengan- 
gen und halben Arhenienfern, ſich befand. Es war 
bier auch ein Gerichts- Hof, vor welchem die eine un⸗ 
gültige Herkunft betreffenden Fälle BReIRA 


7 
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ſolche Perſonen verhoͤrt wurden, bie im Verdacht 
ſtanden, als hätten fie ihte Nahmen faͤlſchlich in das 
Regifter der ächten Aihentenfer ſchreiben laſſen. In 
dieſem Symnafinm ſtiftete Antiflhenes eine philoſoph ⸗ 
iſche Secte, deren Anhänger Cinyci, Cyniker, ge 
nannt wurden, und zwar, wie einige meinen, von 
dem Nahmen dieſes Ortes. Der macedoniſche König 
Philippus, des Demetrius Sohn, verbrannte auch 
dieſes Gymnaſium, und zerſtoͤrte zugleich viele babey 
- befindliche Grabmäpler "berüpmter Männer, unter 
andern das Grabmahl des Iocr nes. Das Pıo- 
lemaeum hatte den Rahmen von feinem Erbauer, 
und war mitten in Athen, wicht weit vom Tempel des 
Theſeus. In diefem Gymnaſium ftanden viele mar- 
more Merkure, auch eherne Statuen des Prol- 
maeus, Fuba und Chryfippus, vielleicht auch, wie 
Meusfius vermuthet, .die.vom Plinius, L. 8; v. 37, 
—5 Statue des Berofus mit einer übergoldeten 
unge. 


In den Gymnaſien waren. verfchiebene Perfonen 
angeftellt, welche theils die Aufficht über die Zöglinge 
und ihre Uebungen hatten, theils zu den verfdyiedenen 
Dieriftteiftungen, die ben fo weitläuftigen Inſtituten 
ndthig waren, gebraucht wurden. 


Die oberfte Auſſicht über das Ganze ber Anſtalt 
hatte der Gymmaſiarch, Gymnafiarcha, oder Gym- 
nafjarchus.: Er dirigirte unter feiner Aufſicht alle 
gymnaſtiſche Uebungen, und machte über die den 
Gymnaſien vorgefchriebenen Gefege, die hauptfäch- 
fc darin beſtanden/ da Reinigkeit der Sitten erhal 
ten und Bein Sclave hinein gelaffen werden  follte. 
Mit feiner Stelle war eine fehr ausgedehnte Gewalt 
und Gerichtebarkeit verbunden. Er mußte foldyes 
Amt eine Zeitlang, gemeiniglidy ein Jahr, verfe: 
ben,’ wenn er von der Republif dazu erwaͤhlt wur⸗ 

* de. 
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de (). Weil es aber eine Ehre war, die noch dazu viel 
Geild koſtete, fehnte man fich eben nicht fehr darnach, dar 
er auch die Philofophi, Rherores, Grammatic: und 
Medici davon befreyet waren (**). Die äuffern Eh« 
ren= Zeichen bes Gymnaſiarchen waren ein purpurfar- 
benes Gewand und ein Stab (***). 
Der XRyſtarch, Xyftarcha, war über die in den 
. Xyltis, oder bededten und gegen ben ſchaͤdlichen Ein⸗ 
fluß der Luft gefchyügten Gängen anzuftellenden Ueb⸗ 
ungen, die vornehinlid im Ningen beftanden, ger 
fege **). Er umtermies eben nicht Andere, befahl 
aber doch was gefchehen follte, und fahe zu, was ein 
jeder Ringer machte, und rheilte auch denen, die ſich 
wohl hielten, die Belohnung aus. Es mar eine jo 
gar geringe Stelle eben micht, denn er trugfeinen Pure 
pur, und hatte daben das Jus virgae (f); er behiele 
auch diejes Ami zeitlebens, wenn er fid wohl verdient 
machre (tt), und es folgten ihm auch feine Söhne 
darin nad, wofern fie ebenfalls degovinzs, oder FEIN- 
dovinoi, waren, dergleichen er für ſich auch fern mußte; 
indeffen ftand er doch bep den Griechen allein dem Xy. 
Aus vor, dem ganzen Gymnaſium aber der Gymnafi. 
archa; in Jtalien hingegen war Xyitarcha eben fo viel, 
als in Griechenland der Gymnafiarcha (}}), ? 
Der 


o Arifeot. Poli. L. 6, 0.38. 


(9) Modefein, 1. & duas 6, alias 1. (ed ; 
Amil: . de excuf, tutel, Pancrollf en en 


Grapold, de parı, dom, Lee 


0°) Hefych. ip Fomsanudyyns Cie, Verr, IY, c, 

@**) Tertull. ad Marıyr. e.3. — 
(D Anmmian. L. ai, c. ı 
cth Infoript, ver. ap. P, 
Eth van Dale ap Fir, 











fe. in Xyfiacchz, 
le, 


Oek. technol, Enc. LXXII TH. 55 
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Körperliche Conſtitution vornehmen follten; bende 
koͤnnen übrigens felbit unterrichtet haben. Die 
Mediaftini, und andere geringere Bediente, waren 
u den niedrigen Dienften beflimmt, als: die Ge⸗ 
jaude und Spaziergänge reinlich zu halten, u. f. w. 

Ich endige bier die Bemerkungen über die Gym⸗ 
nafien, und die Perfonen, welche darin angeftellt wa⸗ 
ren, und komme nun zu den Leibes«Uebungen felbit, 
welche theils in diejen Gymnaſien als eigentliche Ge« 
genftände des Linterrichtes getrieben, theils auſſerdem 
willkuͤrlich angeftellet wurden, um den Körper zu bil« 
den, zu ftärfen, und ſich zu beluftigen. Recht genau 
beſtimmt findet man es indeffen nicht, welche Uebungen 
bloß in den Gymnaſien angeftellt, und welche davon 
ausgefchloffen wurden, fo wieman aud) Darüber nicht 
befriedigende Auskunft findet, ob die eigentlichen Athle⸗ 
ten (in engerer Bedeutung des Wortes) d. h. diejen ⸗ 
igen Perfonen, welcyeficy bloß den Kampf: Uebungen 
widmeten, um fid) damit oͤffentlich fehen zu laffen, ob 
diefe in den Gymnafien, welche zum Unterricht der 
Jugend beftimmt waren, ſich zugleich mie übten, oder 
ob für fie eigene Anſtalten vorhanden waren (*). 

Von der ehemapls in Griedyenland und Rom fo 
ſehr geachteten Gymnaſtik, oder Kunſt Der Leibes- 
Uebungen, finden ſich ſchon zur Zeit des trojaniſchen 
Krieges Spuren, und Homer befchreibt uns, im 
23 3. ber liade, die Spiele, womit man das Lei⸗ 
chen: Begängniß des Patrocles gefeyert hatte. Aus 
diefer Beichreibung, biedasäftefte Denfmahlift, das 
wir von dem griechifchen Leibes- Uebungen haben, ers 

elle, daß diefes Volk ſich ſchon zu der Zeit mit dem 
en Rennen, Ben Ringen, Wertlaufer 
ba zu 


(1) Jeres ik Ramb ach's Meinung ; f. Yartırı Archäolos 
ie, Tb. 2, ©. 51. Diefes nimmt Dartheleny, Voyage 
Au jeun⸗ Anach. Ch. 2, S. 138, au. 
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Müpe geſiegt hatten, zu fagen pflegte: fie hätten 
axovıri, ohne Staub, geſiegt. Eofiegte Dioxippus 
ben den ofpmpifcyen Spielen, ımd fo mandye andere 
Athleten, die ſich durch ihre Erärfe und Geſchwindig⸗ 
Reit in folches Anfehen geiegt harten, daß ſich niemand 
mehr mit ihnen in einen Kampf einlafjen wollte. 


Das Ringen, IIc}.n, Lucta, wahrſcheinlich die 
ältefte Uebung, und diejenige, mazu die meiften Vor⸗ 
bereitungen gemacht wurden. Don ihr hat der eine 
ganze Haupt- Theil der Gnmnaftif den Nahmen Pa- 
läftrif erhalten; und jelbit Lie Woͤrter Gnmnaitif und 
Gymnaſium, von yuuvoz, nader, fi.oben, S. 4594), 
find vom Ringen entitanden, meil befonders dieſes 
nacket verrichtet wurde. Man hatte bey dem Ringen, 
fo wie bey mehreren Arten der gymnaſtiſchen Lieb« 
ungen, eine dreyfache Abfıcyt: man übte ſich nazın» 
lidy als Athlet, oder als Krieger, oder man fuchte Da: 
durch feinen Körper zu ſtaͤrken, ihn geſchickt uud derb 
zu machen, und feine Geſundheit zu erhalten. An⸗ 

. Ders rangen Daher Athleten und Krieger, anders ru: 
hige Bürger, Juͤnglinge und Knaben; ben jenen wur⸗ 
dedie Sache bis zum hohen Gratz übertrieben, nicht 
felten fahe man gebrodyene ober verrenfte Glieder, ver: 
drehete Haͤlſe, ja entfeelte Leiber in den Palältern, als 

arhletifcher Ueberrreibungen; ben Dielen blieb 
man is den Schranfen, weldyeder gemeine Menſchen ⸗ 
Verſtand feftjegee, obgleich nicht zu laugnen iſt, daß 
man fie oft aus Nachahmungs⸗ Sucht überfchritt. 
Das athletiſche Ringen, zu deiien Behuͤf man feinen 
Körper ordenilich auf die Mait that, um durd) eine 
die Zleifh-Dede Schläge und Stöße deſto beiler 
abpalten zu Fönnen, ward im Ganzen doch ben wei« 
tem nicht jedermanns Sache, obgleich die ganze Na⸗ 
tion dem ſiegenden Athleten Beyfall klatſchte, und jeine 
Vaterſtadt die Mauer durchbrach, um ihn im * 

ume 
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Noque Vlyſſes poterat ſapplantare, foloque afligere, 

Neau⸗ Aiax poterat; valida enim prohibebar vis 
Viyfis, — 

Secundas viciffim tollebat laboriofus webilis Viylfes, 

Moait autem paullulum a terra, neque leuanit; 

Gena vero implicuit} et in terram eeciderune ambo, 


1A. XXIII. 719. 729. 

Um fich in den olpmpifchen Spielen den Sieges- 
Kranz en mußte in drey Mahl nad) eins 
ander fämpfen, und feinen Gegner wenigftens zwey 
Mahl zu Boden werfen. Diefes nannten die Griechen 
Teunzew (*). 

Diefe drey Gattungen des Ringens hießen Op9o- 
zarn, Colluctatio, oder Das Ringen fichenden Fu⸗ 
Bes (**). Eine andere Are war der Wälz« Kampf, 
and gefhah am Boden; fie hieß Avanııyorann, 
Volutatio; man that hier alles, was bey dem auf- 
rechten Ringen BE war, in fofern iin das ° 
Liegen nicht widerſprach. Man warf fich dazu Er 

willig 





(*) Daher das artige Ginnnediht des Lucill: A 
Bis ine wer” ana Mia moc 3" S warn, 
"Ta 3 dus sodann aFAnteras Made, 
Tigeaharer 3 ruhen 1’ ug. 04 3 Ahenren 
Tevrer pen rpm, m mens ar ıztran, 
Avas do narcur aunzgeyn, Oyxs Tel ru, 
Br zeum, Meer =’ aim ma rs Andre, 
In {scram certamen Milo folas venit pugil, 
Hunc vero Äatim vi coronaret agonum curator, 


vocabar. 
Progrellus vero lubricens cecidis in nates. Spectatores 
vero clauarunt, 
Ne illam coronaret, quia [0 
Relurgens vero in medio 
ei 
Vno tantum pede iaceo, 


ereidifler., 
Nonne tria 








rum in reliquis me 
quis at, 
Anthol, L. 2, & I, ep 11. 


(9 Fabrl Agonift, Eu 1, c. 70, a0, 
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welche bie Springer in ben Händen trugen, hießen 
anrnges, welches Einige überhaupt von allen Gewich⸗ 
ten, womit man den Körper beym Gpringen be» 
ſchwerte, verſtehen. Die Geſtalt derfelben war ver- 
ra einige laͤnglich «rund mie Löchern oder Nies 
men verfehen, um mit den Händen hineinzugreifen, 
andere Folbenformig, in der Mitte wo fie angefaßt 
wurde, etwas dünner als an den beyden Enden. is 
nige glauben, dieſe Zuthaten hätte man anftatt der 
Balancir» Stangen zur beffern Haltung des Gleichge⸗ 
wichtes, oder vielmehr zur Beförderung des Sprun- 
ges gebraucht (*). Es finden fich bey einigen alten 
Schriftftelleen Beweife dafür, indem fie behaupten, 
daß die Athleten mit diefen Gewichten beffer fpringen 
Tönnten, als ohne Diefelben in die Hände zu faſſen; 
aber ohne Zweifel Hatten fie dieſen Zweck nicht immer 
dabey; denn wenn fie diefe Bley« Klunpen auf dem 
Kopfe, den Schultern oder gar an den Füßen befeitig« 
sen, fo geſchah es unftreitig, um diefe Uebung zu er⸗ 
Jia ſchwe ⸗ 


c) Daß die Arven dam dienen folten, den Körper waͤhr end 
bes Gprunges im Bleichgemichte zu erhalten, mie ene Bas 
laneir : Stange, ik, nach Hrn. Vier b Urtheil, nicht mahrs 
füeinlic. Eine walancir Stange Dienst dazu, deu Körper 

iber einer (hmahlen Bafıs, einem gelnanneen Eeile, eınens 
zunden DBalten oder bergl., im Gleichgeteiche gu erhalten, 
indem man bie Stange nach der einen Seite hin verichiebt, 
wenn der Körper nach der andern Seite hin fallen mıt.. 
&6 fonımt bierben auf eine geſchickte und augenblicliche 
jerrückung bes Gchwer; Punctes an, um Dielen immer 
fentrecht ber der Bafıs zu halten. So etmas fcheins aber 
m Springen nicht Statt zu finden. Wenn man fo (chief 
Inge, daß der Körper auf die eine Seite hin fallen mür: 
%, [0 Fönute zwar durd) Yusfrecung des Armes an der 
entgegengefegten Geite das Gleichgewicht wieder heraeftels 
ler werden, und das allerdings beffer, menn am änflerfien 
Ende ein Gewicht angebracht it, weil dann das Memene 
auf diefer Seite größer wird; aber man müßte tabrlich 
febr ungefchidt fepn, um fo falfch abjufpringen, und wer 
Das if, wird fchwerlich auch Befchicklichkeit genug befiyen, 
Das Bleichgemicht auf die eben befchriebene Arc während 
Des Gorunges in freper Luft wieder berzufellen, 
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ebrauchten Beyworte duroysung (im Buß ſich 
jelbft uͤberlaſſen) erhellet, daß der Discus nicht 
kuͤnſtlich bearbeitet, fondern eine rohe Maife von Ei⸗ 
fen geweſen ift. Diefe Maffe aber war von ſolcher 
Groͤße, Daß der Sieger, dem es zur: Preis beſtimmt mar, 
5 Jahre lang feine Hirten und Adferleute würde damit 
we verfehen Fönnen, fo groß auch immer jeine 
mdereyen geweſen wären. Die Wurf-Sceiben, de« 
een fih, nach der Odyſſee die Phäazier bedienten, 
waren von Stein eben fo, wie diejenigen, deren Pin- 
derus Erwaͤhnung tut. Potter behauptet, diejer 
Solos der Griechen fen Eeine bloße unfoͤrmliche Eiiens 
Maffe geweſen, fondern habe eine fphärifche Geitale 
gehabt, und fen breit geweſen. Die gewoͤhnlichſten 
Materien der Wurf · Scheiben, dieman bey den Epie- 
len gebrauchte, waren aber von Eifen oder Ery. 
Bınkelmann (*) hat die Anmerfung gemacht, daß 
ber Discus manchmahl am Rande eine Vertiefung 
Barte, um ihn mit den darein gelegten Fingern feſter 
alten zu Fönnen; Lucian hingegen ſchreibt (**), der 
iscus wäre wie ein kleiner eherner Schild, mit einer 
janz glatten Oberfläche, die ihn fchlüpfeig macht, 
wie ihn auch Statzus in den Worten ahencae lubri- 
ca mallae pondera vorftellt,) fo daß es wirklich ſchwer 
gemefen fey, ihn nur in der Hand zu halten. Pan 
findet eine Wurf- Scheibe dieler Art auf einem Bas- 
relief, in der Villa Albani; Sig. 4195. Desmegen 
dann die AsawoSohoı, Difcoboli, oder diejenigen, 
welche diefe Wurf: Scheibe ſchleuderten, den Discus 
Ji 3 ſowohl, 

(9 Aonumenti antichi inediti, p. 257. Auch im Mufeun 
au Vortiei if ein Discne ven Er, milder s Zou ım 
Durchineffer, und in der Mieze ein Loch hat, deilzı Nins 

De fich auf einer Seite enwer ſchlieit Winkelmann 


bat dirien im Gendihreihen von den berfulansihen 
Entdeckungen, ©. 59, beſchtieben. 


(**) Dialog. de Gymnal p. 757. Vol. Opp. 1. 
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Die olgmpifchen Spiele behanden ſchon mach ihrer ers 
fen, vom Herkules erhaltenen, Einrichtung in 6 Ueb⸗ 
ungen, deren legte der Discus war; und Pindarus meldet 
fogar dem Nahmen des Athleten, der im dieſem erſten 
Kampfe mit dem Discus den Preis Devon trug. IS dies 
fe Spiele dur den Iphitus waren erneuert worden, 

» erhielt der Discus erft in der 18ten Dipmpiade wieder 
feine Stelle darin, aber ohne daß für ibn ein Preis aus⸗ 
gefept wurde. Man Erönte nar den Gieger im Fünf⸗ 
Kampf (Pentathlon, Quinquertium.) n den ppthifchen, 
iſthmiſchen und nemeifchen Spielen ſcheint der Discus 
nicht zum Pentachlon gerechnet worden zu ſeyn. 


Die Athleten, welche den Discus warfen ober 
fhleuberten, bießen, bereits ermähnter Maßen, Pis- 
coboli. Einige Alterthums · Forſcher find der Mein- 
ung, daß fie die Scheibe in einer nadenden Stellung 
gefchtenpere und ſich vorher gefalbe haͤtten. Sie ber 
rufen fich desfalls cheils auf die Stelle des Onidius: 

Corpora vefte leuant, et fucco pinguis oliuse 
Splendeseat latigue incunt certamina difci, 


mo der Dichter vom Apollo und Hyacinthus redet; 
theils auf folgende Stelle aus dem zweyten Gefpräche 
Des Redners beymlicero: cum ompia gymnafia Philo- 
Tohi teneant, men eorum auditores difeum audire, quam 
Philofophum maluut; qui fimul increpuit, in media oratio- 
ne de maximis rebus er grauiffimis difputantem omnes 
unctionis cauffa relinguunt. Ita leuifimam deleätstioncın 


grauiflimae, vt ipfi ferung, vailitati anteponunt. Wäre 
bier von der Wurf-Cchyeibe, wie felbft Erneſti, in 
der Clavis Ciceroniana, dafür hält, die Rede, fo ma: 
re an der Salbung der Athleten ben dem Discus- 
Werfen nicht zu zweifeln: allein, Das Zeit-Wort in- 
erepare, tönen, fcheint ſich nicht vom Discus fagen 
zu laffen. Die Meinung des Durette ift daher jehr 
mohrfcheinlich, der fich unter diefem Diecus dis (.- 
cero weiter nichts, als ein großes rundes Becken von 
Metall, vorſteilt, morauf man erlihe Schlaͤge char, 
— Ji 4 um 
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mahl in ber Hand, und fo, daß die vier Fingee ineir 
nes gekruͤmmten Lage vorn bin zu ftehen kamen, der 
Yaunen aber die hintere Fläche ftüßte. Wenn fie 
die Scheibe werfen wollten, nahmen fie diejenige 
Stellimg, welche die Heftigfeit des Stoßes am mei- 
ften beförderte, d. i. fie ftelleen den einen Fuß vor, 
bücken ſich mit dem Leibe, ſchwungen die Hand, in 
welcher der Discus war, und dreheten ihn faft bloß 
horizontal herum, um ibis mit defto größerer Stärfe 
zu werfen, ‚bis fie ihn endlich mit der Hand, mit dem 
Arne, und gleichfam mit dem ganzen Körper, der ge⸗ 

wiſſer Maßen dem Drucke noch nachzufolgen fihien, 
forejchleuderten. Das Drehen in der Hand befchreibt 
Statius mit den Worten: valtu contorquet turbine, 
Eben diefer Dichter beftärige, was ich fchon oben ger 
meldet habe, daß fie nahmlich den Discus und die 
Hand durdy Staub rauh gemacht haben: primum ter- 
ra discumque manumque alp:rat. Die gewaltfame und 
kraftvolle —— der Discobolen ward den alten 
Bildhauern und Mahlern ein Gegenſtand, an dem 
ihre Kunſt ſich übte. Quintilian (*) ſagt von einem 
in Erz gearbeiteten Discobolusdes beruhniten Myron: 
quid cam diſtortum et elaboratum, quam eñ ille Discobolus 
Myronis? So errichteten aud) die Arhenienjer dem 
Arıftonicus Carpftius, ein beruͤhmter Ball: Meifter 
des großen Alerander's, eine folche Bild - Säule, 
und gaben ihm zugleich das Buͤrger ⸗ Recht. Auch in 
den gefchnirtenen Steinen komnien Abbildungen fol« 
her Athleten vor. 

Nach der gemeinften Meinung wurde der Wurf: 
Scheibe weiter fein Ziel vorgefteckt, als das, wel 
ches der ſtaͤrkſte Achlet von der Art erreichte, wenn er 
feinen Discus wirklich) geworfen harte. Man berracy« 
tete daher den weiteſten — der ſtaͤrkſten Athleten, 

is alg 


<*) Inlit, orat. L. 2, c. 13. 
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"den: ich diefe, die im eigentlichen Griechen 
* fü re leudern —— 
i er Einwohner auf den 
Sakın —— Die Balearen follen, na , 
dem Servius, die ae ir Sie vom Pir 
omit aber bie obige Nachri N 
—2 Übereinftimmt, als welcher Diefe Erfindung 
den Phöniciern äufchreibt. Serabo eignet fie den Ae⸗ 
tolieen zu. Es darf auch nicht nothwendig gerade ein 
Dolk den Gebrauch der Schleuder von andern gelerne 
haben, fondern mehrere Fönnen, jedes für ſich, auf 
eine folche Erfindung gefommen feyn, wie dieſes der 
Fall bey vielen Erfindungen ift. Die Balearen mo⸗ 
gen num Erfinder ber Schleuder gemefen ſeyn oder 
nicht, fo waren fie wenigftens in dem Gebrauche dera 
ſelben. £ geihidt (*); daher audy der Ausdruck, 
balearis Funda (”*). Diefe Infulaner übten fih, von 
Jugend auf mit der Schleuder, und noch bis auf den 
heutigen Tag bat ſich diefe Uebung auf jenen Inſeln 
erhalten, und die Einwohner wiſſen noch jejt Mic der 
Schleuder, fehr gut umzugehen. 

Die Art, wie fie ihre Kinder in diefer Kunſt übe 
een, war fehr zweckmaͤßig; fie gaben ihnen nahmlich 
nicht eher etwas zu eſſen, als bis fie ein gewiſſes Ziet 

jetroffen haften, oder die Speiſe felbft war das 
Sic 9). Diefe Methode iſt noch bey vielen uncultie 
virten Bölfern gebräuchlich. 

Florus meldet, fie Hätten im Sriege, jeder 3 Schleus 
derm gehabt: Tribus quisque fundis prucliatur, 

Stra 
© Pin innen on Omefer ds, 
Georg, I. 309, 


quis miretur ietus, eum hace fola gönti 
1 vaum ab infantia fadium. Cibum puer 


aechpit, if quem ipla maonfirante percullit, 
“s 





















> 70 yewien 
Alcolia genannt murden, ı 
ie Einwoßner don Arrifa | 
dem Reh zu Cpren mie 
dem — bar md i 
wählten aber die ‚Thier , 
eimtvanibeng fi war, 
Päuten der Opfers { 
— oder Ballon a 
am m 
ſie den einen der 


en, » volle 2, l 
Scherʒen ſahe man — 
endlich der ieger ficy im Gfe 
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eine artige Anekdote anfuͤhrt. 4. Kein Athlet, zus 
mahl wenn er in feyerlichen Spielen um den Preis 
kaͤmpfen wollte, durſte von unfreyen eltern‘ gebos 
ven, di üble Sitten berüchtige, oder gar durch 
Schand » Thaten gebrandmarke ſeyn. 5. Wer ſich 
. nicht zur gefegten Zeit ben den fenerlichhen Spielen ein« 
fand, verlor die Erlaubniß, öffentlidy um den Preis 
zu fümpfen. 6. Wer aus Zaghaftigfeit, oder aus 
einer andern Urfache, fidy weigerte, mit feinem ihm 
angewieſenen Gegner zu Fampfen, oder wer vor Ente 
fcheidung des Kampfes feinen Gegner zu eutrinnen 

- füchte, wurde für uͤberwunden erflärt. 7. Keiner 
Burfte feinen Gegner beftechen, und ſich alfo gleichfant 
den Sieg erfaufen. 

Um biefen und andern Gefegen, die ſowohl in den 
Gymnaſien, als auch befonders ben den a en Spies 
len beobachtet wurden, den nöthigen Nachdruck zu 
geben, waren gemiffe Strafen auf die Lebertretung 
derfelben gefeßt. Die empfindlichfte Strafe beftand 
in der Ausfchließung vom Kampfe, und von Theil» 
nehmung an Sieg und Belohnung. Hatte ein Käme 
pfer fich Leibes- Strafen fchuldig gemacht, fo waren 
dazu die Rhabduchen, paßdouyar, und Maftigophos 
ren, asıyopopöi, beitellt, die auf Befehl der Rich ⸗ 
ter diejenigen fehlagen mußten, welche, ehe das Sig: 
nal zum Laufen oder Kingengegeben mar, indas Sta= 
dium vorfprangen, ober ihren Gegner angriffen, in- 
gleichem diejenigen, welche fich beym Panfratium un⸗ 
ter einander zu ſchonen fuchten, und nachläffig Fampfz 
ten. Man ftrafte auch diejenigen Athleten am Leibe, 
wẽlche fich unterftanden, auf den Kampf -Plaß zu tres 
ten, wenn fie Davon waren ausgefchlojfen worden (*). 

Aujfers 
() &o befam, nach dem Thucydides, Lich as aus Sparta 
Schläge von den Khabduchen, weil er es wagte, auf deu 


Sumpf 
DeB, technol, Enc. LXXII Th, 
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hielten das Schwimmen für eine, jedem Menſchen fo 
nothwendige Kunft, daß fie es ihren Kindern in der 
feüheften Jugend lernen lieffen, und die Unfunde im 
—— mit der Unwiſſenheit im Leſen parallel 
ſieliten, daher das Sprichwort: wire vEw, une 
Yoanpara Erisada, von einem ganz unwiſſenden 
Menfchen gebraucht wurde. Mit dem Schwimmen 
war — das Tauchen verbunden; beſonders wer⸗ 
den die Taucher von Delosgerühmt. Siehe Schwim⸗ 
men, und Taucher. 

Die Sphäriftit, oder die Kunft den Ballon zu 
ſchlagen, wird, wie W ſchon oben erwähnt habe, 
von Einigen zu der Orcheftif gerechnet. Man muß 
das eigentliche Ballfpielen vor den Tanz »Uebungen, 
woben man zugleich Bälle in die Luft warf und wie- 
der auffieng, mie auch von den Uebungen im Fauſt⸗ 
Kampfe, wobey man einen Ball in die Fauſt nahm, 
Der fich zum Caeftuseben fo verhielt, wie Kappier um 
Se „unterſcheiden. Siebe in den Supplem. 
Ball: Spiel. 

Unter der Orcheftif der Griechen, muß man nicht 
bloß das eigentliche Tanzen verftehen. Die Griechen 
dehnten die Bedeutung diefes Wortes weiter aus; 
es bezeichnete bey ihnen das ganze Geberden - Spiel, 
wodurch Gemüths- Stimmungen und Leidenfchafren 
ausgedruckt und Handlungen nachgeahmt werden fün« 
nen. Gie brachten es in diefem Ausdrucke, in diefen 
Nachahmungen unglaublich weit. Die Tänzer (um 
diefen Ausdruck hier im feltenften Cinne zu nehmen,) 
übten fich mit der größten Sorgfalt darin, und die 
Zufdyauer wurden durch das öftere Anfchauen diefer 
Tänzer mit der Vedentung der Geberden » Sprache, 
worin vielleicht aud) manches Conveuntionelle mit eins 
ſchleichen mochte, vertraut. Sich: Tanz: Runft. 


Rfa Zu 
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ligula war, wie Nero, ein Freund des Tanzes und 

Geſanges, und hielt ſich ſelbſt für ſehr geſchickt in die⸗ 

ſen Uebungen. Die Senatoren mußten des Nachts 

wenn es ihm einfiel, zuſehen. Lueton/ us führt aus⸗ 

watt dabey an, daß er nicht habe ſchwimmen 
Innen. 

Wenn gleich Die Römer auf die Bildung des Koͤr⸗ 
pers ni € (0 viel Sorgfalt gewendet zu haben fcheinen, 
als die Griechen, fo haben fie doch auch diefelbe nicht 
ganz vernachläffige. “unge und Alte badeten öfters, 
wozu theils Öffentliche Baͤder mit vielen Koften erbauet 
waren, theils auch angefehene Privar » Perfonen in 
ihren Häufern die nörhigen Einrichtungen hatten. Die 
Nömer kannten auch ſchon jene wollüftige Kunft, 
die fajt im ganzen Orient, in der Türken, in Perſien, 
in Oft- Indien, und China, und fogar auf den rin: 
fiedlerifchen Infeln der Süd-See, bekannt und beliche 
iſt, da naͤhmſich die Muskeln zuſammengedrückt und 
gleichfam geknetet, und die Gelenfe gedehnt werden, 
wodurch der Körper eine gewiffe Behaglichkeit em · 
pfinder. Im Orient ift es allgemein gewöhnlich, wenn 

‘man aus einem warmen Bade fonımt, wovon nady« 
her noch ein Mehreres zu fagen feyn wird (*). 
> ö Kt Reis 
Aid) tode fielleten, um fe binausgetragen su werden. Sueton. 
jero, c. 23. 


€) Daß die Römer diefe Wanipulations s{Werhode fchon ger 
kanut haben, if ganz Deutlich aus den Werfen des Martialis 
au erfeben, wo e4 beiftz 
Percurrit agili corpus arte tactatrix 
ıngmque doctam [pargit omnibus membris 


Diefe kunſterſabrnen Tactatrices find ein klarer Bewels, 
daß die alten Römer fich fehr auf Wolluft verftanden. Der 
Linde Plinius befchreibt, in einigen feiner Brieje, feine 
Ville, uud die Art, wie er dafelbf den Tay verlehte. Es 
maren da Bäder, warme tomobl als kalte, Bailıns sum 
Schwimmen, Xyftus und Porticus jur Ambnlarion und 
Getstion ze. L. 2, ep. ı7. Siehe auch im LIX Th. ge: 
menmärtigen Werkes, ©, 472, f. 
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Die Schauſpiele der Roͤmer wurden eingetheilet 
In circenfifche und fcenifche. Die circenſiſchen Spiele 
Hatten ihren Nahmen vom Circus, wiewohl nicht bloß 
Diejenigen darunter begriffen waren, melche in dem 
Circus felbft, fondern auch foldhe, welche im Amphi⸗ 
theater vorgeftelle wurden; auch Fönnen einige ſowohl 
im Circus, als im Amphicheater, gehalten worden 
ſeyn. Es gehörten. dazu: © 

1. Der Sünf:Bampf, oder das Certamen gym- 

nicum, welches, wie oben ben den Griechen gejagt 
iſt, in Ringen, Fauft» Kampf, Laufen, Springen 
und Werfen, befand. Es wurde von den Athleten 
nacket vorgenommen, und mar von dem ben den Grie- 
chen gebräuchlichen nicht unterfchieden, daher hier 
nichts befonders daben zu bemerfen ift. 

2. Das WertzRennen mit Wagen und Pfer⸗ 
den, wovon im Art. Kennen gehandelt werden 
wird. 5 

3. PVorftellungen von Lands und See: Schlach⸗ 
sen; Pugna pedcıtris, equeitris, naualis, ſ. Nauma- 
chie, Siehe Schlacht. 

4. Der Rampfmit wilden Thieren, oder Thier⸗ 

Gefechte und Thier-Gegen; \enatio, Pugna feru- 
zum, wo ſowohi Tiere mit Tieren, als Menjchen 
mit Thieren Fämpften. Diefes waren blutige Schau« 
fpiele nach dem Geſchmacke des römifchen Volkes, 
Loͤwen, Eleppanten, Tieger, Bären, Wölfe ꝛc. mur« 
den zu Hunderten aus allen Ländern zufanımenge: 
bracht, um hier mit einander, oder mit Menfchen, 
zu Fämpfen. Auguſt ließ 36 Krofodille in den Cir- 
<us Flaminius bringen; Caligula 400 Löwen, und 
noch eine eben fo greße Anzahl anderer wilden Tiere 

Aehnliche Verſchwendungen waren ſchon vorher —*9 

unerhoͤrt. Probus ließ den ganzen Kampf: Pag iu 

einem Walde umfcyaffen, indem er große Daune nr 
der Wurzel ausreilfen und in den Circus Perpflanen 


hieß. 
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es bey den Roͤmern ein (*). Die nachherigen Kai⸗ 
fer gaben dergleichen Spiele ebenfalls, weil das Wolf 
Geſchmack daran fand. Swetonius meldet es vom 
Claudius (’*). 

Als vorzüglich berähmte Känıpfer in dem Kampfe ges 
gen wilde Thıere, werden unter andern genannt: Lucius 
Priscillianus, der oft uͤberwunden hatte, und fogar gegen 

wey Shiere zu gleicher Zeit, 3. B. gegen einen Bär und 
Yarder, gegen einen Löwen und eine Loͤwinn kämpfte, 
und fie befiegte, wie Dio Caflius berichtet. Carpopborus, 
eın Liebhaber Domitian’s, der einen Löwen, einen Bär 
and cin Panterthier toͤdtete (***). 

5. Sedhrer- Spiele, Munera gladiatoria, Ludi 
gladiarorii, gaben den beyden andern an Grauſamkeit 
nichts nach, und waren fo beliebt bey dem Wolfe, 
daß eben daher der Nahmr Munus, ein Geſchenk, her . 
RR werden kann. Man Eonnte nähmlicy, dem 

olke Feine größere Freude machen, als durch die Anz 
flellung folder u ser Don den Fechter⸗ 
Spielender Römer, f.imXXXIVTh., ©. 13 — 43. 

6. Das Trojs: Spiel, Ludus Treiae, oder Lu 
dus Troianus, mar, wie bereits im XXXIV Th., 
©. 57, erwähnt worden it, eine Uebung zu Pferde, 
worin die Söhne der römifchen Ritter ſich fehen lie⸗ 
Een, um fi dadurch Sicherheit und Gemandtpeit zur 
Dferde, und Fertigkeit in allerley kriegeriſchen Beweg⸗ 
ungen zu erwerben (****). Aenens brachtediefes Spiel 

zu⸗ 
(*) Theflalorum gentis innentum, equo iuxta gerärupes 
dante cornu Äntecta'teruice tauros necäre. eimus id 


fpectaculum dedit Romae Caefar Dictator, Plin, hiſt. 
mat. c. 40. 


C*) Praeterea Theffalos equites, qui feros tauros per [pa- 
tia circi agunt iußlinnique defelos et ad terram Cuzu'- 
bus detrahunt. Surton. Claud. c, a1. 


C*%) Martial. da Spect. epigr. 15, 
€) Linies, V, 596, 
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nicht minder kuͤhn, und zum Theil erſtaunenswuͤrdig, 
als die wir in unfern Tagen ſehen. 

Die Petauriften, Perauriftae, gehören zuvoͤrderſt 
hierher. Diefe Leute, welche auf verfchiedene Weife 
mit ihrem Lufu petauri allerley Gaufelfpiel machten, 
kamen am meijten mit unfern heutigen Tramplain- 
Springern überein. Sie hiengen zwey, drey odermehr 
Ringe oder Reife hintereinander auf, und durch die» 
felben kaun ein Petauriſt hindurch, ohne die Reifen 
gu berühren. Die Reife hiengen an einem Balken, 
waren aber auch unten an der Erde befeftige; damit 
fie parallel und unbeweglich blieben. Diefe Art des 
Peraurismi ift in Sig. 4196 deutlich abgebildet. 
Wollte man die Kunft noch pöber treiben, fo machte 
man Feuer dabey an, oder bewickelte Die Reife, wel⸗ 
che alsdann von Eifen waren und an eifernen Ketten 
Diengen, mit brennbaren Materialien, oder beftrid) fie 
mit Pech, und zündere unter denfelben das Feuer an, 
da bann ber Peraurift durch ein Meer von Flammen 
fpringen fonnte, ohne ſich zu verlegen (*), fo wie man 
mit bem Finger durd) eine Licht Flamme fahren kann, 
ohne fich zu verbrennen, wenn es nicht zu langfam 
geſchieht. Man machte audy wohl Feuer auf der Er · 
be im Kreife herum an, und einige giengen mit blo⸗ 
7 Süßen durd) daffelbe hin. Andere hoben Mit den 

huen einen Eimer oder ein Gewicht auf (**), und 
del.m. Eben fo gewagt war ein anderes Kunftftüd 
der Petauriften, worauf fchon oben, mo bey den 
Griechen von den Petauro die Xedewar, gezielt wurde. 
Diefe, in Sig. 4197 abgebildete Art des Petaurismi, 
a bes 

19 Ge, it, nt 0 (com 


Membrague per Hammas orbesque emilfa lagrant⸗⸗ 
Molliter ve Jiquidis per humuın ponuntur in ‚vndis 


(€) Patron. e. 63, p. 197. 
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il’: Tänzer und Drach : Tänzer, Funambuli 
EN ee waren in alten Zeiten ſchon eben ſo 
rabt, als jezt. Sie giengen auf dem Seile und auf 
Barm- Saiten, welche man in der Luft nicht fehen 
Eonnte, daher man fie Viatores aercos, und das ©e 
oder die Saite, und den Drath, worauf fie giengen, 
funem atrcum nannte. — 
it dieſem Seiltanzen mar viele Lebens» Gefa 
an pe die tägliche Erfahrung zeigt; es fin« 
den ſich aber auch ſchon von jenen Zeiten Zeugniffe 
da von einer Bande von 40 Perfonen, in Eurzer Zeit 


21 zu Tode fielen, 

Folaende Nachricht finden wir im Nietpborus Gregor. 
Hiftor, Byzant. L. 8, c. 10, (Parif. 1702) p. 214 1qq. 
Es wird in diefer Stelle von den damapligen Gaufelepen 
eine fehr ausführliche Nachricht gegeben, daß ih, weil 
das Buch felten anzutreffen ift, die Stelle hier in einer 
Ueberfegung, ‚und in der Note (*) mit des Werfaflerd eige⸗ 


n will. 
nen Worten, anführe ER Er 


€) Sub hoc tempus Conftantinopolin obiter ingrellos vidi. 

mus mirı ilum operum arte-infructos viros, non pau- 
ciorum viginti, quales nemo vnquam prouectae aotatis 
homo vel audierat, vel viderat, 

Qui primnm ex Aecgypto egrefi; veluti circulum 
quandain confecerant, ac verlus quidem orientem et [e- 
Prentrionem, Chaldacam, Arabiam, Perlidem, Mediam 
St Allyriam peragrauerant: deinde deflexo ad occafum 
irn, Iberiam Caucafo Ainitimam, Colchidem, Arme. 

am, eeterasgue gentes perungsti, gute inde Byzan- 
tinns-v(que habitant artcm [uam in Omnibus prouinciie 

ehem — 
ae autern ab illis agebantur, erant illa qnide 
monfrofa er lane mirabilia; non timen quidqnuin eu 
diabolicis praelligiis commune habebant; (ed erant fiu- 
dia quaedaın dextri ingenii, lungo tenıpore in huius- 
modı rebus verlaı utem breuiter pauca ex illis 
‚aarrernus, eng, fpectacula exhibebantur 
Nauis onersrise malus binos vel tarnos, alicubi in 
folo fixos er erectos, lumibus inter nabant, ne in 
alteramı pariem inclinarent., m alium ex 
mali cacumnine in alterius cacumen exiendebant: 
practeren alium funem a folo ad cacumen eircumplican- 


[27 
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„fen au dem Maſte, vermittelſt deren fe hinaufftlegen. 
pr nun Einer von ihnen ſchnell hinauf gefletterr 
„war, felte er ſich auf die bloße Spige des Maſies, bald 
„auf dem einen, bald auf dem andern Fuße, bald beyde 
„Süße gen Hiuimel gerichtet auf dem Kopfe. Piöglich 
„that er — Sprung, ergriff mit der einen Hand 
„ingleich dad Seil, und hieng fich daran. Nun drehte er 
„Ach wie ein Rad um die Are, fo daß bie Füße in dem 
„Umfange deö Kreifes ſich fchnell herum bewegten, jejt 
„sen Dimmel, jezt zur (Erde gerichtet, Bald ergriff er 
„daß Seit nicht mit der Hand, fondern mit gebogenens 
„Deine, hieng nun. verfehrt Daran, und machte auch auf 
ndiefe Ast jene abs Denesung: Dann:Relte er fich mis 
„den Füßen aufrecht auf das Seil, nahm Pfeil und Bo⸗ 
nsen,_ bielte und sraf fo geſchickt ein in der Entfernung 
„angebrachte® Ziel, Daß Einer, der auf feflem Boden 
„fand, es nicht beſſer Härte machen, Fönnen. Endlich 
„gieng er mit verſchloſſenen Augen, einen Knaben auf 
„den Schultern tragend, auf dem Seile von bem einen 
Maſte zum andern, wie ein Luft» Wandler.“ 

Hr. Bierh finder hlerbey bemerkungswerth, daß hier 
nichis von der Balancirs Stange erwähnt wird, da doch 
dieſe Nachricht von deu Seiltänzers Stüden ziemlich aus⸗ 
führlih if: Sollte man ſie damahls noch nicht gekanut 
baden? Ohne fie And zwar die meiften Stüde ſchwerer 
und gefährlicher, aber weniger ſchoͤn. 


Voltigir⸗ und Reit» Kuͤnſte, wurden ebenfalls 
vom diefen Leuten in hohem Grade getrieben. Die 
eben angeführte Stelle befchreibt fie fo (*): 


4 „Ein 


(*) Alius autem eqno infidens ad eurſam equum exflimula- 
t, eoque currente nuno ereetus in (ella Habat, nuno 
ante in iuba, nune retro in elunibns, pedihus fomper 
dextre implexis, et velut auis in morem,. volitane: 
Bun ex equo currente defcendens, eiusquo cauda pre- 
henla infiliens, rurfus in (ella fedens conlpiciebauur, et 
inde rurfus ex altera [ellao parte le demüttens, et cir- 
cum equi ventrem [e circumagens, faeile ex altera par- 
to alcendebat, ac xui ſus in co vehebatur, Quibus re- 
bus cum occuparetur, no id quidem negligebat, ve 
equnm Sagello ad cuıfum excitaret. Et hoc alter e 
wmonlirificis illis hominibus fasiebat, 
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ten Stuͤcken gehörte auch das Balifpielen, 
nel ae eine Pünftliche Art gefchah, fo, daß ber 
Wall nicht bloß mit den Händen, fondern aud mit 
den Fügen und andern Tpeilen des Leibes aufgefangen 
und wieder in bie.Höhe geworfen wurde. ie mache 
“gem dergleichen auch, um die Sicherheit ihrer Kunſt 
"u zeigen, mit einer gläfernen Kugel. 
2 Nicepborus erzählt (): „Ein Anderer warf eine gläs 
* „ferne Kugel in die Höhe, und wenn Re wieder heranter 
"ii fo fieng er fie bald mit der Spige eined Fingers, 
"Bald mie dem Elbogen, Bald auf diefe, bald auf je 


„üe u ſetze noch den Schluß Diefer Stelle Her C). 
Sch übergeht verſchiedene Arten von Tänzen, und 
„andere Uebungen, womit diefe Leute uns ein Schauſpiel 
en. 
er konute aber nicht bloß Einer Diefe Urt, der Ande⸗ 
ve jene Art vom Kunf: Grücen machen, fondern Jeder 
Aivar in alen Arten gefidt, und auffer denen, die ih 
Zerzaͤhlt habe, machten ſie noch taufend andere Stucke. 
nein ungeachtet ihrer großen Geſchicklichkeit, mas 
„ren fie doch auch nicht frey von der Gefahr, melde mit 
„folhen Stüden —— it. Oft waren ſchon einige 
5 ger 
©) Alins vitreum globam in altum iactabat, et relabentem 
Rune. extrenio inanus vngue excipiebat, nunc polteriure 
eubiti parte, nuno aliter atque aliter, 


(*%) Omitto faltationum varia genera ceterasque exercita. 
tiones, quascungue illi [pectandas nobis exhihuerunt, 








Neque voro linguli ea fingula, [ad omnes vniuerfa 
eallebant; meque ea, quae expolui tantum, (ed alia lex- 
centa feiebant. 

Sed cum ea fludia periculofa fint, ne ipfi quidem 
perieulorum expeites fuerunt, [ed Iaepe praccipi 
ali 


i 
wi perierunt. Nam cum amplins quadraginta, pa- 
xcellillent, pauciores viginti Byzantium peruenc- 
idimus et nes vnum malodelaplum interire. 
que pecuniam a [pectatoribus colligendo, 
geonis verraram proßgiscebantur, partim Incri aeiendi 
Cauffa, partim arıis (use oliendendae gratia. Bigsclli 
autenı Äyzantio, per Thraciam et Macedonian Gelcs 
vfque pernenerunt, toto fere terrarum vrbe, arıis [une 
sheasto conlütute. 
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Die Deutſchen, dieſes ſo merkwuͤrdige Volk, wur⸗ 
ben den Römern ungefähr 100 Jahr vor Chriſti Ge 
re befannt, es * dieſem hei ade 
ſich denn auch die älteften Nachrichten roͤmi 
Schriftſteller. Das, was fie von den alten Deuts 

ſchen fagen, ift ſchon hinlaͤnglich, dieſe, obgleich das 
mahls noch rohe, Nation ſchaͤben zu lernen; hätten 
die Deutſchen felbft Geſchicht ⸗ Schreiber unter fi 
gehabt, vielleicht würden Die Nachrichten dann m 
rühmlicher lauten. Dafür haben aber biejenigen, 
weiche auf uns gefommen find, ba fie von Schrift⸗ 
flellern eines feindli⸗ und unterdruͤckenden Volkes 
herruͤhren, defto mehr Gewicht, in fofern fie gewiß 
nicht parteyifch für die Nation find, die der Macht der 
Mömer einen Damm entgegen feßte. 

Da hier-von Leibes - ebungen die Rede ift, fo 
ſcheint es, nach Hrn. Vieth Urtheil, am ſchicklichſten 
zu fern, bie Gefchichte in drey Perioden zu theilen; 
Die erfte: von dem älteften Zeiten, worin Deutfche bes 
Panne wurden, bie auf den Anfang der Turniere; bie 
zweyte: vom Anfang der Turniere bis zu ihrem Auf⸗ 
hören; bie dritte: vom Aufhoͤren der Turniere bie auf 
unfte Zeiten. 

1. Die Deutfchen nannten ſich von iherm angeb⸗ 
lihen Stamm: Vater, Tuiften oder Tuisken; audp 
findet man fie unter den Nahmen Teutonen. Sie 
wurden den Römern ſchon, etwan 100 Jahr vor 
Chriſti Geburt, als eine tapfere und friegerifche Na⸗ 
tion befannt, da fie das römifche Gebieth durch ihre 
Einfälle beunruhigten, und eben fo lernten die Roͤmer 
fie in der Folge noch mehr kennen, als diefe Welt 
Beherrſcher fich vergebens bemüheten, ganz Deutſch⸗ 
land zu einer römifchen Provinz zu machen. Größe 
und Stärfedes Körpers zeichnete die Deurfchen fo ſehr 
aus, daß die römifchen br hicht : Schreiber den Ein 
druck nicht ſtark genug machen können, ben Diele = 

en 
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fprengten, oder ſich eilig zurück ziehen mußten, fo har 
ten die Fußgänger. ſich durch Uebung eine foldye 
Schnelligkeit erworben, daß fie neben ben Pferden 
erliefen, indem fie diefe an der Mähne faßten (*). 
fe Gefchwindigkeit der Fußgaͤnger ruͤhmt auch 
Tacitus (*). . 

Ueberhaupt machte bie Uebung der jugend in den 
Waffen, die Haupt- Sache der National « Erziehung 
dee alten Deutfdyen aus, da fie ſich beftändig ihrer 
Haut zu wehren hatten; und fie handelsen hierin weit 
sroecfmäßiger, als ihre fpärern Nachfommen, die fünfe 
tige Hof» Leute roh und wild aufıwachfenlaffen. Was 
aber am meiften dabey zu bewundern iſt, ift Diefes, 
daß die römischen Legionen den ſchnellen Anlauf und 
das Einfprengen (velocitarem & infultum) (***) der 
deutſchen Infanterie fo aufferordentlich fuͤrchteten. 
Diefes fegt voraus, daß jene in vollem Aılauf, unges 
fähr wie unfere heutige Eavallerie, in den Feind ſehte, 
und ihn unter die Füße trat. Die gefälleren Spieße 
ber Römer, womit fie fonft eine gute Reiterey abhalten 
konnten, mochten dagegen nicht viel wirfen, weil die 
Deutſchen mit einem raſchen Sprunge darüber hinweg 
fegten, und mit ihren kurzen und (charfen Framen 
den Römern die Bruft durchbohrten. Was gehörte 
aber nicht dazu, um ſolche Springer, bie ſich nit of- 
fenen Augen in den Tod flürjten, zu bilden! Wie 
mußten die Sehnen und Muskeln diefer Kerle von 
Kindesbeinen an gewöhnt und geftärkt fen! und was 
für Grundfäge von Ehre und Schande mußten diefen 


krie⸗ 


©) Cacfar de bell, gall. I. 48. 

9) Germ. c. 6, 

C*%) Taeitus erwähnt deffen bey zwey Gelegenheiten: ein Mahl, 
da Germanicus eın Treffen mit ihnen in der Ebene vers 
mieb; und das andere Mahl, da die Deutfchen fo in die 
Enge getrieben waren, daß fie allultu er velocitate corpo- 
zum nichte ausrichten fonnten. Annal, L, 2, c. 21. 
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fie einen Burffpieß auf eine ungeheure Weite ſchleu 
dern Fonnten (*), mußte an der Mutter Bruſt ger 
fpannet feyn. Da fie alles in Abficht auf den Krieg 
thaten, fo ift andy fein Zweifel, daß das Voltigiven 
nicht zugleich feine unmittelbare Beziehung auf das 
Weiten hatte, wie fie dem auch mit einer bewunderns · 
würdigen Fertigkeit von ihren Pferden auf und ab ſetz⸗ 
tem. Die deutſche Cavallerie war in allen Schlad)« 
ten ber römifchen überlegen; umd die roͤmiſchen Schritt: 
ſteller find froh, wenn fie fagen fönnen: equites am- 
bigue certauere (**). 

Wenn nicht Kriege den Deutfchen ‚befchäftigten, 
fo war es die Jagd. Deutjchland war in jenen ent- 
fernten Zeiten noch voller Waldungen und Moräfte. 
Vom Aderbau mußten die Einwohner wenig, und 
verachteten denfelben; fie erfämpften ſich fieber Beute 
von ben Feinden ineiner blutigen Schlacht, als daß fie 
ſich ihre Nahrung im Schweiße ihres Angefichtes auf 
eine friedliche Act erworben hätten. Das Land war 
alfo wenig angebauet, und wilde Thiere gab es daher 
in großer Menge und von aller Art. Bären, Wölfe, 
Auerschfen, Elenrhiere und andere Thiere, bie jezt 
fait ganz in unfern Gegenden ausgerotter find, waren 
damahls häufig in den ungeheuern Wäldern. Ihre 
Selle dienten den Einwohnern zur Dede und zur Kieid- 
ung. Mit Bären Häuten deckten fie ihr Lager, wor: 
auf fie, wenn nicht Krieg und Jagd fie beichäftigte, 
den größten Se des Tages gedanfenlos und müflig 
lagen; davon kommt das noch jezt übliche Wort B4s 
senhäuter her. Die Hörner der Auerschfen dienten 
ihnen zu Trink⸗Geſchirren; woßlbabende Perfonen 
ließen den Rand defjelben mit Silber einfallen. Sie 
fiengen dieſe Thiere in Gruben. Die Jünglinge übten 

fih 


C) Mifllia ia immenfum vibrant. Taeit, 
@*) Flor. III, 3. 
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mit Jagd» Hunden und Stoß - Vögeln fich die Zeit zu 
vertreiben. J 
Kriegeriſcher Geiſt war von je her, ſo auch in die⸗ 
ſem Zeitraume, ein Zug in dem Charakter der deut⸗ 
ſchen Nation. Hitzig und kampfluſtig, waren ſie bey 
jeder Gelegenheit bereit, ihre Waffen zu ergreiren, 
und ihren Feind zu Boden zu ſchlagen. Ein folder 
Charakter, wenn er nicht in Zaum gehalten wird, ara 
tet leicht in Wildheit und Zanffuchtaus, zumahl wenn 
noch Trunf - Eiebe hinzu kommt. und Lies iji eg, mas 
man in der That nicht ohne Grundden Deurfchen vor« 
werfen fann. Man nehme diefen Charafter und diefe 
Sitten der Einwohner mit dem Umſtande zufammen, 
daß die Gelege und Geredhtigfeits: Liebe äufferft mans 
gelpaft waren, fo wird man ſich eine Vortellung von 
dem damaligen Zuftande Deutfchlandes machen Fon« 
nen. Grreitigfeiten, welche norhmendig fehr häurig 
feyn mußten, wurden nicht durch Redyts: Sprüche 
entſchieden; das warden Deutſchen noch jest jaſt even 
fo zuwider, als den alten Tuisfen die Verſuche des 
DBarus, roͤmiſche Zuftiz bey ihnen einzufüpren. Der 
weykamof entfchied über Recht und Unrecht. An 
att der Gefege galt das Zauft: Recht, und ſtatt ger 
richrlicher Beweiſe, nahm man zu rt alien feine Zur 
fluche. Bis zur Einfupruug des Sıhieß: Pulvers, 
weldyes in die Mitte diejes Zeitraums fällt, kam ai= 
les im Kriege auf perfönlicye Tapferkeit an. Fauſt⸗ 
Recht und Duelle konuten überdies Jeden taͤgſich in 
Die Nothwendigkeit fegen, fein Leben mır den Waffen 
in der Hand zu vertheidigen; was Fonute wohl Ange— 
legentlicheres ſeyn, als Geſchickuchkeit im Gebran 
der Waffen, koͤrperliche Stärke und Murp! r 
ae] Fonnte man uͤch Kechr und Anfehen veri-haie 
en; nur dies waren bie Eigenſchaften, die von eineng 
Manne gefordert wurden; daher Dein duch von „ua 
gend auf, Leibess Uebungen das Hauptſtuck der wre 
Nm: ziey · 








> 
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Zeit fang gleichzeitig mit den Turnieren im Gebrauch 
waren, und endlich alleinübrig bireben. Das Carouſſel 
begreift verfchiedene Uebungen, insbefondere das Quins 
tan- Kennen, Ring-Rennen, und das Kopf Kennen, doch 
brach man in Den benden vorigen Jahrhunderten imCas 
rouffel auch Manngegen Manu £anzen, wovon im Art. 
Ricter : Spiel zu reden, Gelegenheit feyn wird. 
Auffer diefen in der Geſchichte der geibes Ueb⸗ 
x ungen, vorzüglich merfmürdigen Spielen des Mittele 
Alters, find bey den palaͤſtriſchen Uebungen ber Deute 
fchen auch noch die damapligen Fechter zu bemerken, 
melcje eine eigene Zunft ausmachten, und vom Kaifer 
privilegiet waren. Sie hatten viel Aehnlichkeit mic 
den Laniften und den ihnen untergebenen Gladiatoren 
der Römer, (f. im XXXIV Th., ©. 16, f99.) Im 
J. 1179 wurden fie von dem Papfte verbothen. Im 
16ten Jahrhundert, unter andern am Ende deffelben, 
auf dem im J. 1585, ben der Bermählung des Prine 
zen Johann Wilhelm von Jutich, Cleve und Vers 
x mit der Prinzeffinn Fa:obıne von Baden, zu 
uffeloorf gehaltenen Carouſſel, kommen fie noch vor. 
Dieſe Kiopf- Fechter (die nach verſchiedenen Claſſen 
Feder Fechter, Zup: Brüder, Warp» Brüder, hie⸗ 
$en,) sogen in den vorigen Jahrhunderten auf der 
Fahr · ‚Märkten herum, undliegen ſich mit ihren Fech⸗ 
ter: Küniten für Geld feyen. Ben Vermaͤhlungen 
und andern feyerlichen Gelegenheiten wurden fie von 
großen Herren zum Vergnügen der Anweſenden gemies 
the, um fid den Hals zu brechen, während die hohen 
Zufchauer an der Tafel ſaßen; oder fie kamen auch von 
freyen Stücken dahin, um nad) erhaltener Erlaubniß 
des Zuriten ihre Fecht · Schule zu eröffnen, welche fie 
dann unter Trommel » Schlag (*) ausriefen, und alle 
Mm 3 gute 
” Pannen heiter mr Die Ritter, nicht Diefe Jechter von Pro 
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Man muß dem Tuche alſo thun, ſonſt verliert er 
„feine Sarbe.“ 

Obgleich ihre Kunſt damahls noch weit mehr Mus 
gen hatte, als unfere Fecht » Kunfi peutigen Tages, 
ſo fieht man doch, daB diefe Achter von Profeſſion 
ſelbſt nicht fehr in Anfehen jtanden, ungefähr wie die 
Arhleten von Profeffion unter den Griechen. Dic her« 
umyiehende Lebens-Aet ift der bürgerlichen Achtung 
nicht zuträglih. Es geht unfern herumziehenden 
Kunftreitern, Balanceurs, Tafchenfpielern, und 
felbt den nicht firirten Schaujpieler« Truppen noch 
eben fo. Man fieht fie gern, und beluftige fich am 
ihrer Kunſt; aber es ift doch immer, als ob etwas 
Geringſchaͤtziges ihnen anflebe;, fo fehr mandye durch 
ihre weit getriebene Gefchicflichkeit unfere Bersunder- 
ung verdienen, fo find doch nur wenige, denen wir un ⸗ 
fere Adytung ſchenken. Auch iſt das fehr natürlich. 
Bewunderung kann man durd) ein einziges Kunſtſtuͤck 
in kurzer Zeit erregen; aber Achtung einzuflößen, das 
zu wird meiltens eine Reihe von Handlungen in ei⸗ 
nem langen Zeittaume erfordert. In Situationen, 

“000 ihre Kunſt gläny, zeigen ſich diefe herumziehenden 
Kunſtler jedes Mahl, wenn ſie ſich zaͤgen; aber ſich 
in Situationen zu zeigen, wo ihr Charakter im vor⸗ 
theilhaftem Lichte ericheint, dazu iſt, zumahl bey ei« 
nem furzen Aufenthalte, nicht fo oft Gelegenheit. 
Hierzu kommt, daß viele Mitglieder felcher Geſell⸗ 
ſchaften in der That durch die unſtaͤte Lebens» Arc an 
ihrem moralifchen Werthe verlieren. 

Was von der Dccheftif der Deutſchen im Mittel: 
Alter zu jagen ift, wird im Art. Tanz vorfommen. 

3. Ich komme zur dritten und lezten Periode in 
der guinnaftifchen Geſchichte der Deutfchen, wo wir 
die Leibes · Uebungen wieder in einer ganz veränderten 
Geftalt antreffen. Die palaͤſtriſchen Uebungen, die 
ſich meiftens auf Krieg, Zweykampf und Jagd bezie⸗ 
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rin. Durch die Abſchaffung des Fauſt · Rechtes, 
und durch die Einführung ſtehender Armeen, fiel für 
den Bürger die Nothwendigkeit, bewaffnet uud in 
Waffen geübt zu ſeyn, hinweg. 
Zen: Kampf wurde nun nicht mehr als ein 
Mittel, wodurch die Gerechtigkeit einer Streit: Sache 
beriefen werden Eonnte, angeſehen. Statt deifen 
murden Juſtinian's Gejeg: Bücher, und mic ihnen 
Proceife eingeführt. Der Zmerfampf alſo ward ſel⸗ 
tener, für den Bürger ganz uberflulfig, wie er vorher 
eſetzmaͤßig geweſen war, fo mard er jejt geſetzwidrig. 
Doc erhielt ſich dee Gebrauch deſſelden in einigen 
Claſſen und in gewiſſen Fallen; naͤhmlich: unter Nie 
litaͤr « Perfonen, unter Adelichen und unter Studenten, 
in foldyen Fällen, wo der Ehr: Punct (Point d’'hon- 
neur) angegriffen wurde. Dieſe Faͤlle ſcheinen allge« 
mein einzutreten, wo die Herzhaftigkeit oder die Red⸗ 
lichkeit in Zweifel gezogen oder abgefprochen werden. 
Den ſolchen Beleidigungen ift man, mie durch ein 
inneres Gefühl bewogen, ſtillſchweigend übereingefom- 
men, der Gejege und Strafen ungeadhter, feine Ehre 
mir dem Degen in der Faust zu retten. 

Die Jagd ift in uniern Zeiten nichtmehr fo gefahr⸗ 
voll und muhſam, wie epemanls. Meilfende Toiere, 
als: Bären, Wölfe, Auerochſen, find in Deuͤtſch⸗ 
land fait ganz ausgerorzer, und dıe Waffen find veil« 
Eommener geworden fo, daß jezt die Triegung eines 
Wildes nur Spielmerf it, wenn man nicht feibit 
Schwierigkeiten und Gefahren frenwillig damit verein 
det, weil es ſonſt etwa nicht unterhaltend genug mare. 
Don biefer Arc iſt die Parforce- Jagd, die noch an 
einigen deutſchen Hören gebraͤuchlich iſt. 

Perſonen, die nun Krieg und Jagd zu ihrer Ser 
bens· Art wählen, brauchen nodp die heutigen pala 
riſchen Uebungen, weiche dieſer Beſtimmung gemaß 
find. Wenige andere treiben fie, um blog Gejihuf« 

Mm 5 lidy» 
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ſo, daß der vortheilhafte Einfluß ſichtbar waͤre, ge⸗ 
nutzt wird. In der That iſt bey denen, die ſich dem 
gelehrten Stande widmen, nicht vorauszufegen, daß 
fie jemahls den Degen zur Vertheidigung oder zum 
Angriff brauchen werden; und fommen fie ja in den 
Zall des Zwenfampfes, fo beftraft eben die Akade- 
mie, die den Fecht -Meifter befoldet, die Ausübung 
feiner Kunft. Dennoch find die Fecht · Böden nicht 
von den Univerfitäcen zu verbannen, weil fie immer 
etwas zur förperlichen Bildung, zur Erhaltung eines 
gewiſſen männlichen Sinnes in der zahlreichen Claffe 
von Menfchen, die in der Studier - Stube leicht etwas 
unmännlid) werden, beytragen fönnten. Aber diefer 
Zweck Hieße fich durch andere gymnaſtiſche Uebungen, 
bie in jeder Pünftigen Lebens - Art brauchbarer wären, 
als die Behandlung des Rappieres, beifer erreichen. 
Bis eine gymnaſtiſche Bildung Mode wird, bis wir 
werden wie die Griechen, müffen wır mit dem zufrie ⸗ 
den ſeyn, was wir haben. 

Neueter Erziehungs - Anſtalten, welche dieſe gym ⸗ 
naſtiſche Bildung als einca wichtigen Gegenſtand der 
a behandeln, wird weiter unten Erwähnung 
geſchehen. 

In den neuern Waffenuͤbungen ſind die Deutſchen 
unſtreitig noch jezt allen übrigen Nationen des Erdbo» 
dens wenigſtens gleich an Geſchicklichkeit, und viel: 
leicht gar überlegen. Wer das Manveupriren preuß- 
iſcher Truppen gefehen hat, wird hier eben das Urs 
theil fällen. 

In der heutigen Orcheſtik, find die Deurfchen 
Nachapmer der Franjofen geworden, wie im Art. 
Tanz gezeigt werden wird. 

Eine Uebung, die gewiſſer Magen zur Orcheſtik 
gerne werden fann, ift der is: Zauf, Die 

eutfchen geben in diefer Kunſt Feinem Volke etwas 
wach. VUeberall finder man Liebhaber, und nicht “> 
Mei 
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‚8 findet man im philantropifchen Leſebuch 
Fl — ihre Freunde, Dit. 1779, © 136,1. 
Nach neendigter Feperlichfeit auf dem Drehberge werden 
Ju weilen einige der Schönften Partien im Wörliger Garıter 
au wohl das Schloß, Uuminirt Diefe fehr geſchmack⸗ 
volle Erieuchiung vom ruhigen See zurücgeftcahlt, iſt 
von ungemeiner Schönheit. 

Nach jenem Schaufpiele im griechiſchen Se 
ſchmack, mag bier in der Befchreibung ein anderes 
von demfelben fehr verfchiedenes, im römifchen Ge» 
fomad, (welcher Zufag: im roͤmiſchen Geſchmack, 
eben keine Lobrede it, wenn von amphitheatraliſchen 
Spielen die Rede ilt,) folgen. Die wien:r Jan, 
ein amphitheatraliſches Spiel von eben der Art, wie die 
Venationes der alten Römer, nur nicht in derſelben 
Größe, ift ein Lieblings - Schaufpiel des wienerifchen 
Publicum, weches ich im XXXIV Th., ©. 48 — 56, 
ausfuͤhrlich beſchrieben habe. 

Die oben erwaͤhnten Spiele des Mittel-Alters, 
die Turniere, find fat ganz auſſer Gebrauch. In 
Deutfchland haben fie ſich noch am längiten gehalten. 
Die Benfpiele neuerer Turniere find zu felten, als daß 
man fie in diefem Zeitraume unter die öffentlichen 
Spiele zählen koͤnnte. — Carouſſels find ebenfalls 
ſehr felten geworbin. Auf einigen Keit-Bahnen, 
wie j. B. in Goͤttingen, wird noch Unterricht in den 
dazu gehörigen Uebungen gegeben. Der Pla zum 
Carouſſel -Keiten liegt gleidy hinter der Reit: Bayn, 
iſt von Hinlänglicher Größe und mit Schranfen und 
Räumen umgeben. Syn Eeipzig ift im Zwinger zwar 
auch ein Plahchen hinter der Keit- Bahn, was zum 
Earouffel dienen foll, allein es ift viel zu Klein. 

Eine Art von Kampf Spiel, welches uod) an 
einigen Orten Deutſchlandes, z. B. in Leipzig, beitehr, 

iſi 
brand wereitelte, feit einigen Jahren nicht mehr ger 
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ihrer Mitte noch einen Bahn: Weifer, melcher um 
einen Wurf vorausgeht, um dem Werfſer feiner Par 
ten die befte Erelle anzuzeigen, wo bie Kugel auflegen 
muß, um noch weiter ju recochetiren. Ben bes 
rrachtlichen Weiten folge ein zahlreicher Zug von 
Menichen, Zunge und Alte, den Werfern. ‚Es wer · 
den Separar- Wetten gemacht, jede Parten intereffiet 
ſich lebhaft für ihren Kämpfer, worunter einige ſich 
durch öftere Siege einen Nahmen in der ganzen Ge» 
end machen; man läuft, fpringt, jubele, zankt und 
dyläge ſich mit unter, und beſchließt das Spiel durch 
ein rint ⸗ Belag. Einzelne Ungluͤcks-Faͤlle fallen 
daben vor; es geſchieht zumeilen, daß Einer von ei⸗ 
ner Kugel getroffen wird, und das Leben daben ein« 
„büßt. Sonit ilt es eines der angenehmjten und ge⸗ 
fundeiten Spiele. Sn einigen Gegenden nenne man 
es Riootſcheten (Kugel: ſchieß en). 
Ben den Bers Schotten ij Ciochneart das Werfen 
in die Weite; f. unten. 
Die Rletter· Stange; ſ. im LXXI Th., ©. 564.— 
Die Schauteln; |. eb. daf.S.586. — Das Lau- 
fen auf Welzen, f. im LXNYI Th., ©. 75, f. — 
Ein anderes diemlich langweilige Spiel ift das Solz⸗ 
Tragen. Holz» Scheitemerdenin einer gewiſſen Ent · 
fernung hinrer einander gelegt; man geht von Stand» 
Puncte aus um alles Holz bier zufammen zu tragen, 
doch fo daß man immer nur ein Erüd zuruͤck bringt, 
und die ganze Arbeit in einer befegten Zeit vollende, 
Es ift eine ähnliche Uebung, wie das euwAedurlsev 
der alten Griechen. — Das Spiel auf der Beilte⸗ 
Pielfe Tafel, welches mit runden Stein « Scheiben 
(wenn man will auch mit Species. Thalern) gefpiele 
wird, die man auf ein ſchmahles Brer hinwirft, iſt 
noch auf einigen Dörfern gebräuchlich (). — Die 
Sie. 
) Die Beiifc: oder Pielfer Tafel, das deutſche Billiard, if 
lie 








" geibes- Uebungen. 561 


zu diefens Behuf erbauet waren; z. B. zu Nismen. 
Unter den Merowingern wurde im Anfange noch von 
dieſem Derguügen vieles benbehalten. Chilperich 
iieß zu Seillons einen Circus bauen, um dem Volke 
öffentliche Schaufpiele zu geben. Im mittlern Zeit⸗ 
Alter waren die Turniere in Frankreich eben ſo im 
Gebrauch, und wurden für eben jo wichtig gehalten, 
wie ben den Deutjchen, wie ich an feinem Orte auss 
führlicyer zeigen werde. } 
i In den Leibes · Uebungen derneuern Zeit: Reiten, 
» Tanzen und Fechten, ſind die Franjofen immer ſehr 
geſchickt geweſen. Narurliche Eebtyartigfeit und gute 
Förperliche Diepofirion, macht, daß ıhnen alle dieje 
Uebungen mit einer gewiſſen Leichtigkeit und Zierlich⸗ 
keit von Statten gegen. Vornehmlich iſt diefes der 
- , all beym Tanz, worin fie, wie an feinem Otte ges 
. zeige werden wird, die Lehrer dev ubrigen Nationen 
find. Reic: Kunft und Sehe Runſt find ebenfalls 
. in Sranfreich fehr cultiviet, doch kann man ihnen dar« 
in nicht fo, wie im Tanzen, den Vorzug vor der 
übrigen Nationen 3ugefieben. Faſt alle Kunit- Wör⸗ 
ter in den modernen Leibes⸗ Uehungen: Reiten, Tan⸗ 
zen, Fechten und Boltigiren, find franzöfiichen Ur⸗ 
fprunges; ein Beweis, dap die Franzoſen dieſe mober⸗ 
nen Uebungen zuerſt in formam artis gebracht hab en. 
Auch find die meiſten Schriften über dieſelben von 
franzöftichen Verfaſſern. Dieſes gilt auch von den 
gymnaſtiſchen Epielen, weldye ſonſt bey den Höher 
Ständen fo beliebt waren, 3. B. vom Ball: Spiele 
und Maille- Spiele. 

Daß in Frankreich irgendwo amphitheatraliicye 
oder circenfifchye Spiele im Gebrauche wären, iſt mir 
nicht befannt. Reſte von römifchen Amphitheatern 
findet man auch dafelbft; und vielleicht führe ein 
Mahl diefe Nation, die in neuern Zeiten jo viel Rom⸗ 
ifches zeige, auch roͤmiſche Spiele wieder ein. Vor⸗ 
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fen Spielen und allen dabey vorfallenden Scenen, 
werde ic) an feinem Orte ausführlicher handeln. In 
den Amphitheatern, in welchen diefe Spiele gehalten 
werden, werden zumeilen aud) Rohr⸗ Spiele (Juegos 
de cannas) gegeben, wo Kämpfer zu Pferde, Röhre 
gegen einander werfen; . «ein Ueberbleibfel bon Tuenie- 
ren. Die Mauren haben diefe Hebung, die mit ihren 
Diered » Werfen übereinfonmt, wahrſcheinlich nach 
Spanien gebracht. Die Leidenfchaft der Spanier für 
dieſe Spiele, infonderheit für die Stier » Gefechte, 
geht zum Erſtaunen weit. Manche, die ſich kaum 
des Hungers erwehren fönnen, ſuchen doch fo viel zu 
eräbrigen, daß fie einen Plah in dem Amphitheater 
bezahlen koͤnnen; und nichts iſt eine größere Ver⸗ 
führung für ein armes Mädchen, als: ihm . einen 
Plag zum Stier» Gefecht zu verfchaffen. Die Regier- 
umg ſucht diefe Spiele nach und nad) zu: vermindern, 
aber fie getraner fich nicht dem Gefchmade der Nation 
on, arbeiten. 
in Par Gewohnheiten erwähne ich hier noch, 
die im iezigen (1 tem) Jahrhunderte abgefommen find, 
oder wenigftens fehr felcen werden, mie fie es wirk⸗ 
lich ihrer Lingereimtheie wegen verdienen; ich meine die 
Rondalla, und die Pedreades, — Die Rondılla iſt 
eine kleine Schlacht, die zu ernſthaft iſt, um fie ein Luſt ⸗ 
Gefecht zu nennen, wo naͤhmlich zwey Truppen vor 
Mufikanten ſich Fehde anfagen, mit Feuer- und Sei: 
tens Gewehren auf einander los gehen, und auf ein: 
ander ſchießen undeinhauen. In Navarra und Ara 
on beſteht dieſe fonderbare Gewohnheit noch jest. — 
Hier Pedreades beftanden ebenfalls in folchen Gefech: 
ten, 100 zwey Parteyen, nachdem fie einander Fehde 
angekündigt hatten, mit Schleudern auf einander los 
giengen, und fidy mit Steinen todt warfen. Sie ba: 
en erſt feit Kurzem aufgehört. — Wett: Rennen 
mit Pfesdenaus der Barbarey, wurden ſonſt in Aran⸗ 
Nna juez 





Leibes⸗ Uebungen. 565 


kurzen Galopp, und das Spiel beginnt. Die Figuren 
befleiben laſſen ſich am beſten mit den Touren der französ 
Afchen Tontres Tänze vergleichen. Die vier Quadrillen 
entfernen und nähern ſich wechſelsweiſe unter dem Vor⸗ 
risge ihrer Anführer, Bald reiten fie um den Kampf⸗ 
Bla, bald quer der denfelben, bald befchreiben fie Zir⸗ 
el, bald fchlängeln fie fich in Spiral-Linien. Dieſes 
alles geſchieht mit einer Genauigkeit und mit einem Eins 
Elange ın Die Muſik, dag Auge und Ohr in gleichem Gras 
de daran Vergnigen finden. Das Herz fühle freplich 
bey diefem etwas einförmigen Schaufpiele nichts; es ifk 
ſchwaches Rachbild der Turniere, und Erinnerung an dies 
fe Fefte, wo die Ritter unter den Augen der Könige und 
der Damen dem Rufe ded Ruhmes und der Liebe folge 
ten; wo der Beyfali der Schönen, die Aber ihre Herzen 
berrichten, fie mit einem unfchägbaren Preife für die Ans 
firengung ihrer Geſchicklichkeit und ihres Muthes bes 
lohnte. Daher hat diefer Eentauren: Ball auch für feine 
foielenden Perfonen nur in fo fern Keij, als er ihnen die 
Ehre verfihafft, mit den Söhnen ihres Monarchen zus 
gleich auf der Bühne zu erfcheinen, und zu ihrem Vers 
gnügen bepzutragen. Nach ungefähr 20 Minuten mars 
Shirt Die Efcadron in derfelben Drönung wieder ab, wie 
fie aufmarſchirt war. Wer feine Neugierde, dieſe Feyer⸗ 
lichkeit zu fehen, fchon in den vorhergehenden Jahren ge- 
fättige Hat, dem ift der gewöhnlich darauf folgende Ball 
mit Erfriſchungen, ungeachtet er nur eine Neben⸗Sache 
iſt, immer das Rorziglichfte daben, Den ſchoͤnem Wet⸗ 
ger fpazieren die Parejantes, (fo heißen die Figuranten des 
ritterlihen Contre⸗ Tanzes,) in ihrer Tracht im Schloßs 
Garten, und mifchen Ach unter die Jufchauer. Asdann 
glaubt man die Unterthanen Kaiſers Karl V. und Koͤ— 
nigs Karlelll beyſammen zu feben. Die Phantasie ftelir 
beyde Megierungen neben einander, und vergleicht nicht 
ohne Vergnügen das Zeit: Alter des vorigen fpanifchen 
Glanzes mit dem Glanze feiner Erneuerung.“ 

Wenn man dasjenige, was oben vom ludo Troiae der 
Romer geſagt if, mit der Beſchreibung der fpanifchen 
Parejas vergleicht, fo wird man eine auffaliende Aehnlich⸗ 
Zeit zwifchen benden bemerken. Dort twaren auch Qua—⸗ 
drillen von 12 Werfonen, jede unter iprem Anführer. Die 
Theilnehuer waren auch Prinzen’ und die vornehmften 
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andern gymnaſtiſchen Uebungen werden an beſtimmten 
Tagen gehalten, welche in dem helvetiſchen Kalender 
unter dem Nahmen Schtvinge: Tage angegeben find. 
Die Landlente und Mädchen der Kämpfer, die Richter 
und viele Fremde, finden fich an ſoichen Tagen ein, 
um dem Kampf· Spiele benzumopnen (*). R 
Bon ber gefahrvollen Bemfen : Jagd, findet man 
im XVII Th. gegenmwärtigen-Werfes, ©. 294, f9g. 
Nachricht. 


Der Geſchmack an Kampf: Spielen hat ſich auch 
bey den Italiaͤnern des mittlern und neuern Zeit: 
Xiters erhalten. Bon den Turnieren werde ich an 
feinem Orte fprechen. — Die Paläftrit und Orche⸗ 
ftit der neuern Zeit wird in Italien nach der jezigen 
Art getrieben, denn die alte Gymnaſtik ift es nicht mehr. 
Tanzen, Reiten und Sechten-find die drey Uebungen, 
welchein der heutigen Welt überhaupt nur noch gelehrt, 
un: ale Stüc der galanten Erziehung betrachtet wer« 
ben. Die übrigen nicht minder vortrefflicyen, oft noch 
zweckmaͤßigern gumnaftiichen Uebungen: Laufen, 
Springen, Ringen, Werfen, Schwimmen, bleiben 
ben Kindern überlaffen, und weit entfernt, fie dazu 
anzuhalten, pflegt man jie vielmehr davon abzuhalten, 
und ſtellt ihnen diejelben als unanftändig vor. Ich 
rede bier nicht bloß von Stalien, fondern von der, un; 
ter uns cultivirten Menſchen, jezt gewöhnlichen Er- 
siehung, wo der muntere Knabe fich Fein größeres Lob 
verdient, als wenn er fein lange fill figt, und in Ge- 
ſellſchaft fein gerade ſteht, auf eine gute Manier die 
vom Tanz Meifter erlernte Verbeugung macht, und, 
a die Haupt s Sache ift, recht viel ins Buch 

ſieht. 
Von 


) Meiners Briefe über die Schweiz, 2 B. 
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wird. — Nah Morig Berichte (*), kann man 
das Ballon: Spiel au) als Öffentliches Kampf: Spiel 
anfehen. 
.  nDiefes Spiel,“ fagt er: „ift eine ernflliche Angeſe⸗ 
jenheit der Römer. Was für die Engländer Puatt und 
05, das And fiir fle Die Haupt : Spieler der benven Pars 
seven. Dicht bep dem vatifanıichen Palafte fchließt ein 
dreternes Ampbhtiheater den Schauplag ein. Der Adel, 
” an beffen Spiße der Nepore flieht, hat an dem ebem Ende 
eine Loge für ſich, Die mit einem Mege überzogen ıft, Das 
mit der große mit Luft gefüllte Bau, wenn er ſich auf ſei⸗ 
wer Bahn verirrt, nicht etwa einem von der hochanſehn⸗ 
lichen Verfammlung ind Angeficht fliege. Zwey Pars 
tepen, jebe mit ihrem Anführer an ihrer Spige, ſchlagen 
hun den Ball einander zu, und ein Knabe ihut dem Aus⸗ 
ruf, tie oft gefehlt und getroffen fey._ Wenn dir Ball 
über die Zufchauer weg aus den Gränzen des Platzes 
fliegt, fo ift dies immer ein Fehler, weicher Durch ein laus 
166 fallo! (gefehlt!) von dem Volke gerüger wırd; fo wie 
hingegen ein bepfallgebendes Zujauchzen den Spieler ber 
Iopnt, der mit Geſchicklichkeit und Stärke hoch an dem 
varifanıfhen Pallaſte hinauf den Ball empor zu ſchlagen 
weis. Den Haupt» Spielern giebt das Volk eiven eines 
nen Nahmen; fo beißt jejt der eine, welcher ein Vene, 
tianer if, gran Villano (der große Bauer), und der ande⸗ 
ze, welcher ein Römer ift, Romanone (der große Römer), 
Der gran Villano iſt die ſes Mahl der Picbling des Adels, 
and der Ramanone ber Liebling des Yoıfıg. Wenn der 
Romanone einen Fehler macht, fo bedancrt und entfuf- 
digt ihm das Volf; fehlt aber der gran Villano, fo hört es 
. nicht auf zu fihrepen: fallo! fallo! Darüber har ich der 
Nepote, der den gran Villano in feine Protection yenom: 
men hat, ſchon ein paar Mahl fo geärgert, daR er fi 
mit dem ganzen römifhen Volfe aejankt har, Ein fol: 
Geb Balls Spiel ift fehr unterhaltend, nicht (wohl des 
* feier, ald vielmehr der Zufaauer megen, 10O- 
om denn einige and dem Volke auch fhon gewiffer m 


¶ Iu feinen Reifen ü ee 
1788. a — on ap den Jahren 1786 bie 
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Hat auch biefe unfchulbigen Freuden abgebracht. Sie 
fische noch immer durch bedenkliches Schmählen dem ars 
men Arbeiter feine Bergnügungen zu entreißen; eine men⸗ 
Schenfeindliche Verdhäftigung, die der Lehre, weiche fie 
vortragen follen, nicht entipricht. In Island zumahl 
Hätte man alle Urfache von der Welt, die Einwohner aufs 
zumuntern, und Leben und Thaͤtigkeit in ihnen zu erwe⸗ 
«fen, die fo oft durch Armuth niedergedrüdfe wird. Ju⸗ 
Deffen bat es allerdings die Folge gehabt, daß der gemeis 
ne Mann in den meiften Gegenden weit weniger fich zu 
vergnügen fucht, als fonft, und zwar hauptfächlich in Uns 
fehung der Förpcerlichen Bewegung.“ 


Das Ringen ift eine Lieblingsstiebung ber Is⸗ 
länder, bat fich auch noch am längften erhalten, und 
iſt zu einer Kunft geworden, die ihre beftimmte Re⸗ 
gein hat. Man hat zweyerley Arten bes Ringens, 
die man Laufe-töd, und Glümalüft nenne. Laufe 
eöct, d. 5. tegellofes Ringen, iſt nur die natürliche 
Det, da einer den.andern, ſo gut wie er Fann, umfaßt, 
amd durch die Kraft feinen Arme zu Boden zu werfen 
fischt, woben auch der Kopf gebraucht wird, um den 

mer aus bem Gleichgewicht zu bringen. Bey 
dieſer unkünftlichen Art fiege bloß Kraft. Geſchicklich⸗ 
keit und Gewandtheit kommen nicht fo fehr dabey in 
Anſpruch. Die Blämaldft ift weirfünftlidyer. Hier 
& gewiſſe zegelmäßige Schwingungen der Arme und 

ne, bie fo —V calculirt ſeyn follen, daß einer, 
der dieſer Kunft Meiſter ift, jeden andern, Uneinges 
weißeten, und wenn et auch fonft der ftärffle wäre, in 
kurzer Zeit zu Boden werfen fann. Die Beweg· 
ann baben Haben jede ihre befondere Benennung, 
3 3. Miadmas : Bragd, Zals Eroßär, Sweiie, 
wf fe  Cpemahls war die Blörmalüfe eine Hebung, 
on die Angejebenften und Tapferften des Bolfes 
er. nahmen, und worin fie fich bey öffentlichen 
zpielen feben ließen; nad) und nady aber ift fie zu der 
niedrigſten Volks - Eiafie und zum Jugend + Spiel 
04 her: 
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Gegenden dergleichrn Uebungen von Knaben zur Win⸗ 
ters zeit anftellen. — ine Fahrt von einer ſchraͤgen 
Flaͤche, die wohl am meiften ıng Grofie geht, iſt die 
fogenannte Ramaſſe auf dem Berge Cenis, auf der 
Seite nady Savoren. Man iekt ſich ben dem meit 
oben am “Berge liegenden Wirchs- Hauje a la ramaſſe 
in einen Fleinen Schlitten, der von eincm vorn auffige 
enden Führer mit einer Erange gelenfr, aufa valten 
und im Gleichgewicht erhalten mird, und ſahrt bıs La⸗ 
nebourg mit unglaublicher Schnel'igfeit hinab. 

Die Bis: Berge auf der Rewa ſiehen unter Anfücht 
Der Poligey, und And Öffentlich. Jeder der Im” nat, 
tan für ı oder 2 Kepeten dic Kabrt aniden. Durge 
Leute von alen Ständen, auch rausmjummer, feitere jer 
Boch nur von geringem Stande, nehmen Unrreil darau. 
Auf die gute Stellung des Schlitten auf dem Dreiel des 
Geräfled fomınt alled an. Während der Fahrt nnd man 
Die Füße. fo gerade haften, daß fie das Eis nur beiüören, 
weil fonft der Schluten and feiner Richtung Feinaien und 
umfchlagen fönute. Diefe And fehr Flein, ſo daß man fe 
unter den Arm wehmen, damit dag Gcrüft an der bıntern 
Seite wieder hınanf fleigen, und bie Fahrt zum ımerten 
Mabi anftelen fans. Einige And fo beberjt und aeübt, 
daß fie die Eisberge blot mir Bretern unter den Füßen, 
ungefäpr wie Die Echnee: Schuhe der faprländer, eder 
auch auf Schlitt: Schuben, herunter rurfhen. Die Ne: 
wa iſt in der Butter: Woche um die Eis Berge ber mit 
Menfhen, Waͤgen und Schlitten bededt. Wer auch wei: 
ser feinen Theil Daran nehmen mag, finder ſich dech we: 
nigſtens ein Dahl ald Zuſchauer ein. Kleinere Eis Berge 
finder man in den meihen Höfen hinter dem Käufern, wo 
Kinder und Gefinde ch belujiigen, 

Die Eis» Gerüfte auf der Nena dienen sum Ver⸗ 
gnügen des großen Haufens, und finden nur im Wins 
ter Start. Um ber bornehmen Welc ein äbnlidyeg 
Vergnügen zu verfchaffen, meldyes auch im Som 
mer genoffen werben fann, find in den Gärten iu Per 
terhof und Oranienbaum Auf: Bahnen angelegr, 


Man nennt, fie auch Schlieren, nd fliegende 
chlitten · Berge u 57 
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Dieſen Bemerkungen uͤber die bey den Ruſſen ge⸗ 
bräuchlichen Leibes⸗ Uebungen, füge ich noch einige 
Nachrichten von verfchiedenen, unter ruſſiſcher Re⸗ 
sierung ftehenden Voͤlkerſchaften binpu. 

Ben den fibirifhen Tararen berichtee Gmelin 
und Müller, daß bey ihren Hochzeit-Feften, der Une 
fang der Feyerlichkeiten mit einem Pferde-Rennen ges 
macht wird. Ruſſiſche und tatarifche Knaben reiten 
um die Wette nach einem entfernten Ziele. Den 
Eiegern werden Preife ausgerbeilt, welche vom Braͤu⸗ 
figam und von der Braut ausgefegt, und vor dem 
Hochzeit · Haufe auf einer langen Stange zur Schau 
geftelle werden. Sie beftehen in allerley Zeugen, 
Zellen, Ynftrumenten, 3. B. tatarifchen Tronmeln, 
und dgl. . 

Der tatarifchen Tänze wird an feinem Orte Er⸗ 
waͤhnung geſchehen. 

Die Koſaken find, wie Pallas meldet, von Ju⸗ 
gend auf zu ftarfen Leibes-Lebungen gewöhnt. So⸗ 
wohl im Gebraucye des Bogens, der Canze und des 
Teuer: Gemwehres, als and im Reiten, erlangen fie 
eine aufferordentliche Fertigkeit. are Pferde gehor« 

en ohne Lenfung des Zügels, dem bloßen Drucke des 

chenkels, und laufen mit ungemeiner Schnelligkeit. 
Die Hochzeit» Fefte der Jaiker Kofafen werden mit als 
lerley Spielen und Tängen gefeyert. Die tatarifchen 
Tänze find bey ihnen gewöhnlich ; und man ficht viele 
junge Leute, welche die unzähligen abwechſelnden Be- 
wegungen bey dieſen Tänzen mit bervundernsmwürdiger 
Feen und Stärfe ausüben. In Akſchinsk ſahe 

allas mit Verwunderung die lebungen tunguſiſcher 
Koſaken. Ein Pfeil wurde in die Erde geſteckt; ſie 
fprengten im vollen Galopp vorbey, nahmen Bogcız 
und Pfeil, wobey fie, da bende Hände dadurch be 
ſchaͤftiget waren, Feinen Zügel gebrauchen Eonnten, 
fondern das Pferd bloß durch die Bewegung des Lei— 
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So unglaublich dieſe Stuͤcke den meiſten Euro⸗ 
päern ſcheinen möchten, fo laſſen ſich doch auch in 
Deutfchland folche Gaukler ſehen, is den chines 
ſiſchen und perfifchen an Geſchicklichkit ini Springen 
und Balanciven nichts nachgeben. 

Das Baden und die dabey gewöhnliche Öperas 
tion des Keibens und Durchknetens der Blieder, 
wovon ich oben, ©. 598, geredet habe, ift in Ehina, 
wie im ganzen füdlichen Afien, gebräuchlich, und un« 
tee andern auch auf der Inſel Timor. „Die Einwoh · 
„ter in Tinor,* ſagt Capitain Bligh, „Üben das in 
„den freundfchaftlichen Inſeln gebräuchliche Tudſchi⸗ 
Tudſchi, welches hier Tumbock heißt, und das in 
„Otapeite gebräuchliche Roomi, weldyes hier Ramas 
„genannt wird. Das Tudſchi- Tudfci, oder Tum« 
„bod, befteht darin, dag ein Mann, um einzuſchla⸗ 
„fen, fich von zwwey Mädchen auf dem ganzen Leibe 
— trommeln läßt; das Roomi aber iſt das be⸗ 
„Ichiebene Durchfnetender Muskeln.“ 


Die heutigen Perfer zeichnen fich, wie die alten, 
noch durch viele Dinge fehr zu ihrem Vortheil unter 
allen afiatifchen Nationen aus. Ihre Frugalität, ihr 
kriegeriſcher Muth, der ihnen angeboren zu feyn ſcheint, 
und ihre Gymnaſtik, die, wie bey dem alten Griechen, 
ben wichtigſten Theil ihrer Erziehung ausmacht, und 
regelmäßig auch von Erwachfenen getrieben wird; al: 
les diefes ift fchägbar und nachahmungswürdig. In 
gymnaſtiſcher Rücficht, ift uns diefe Nation weit vor, 
und Fönnte uns zum Mufter dienen. Zu den vor» 
nehmſten ihrer Uebungen gehören folgende. 

1. Das Bogen: fpannen; fiehe unter Pfeil. 

2. Die Fuͤhrung des Säbels. Um dem Fauſt · 
Gelenke Stärke und Behendigkeit zu verfchaffen, be» 
ſteht die Vorübung zu der Kunſt, den Säbel zu fuͤb⸗ 
ven, darin, dag man dem Juͤnglinge an jeder Hand 

[4113 


N 





Leibes⸗Uebungen. 607 


fich herab biegen muß, um damit den Boden gu erreichen, 
Funfzehn bis 20 Perſonen ſplelen gegen eine eben jo 
große Anzahl Gegen: Spieler. —Das Bogenſchie⸗ 
Ben zu Pferde, beſteht varin, daß man hauptſaͤchlich 
rücwärsden Pfeil mit Sicherheit abzudruͤcken verftehe, 
indem das Pferd_in vollem Galopp vorwärts läuft. 
Oben auf einer Säule iſt eine Kugel gelegt. Der 
Reiter galoppirt aus der Entferuung nach diejer Säule 
bin, und wenn er vor ihr vorbey geſpreugt iſt, wendet 
er ſich mir dem Oberleibe herum, und drücke den Pfeil 
ab. Diejes Spiel ift in allen großen Städten Per 
fiens gebräuchlich; felbft Könineüben fi darin. Hr. 
v. Thevenot erwähnt esebeufalls, in feiner Reiſe nach 
der Levante, und zwar infonderheir Desjenigen, was 
auf dem Meidan zu Iſpahan angeftelle wird. Auf 
eben diefem Meidan, der als einer der ſchoͤnſten Piäge 
befchrieben wird, find an den Seiten hohe bededte 
Gänge zum Maſch⸗-ESpiele. In der Mitte des Pla« 
Bes ſieht die Säule mit der auf der Spitze geſteckten 
Kugel zum Pfeil » ſchießen. — Sim Wurſſpieß⸗ 
werfen find die Perfer fo geuͤbt, daß einige den Wurf⸗ 
Spieß an 6 bis 700 Schritt weit werfen können. 
Der Wurf Srieß heint in ihrer Sprache Gerd, 
welcyes mit Dojerid oder Dſcherid einerlep iſt. Er 
wird aus trockenem Palmbaum- Holze gemacht, und 
ziemlich ſchwer, jo daß eine große Kraft erfordert wird, 
ihn zu werfen. 

4. Das Kaͤmpfen und Ringen, ift eine Uebung, 
worauf die Vornehmen ſich nicht ſo fehr legen, wie auf 
die Uebungen zu Pferde, und weldye mehr von der ges 
tingern Claſſe des Volkes getrieben wird. Es giebt 
Ringer von Profejjion in jeder Stadt, welche ſich für 
Geld fehen laſſen. Sie kampfen faft nadfer, blofmit 
einen: leinenen Gurte un den Leib und mit ledernen 
Hoſen. Beydes, Gurt und Hofen, find mit Debl be« 
ſchmiert, um den Gegner zu hindern, da ——— 
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fich herab biegen muß, um damit den Boden gu erreichen. 
Zunfjepn bis 20 Perfonen fpielen gegen eine eben fo 
große Anzapl Gegen» Spieler. — Das Bogenſchie⸗ 
Ben zu Pferde, befieht darin, daß man hauprjächlidy 
ruͤckwaͤrts den Pfeil mit Sicherheit abzudrücfen verftehe, 
indem das Pferd_in vollem Galopp vorwärts läuft. 
Oben auf einer Säule ift eine Kugel gelegt. Der 
Reiter galoppirt aus der Entfernung nach diefer Säule 
bin, und wenn er vor ihr vorbey gefpreuge ift, wendet 
er ſich mit dem Oberleibe herum, und druͤckt den Pfeil 
ab. Diefes Spiel: if.in allen großen Städten Per« 
fiens gebräuchlich; felbft Königeüben fi darin. Hr. 
dv. Thevenot erwähnt esebenfalls, in feiner Reiſe nach 
der Levante, und zwar inforiderheit Desjenigen, was 
auf dem Meidan zu Iſpahan angeftelle wird. Auf 
eben diefem Meidan, der als einer der fchönften Pläge 
befchrieben wird, find. an den Seiten hohe bedeckte 
Gänge zum Mafıh- Spiele. in der Mitte des Pla« 
ges fteht die Säule mit der auf der Spige geſteckten 
Kugel zum Pfeil » [hießen — Im Wurſſpieß⸗ 
werfen find die Perfer fo geübt, daßeinige den Wurf⸗ 
Spieß an 6 bis 700 Schritt weit werfen Fönnen. 
Der Wurf.» Spiep heiße im ihrer Sprache Berid, 
welches mit Dejerid oder Dſcherid einerlen if. Er 
wird aus trockenem Palmbaum- Holze gemacht, und 
ziemlich ſchwer, ſo daß eine große Kraft erfordert wird, 
ihn zu werfen. 

4. Das Rämpfen und Ringen, iſt eine Uebung, 
worauf die Vornehmen ſich nicht fo fehr legen, wie auf 
die Uebungen zu Pferde, umd weldye mehr von der ge⸗ 
tingern Claffe des Volkes getrieben wird. Es giebt 
Ringer von Profeſſion in jeder Stadt, melche ſich fire 
Geld fehen laffen. Sie Fämpfen faft nacket, bloß mit 
einem leinenen Gurte um den Leib und mit ledernen 
Hofen. Beydes, Gurt und Hofen, find mit Oehl be« 
ſchmiert, um den Gegner zu hindern, da anzupadken, 
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erwähnt habe, in den orientaliſchen Ländern 
un * den Bädern gebraͤuchlich iſt. Man 
nenne fie hier Roomi (Kumi), und bediente ſich ihrer 
infonderpeit, um ben ftarfen Ermuͤdungen den Körs 
per wieder zu flärfen und zu erfeifchen. Europäifche 
Meifende, welche von einen beſchwerlichen Wege ganz 
ermattet in der Wohnung eines Cingebornen hinfanfen, 
fühlten die mohlehärige Wirkung diefes Verfahrens, 
da ein Par otaherifhe Frauenzimmer ſich zu ihnen 
festen, und mit ihren weichen Händen die Arme und 
Echeukel der Europäer rieben, wobey fie das Fleiſch 
der Muskeln fanft drückten. 

Das Schwimmen ift bey den Einwohnern der 
Sandwich · Inſeln, ſowohl ihrer Lebens Art und der 
Lage ihres Landes wegen ein Beduͤrfniß, als aud) eie 
ner ihrer Lieblings⸗Zeitvertreibe, daher fie denm auch 
eine aufferordentliche Fertigkeit darin erlangen. Ein 
befonderes Manveuvre, welches, fo gefahrvolf es ift, 
doch den Inſulanern ein großes Vergnügen macht, 
verdient hier angeführezu werden. Wenndie Brand« 
ung an der Küfte am jtärfften iſt, bey ftürmifchem Wet: 
ter und hoher See, nehmen etwan 20 bis 30 geübte 
Schwimmer und Taucher, jeder ein ſchmahles Bret, 

“ welches an beyden Enden abgerundet ift, und ſtoßen 
zu gleicher Zeit vom Lande ab. Ben jeder Woge, 
die ihnen entgegen fommt, muͤſſen fie zu rechter Zeit 
untertaudyen, um unter der Woge weg zu ſchwim · 
men. Verfehlt einer den rechten Augenblick, fo wird 
er mit der größten Gewalt gegen das Ufer zurück ges 
ſchleudert, wobey denn viele Geſchicklichkeit noͤthig ift, 
um nicht an dem Felſen zerſchmettert zu werden. 
Durch viele Anftrengung Fommen fie endlich auf dieſe 
Art durd) die Brandung, welche fich etwan bis andert: 
halb Hundert Schrite vom Ufer erſtreckt. ind fie 
nun in ber ruhigern Gegend der See angekommen, fo 
legen fie fich der Lange nach auf ihr Bret, und pi 

en 
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Ben den meiſten Voͤlkern der alten Zeit hingegen, 
wie auch bey vielen der neuen, wurde das Baden als 
eins der unumgänglichften Bedürfniffeangefehen; einie 

ge Geſetzgeber diefer Völker, von der Nothwendigkeit 

* einer ofewieberhohlten Reinigung überzeugt, haben es 
fogar zu einer religiöfen Ceremonie gemacht, um das 
Volk defto beffer dazu zu verbinden, 3. B. bey den 
Aegyptern, Iſraeliten, Muhamebdanern. Es iſt be- 
kannt, wie viel die Griechen auf Bäder hielten. Py⸗ 
thagoras betrachtete die religiöfen Gebräuche der Ae⸗ 
snpter, und fahe den vorzüglichiten Mugen des Badens 
aus dem rechten Gefichtepuncte; diefes trug vielleicht 
dazu bey, daß es in der Folge fo allgemein ward. 
Die Römer wurden feit den Zeiten des AsFlepiades 
aufmerkfam darauf, und die Schüler diefes Arztes, 
Themiſon und Antonius Mufa, machten den Ge 
brauch des Bades immer allgemeiner. Die alten 
Deutfchen badetenfich täglich in den Fluͤſſen, wie no« 
jest die Dei und andere Nationen, die ſich no« 
näher an die Natur halten, alswir Europäer. Ganz 
iſt jedoch auch in Europa das Baden nicht abgefom« 
men. ie Hochlaͤnder bedienen ſich in ihrem, obgleich 
Falten, Klima diefes Mircels häufig; bey den Ruſſen 
iſt es durchaus gebräuchlich. Ben uns Deutſchen iſt 
es — lange Periode hindurch ſehr ſeiten ge⸗ 
weſen. Der Nahme Bader, der noch den Barbieren 
in vielen Staͤdten uͤbrig geblieben iſt, erinnert an die 
ehemahlige Gewoͤhnlichkeit; und neuerlich iſt es ein⸗ 
ſichtsvollen Aerzten wieder gelungen, die heilſame Ge⸗ 
wohnheit einiger Maßen wieder in Aufnahme zu 
bringen. 

Man kann zwey Arten von Baͤder unterfcheiden: 
Luft Bäder und Waller- Bäder, wiewohl die leztern 
insbefondere den Nahmen Bäder zu führen pflegen. 
Die Luft: Bäder beftehen bloß darin, dag man fich 
nacket der Wirkung der Luft ausfegt. —— — — 
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Bey den meiſten Voͤlkern der alten Zeit hingegen, 
wie auch bey vielen der neuern, wurde das Baden als 
eins der unumgaͤnglichſten Beduͤrfniſſe angeſehen; einie 
ge Geſetzgeber dieſer Voͤller, von der Nothwendigkeit 
einer oft wiederhohlten Reinigung überzeugt, haben es 
fogar zu einer religiöfen Ceremonie gemadyt, um bas 
elf defto beffer dazu zu verbinden, 3. B. bey den 
Aegyptern, Siraeliten, Muhamebanern. - Es ift be- 
kannt, wie viel die Griechen auf Bäder hielten. Py⸗ 
thagoras betrachtete die religiöfen Gebräuche ber Ae⸗ 
gnpter, und fahe den vorzüglichften Mugen des Badens 
aus dem rechten Gefichtspuncte; diefes trug vielleicht 
dazu bey, daß es in der Folge fo allgemein ward. 
Die Römer wurden feit den Zeiten des Asklepiades 
aufmerffam darauf, und die Schüler dieſes Arztes, 
Themiſon und Antonius Mufa, machten den Ge 
brauch des Bades immer allgemeiner. Die alten 
Deutſchen badetenficy taͤglich in den Flüffen, wie noch 
jest die ir — und andere Nationen, die fi) noch 
näher an die Natur halten, als wir Europäer. Ganz 
iſt KR und in Europa das Baden nicht abgefom« 
men. Die Hochländer bedienen ſich in ihrem, obgleich 
falten, Klima diefes Mirtels haufig; bey den Ruſſen 
iſt es durchaus gebräuchlich. Ben uns Deurfchen ift 
es freylich eine lange Periode hindurdy fehr felten ge» 
mefen. Der Nahıne Bader, der noch den Barbieren 
in vielen Städten übrig geblieben ift, erinnert an die 
ehemahlige Gewoͤhnlichkeit; und neuerlich ift es ein- 
ſichtsvollen Aerzten wieder gelungen, Bie beilfame Ge: 
mapbeit einiger Maßen wieder in Aufnahme zw 

ingen. 

Man Fann zwey Arten von Bäder unterfcheiben: 
Luft» Bäder und Waller- Bäder, wiewohl die leztern 
insbefondere den Nahmen Bäder zu führen pflegen. 
Die Luft Bäder beftehen bloß darin, daß man ſich 
nacket der Wirkung der Luft ausfegt. Cine Methode, 

Oex. technol. Enc. LXXII TH. Rr die 





Leibes⸗Uebungen. 627 


und koͤrperlicher Staͤrke weit nachſtehen, und endlich 
der allgemeine Ausſpruch aͤlterer und neuerer Aerzte 
zum DBeften des Badens; alles diefes follte ung auͤf⸗ 
muntern, ein Gleiches zu thun; aber unfere Bades 

* Stuben find überall eingegangen, und die löbliche 
Sitte, feinen Körper von Zeit zu Zeit zu reinigen, 
feine Haut, feine Muskeln und Nerven zu ftärken, 
und dadurch menfchlicher und gefunder zu werden, 

wird beynabe überall, wenigftens in den meiften Elei« 
nen Städten, als etwas unfittliches angefehen, das 
der hochweiſe Magijtrat wohl gar verbiethet, und das 
auf vielen Schulen und Univerfitäten mit Strafe be 
lege ift. Diefes wahrhaftig ſchmutzige Vorurtheil iſt 
allgemein Mode; man hält es für ein Zeichen der 
Ehrbarkeit fich nicht zu baden, weil man, da keine bes 
fondere Anftalten dazu da find, ſich im Freyen ent: 
biößen muß; man teägt ſich alfo lebenslang mit einer 
wirklichen Umhäutung vor Schmutz herum, die bey 
lebhafter Vorftellung unüberwindlichen (Efel erregt, 
und nach welcher mare, wie der vorcreffliche Frank (*) 
ſich ausdrückt, wie aus den Jahr-Ringen eines ab» 
gefägeen Baumes, die Alters · oder Lebens «Jahre be- 
rechnen koͤnnte. 

Iſt eine fo allgemeine Unreinfichfeit, die man ger 
meiniglich nur von denen Theilen des Körpers, mo fie 
ins Auge fälle, wegnimmt, nicht entfeglich? Sollte 
man glauben, daß fie bey einer gefirteten Marion 
Statt finden Fönnte, -bey welcher es doch Schande ift, 
im ſchmutzigen Kleidern einherzugehen? Iſt es denn 
ſchon Hinlänglich, mitreinlichen Kleidern den Schmutz, 
der den ganzen Körper überzieht, zu bedecken? Un- 
zer ſagt von Leuten, welche ſich der Unreinlichfeit aus 
Affectation überlaffen: „fie find werth, daß man 

Ar „Buch 


( Im 3 B. feines Syftem einer medicinifhen Polizey, 
(Manab. 1783, 91.8.) 8.999: 
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einfüßren, und ſelbſt durch öffentliche Anſtalten untere 
te. ; 5 
—— wir fo ſehr auf die Erhaltung eines einzel⸗ 
nen, durch Froſt, Dämpfe oder Wajfer verungluͤckten 
Mitgliedes unferer Geſellſchaft ſehen, amd wenn zu 
diefem Zwecke in den meiften Gegenden ſchon berra 
aaftliche Befehle und Ermahnungen vorhanden find, 
fo laſſet ung doc) confequent handeln? e8 muB ja weit 
michtiger ſeyn, das Wohlſeyn von mehrern Millionen 
dividuen zu ficheen, als einen ſchon Halbtodten dag 
im zurück zu geben, "was er nur gar zu oft unwillig 
omimme, weil es fein Wunſch war, daſſelbe niche 
zu befigen. Dem ungeachtet find öffentliche Bades 
Anftalten noch fehr felten, und Aufmunterungen zu 
diefer allgemein zu verbreitenden grögern Reinüichkeit 
Eennen wir noch gar nicht. Dod) iſt in der Gegend 
von Speyer, Manheim, Mapnz ıc. der Rhein wieder 
in dem Befige des Rechtes, feine Ufer⸗Bewohuer, 
nad) altdeutſcher Sitte abzuftählen. In Paris hat 
Poitevin, auf Empfehlung feines Vorhabens von 
Seiten der Polizey und der medicinifchen Facultaͤt, 
von dem Könige die, unter d. 13 Aug. 1761, in dem 
Parlament eingefchriebene, Eriaubniß erhalten, ein 
Öffentliches Geſundheits⸗Bad zu errichten, von deſ⸗ 
fen Einrichtung id im IIL Th. ©. 412, fag. eine 
deutliche Beſchreibung geliefert habe, Eben fo er« 
hiele D. Ferro, in Wien, die Erlaubniß, ein öͤffent ⸗ 
liyes Faltes Bader Haus anzulegen, und Dadurch der 
zumepinenden Weichlichfeit der Deutſchen, der Hy- 
pochondrie, Hnfterie und allen andern Nerven» Kranf- 
heiten, vorzubauen. Die Bade- Zimmer ruhen auf 
einer Floͤße, die aus dicfen rund gelaffenen Bäumen 
infammengefeßt, und oben mit aufgelegten Bretern 
gleich. gezimmert iſt; dieſe Floͤße ſteht dem Strohme 
des Fluſſes (der Donau) quer über, doch fo, da die 
meiften Bäume gerade mit dem Strohme zu liegen 
Kr 3 om: 
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wird derfelbe ron cuifen mir eifernen Rändern und 
Reifen feit gehalten, Davon zwer ber deifen breiter 
Theil, und einer ben beiten ſchmahlen Theil, um ben 
ganzen Kalten berurt gchen, ſo Daft Dicie zwey Meifen 
fi unter den Beden des Kaitens durchkreujen, und 
ſolcher Geitalr Demielben unbemeqlich mitten ım 
E:rrohmedes Waſſers hangend erhalten. Diele Orffn⸗ 
ungen der Bade · Kaſten kennen, damit das Waeſſer 
des einen Bades nicht auf das Bad des gegenüber 
ſtehenden Zimmers fiieße, ſchiefwaͤrts gegemüber ſte⸗ 
Er angebradhr werben. Der aanıe Ober: Bau muß 






e leicht, als immer möglicd, it, die Wände einfach, 
und das Dad) von ſtarker anae'nannzer Leinwand ger 
macht werden. Wenn die Floͤße Demmady durch bie 
Gewalt des Strohmes riefer in das Waſſer zu finken 
drehen follte, muß men vorn und hinten große und 
breite Schiffe anheften, und vermiirccift zmen ſtatker 
Bäume, bie von einem dieſer Echi’fe auf dem andern 
liegen, die ganze Babe: Slöße in die Hehe heben, da ⸗ 
mit diefelbe ſolcher Geſtalt auf den benden Schiffen 


ruhe. 











Herr D. Ferro, welcher dieſes kalte Bad anzelege 
bat, hat auch jngleich eine Abb. rom Gebrauch der Fals 
ten Bäder (*) herausgegeben, aus melcher auch verſte⸗ 
bende Befchreibung genenumen it, und in welcher man 
auch den Grundriß der Bäder fehen Fann. 

Wenn nun die Polijen Dafür ſorgt, daß (mie ſonſt 
leicht gefchehen Dürfte,) dergleichen Bades Säufer nicht 
zum Eommelı Ping ausfchmeifender Menſchen, md 
folglich zur Quelle der Entſchoͤpfung und wechſelſeit· 
igen Anftecfung mit einem die Zeugungs- Theile ans 
greifenden, und durch fein fließendes Waſſer, mie mar 

Rry ſich 


c*) Vaftal Ioferb Ferro vom Gebrauch der Falten Nic 
der. Wien, 17817 8. 
Zweyte vernt. Aufl. 179%, 8. 19.0.4 8.8. 
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Hier verdient auch des Hrn. Hofmed. und Prof. 

May patriotiſcher Brief an ſeine Mitbuͤrger, uͤber den 

Gebrauch und Mißbrauch der Rhein: Bäder, aus 

em vermiſchten Schriften (Mannh. 1786, 8.) eine 
telle, 


n£iebe, gute Mitbürger ! 


Wie angenehm ift mir das Befchäft, wenn ich ets 
. was zu Ihrem Bejten, zur Erhaltung Ihrer Gefunds 
heit beytragen Eann! Wie fchmeichelnd wird dao Vers 
gnügen für mich feyn, wenn ich fo glücklich bin, durch 
diefen Brief, den ich mit warmem Gefühle einer wahr 
zen Kreundſchaft hergefchrieben habe, einige bey dem 
»orjährigen Gebrauche der Rheins Bäder eingefchlis 
chene Sehler nieberzuseiffen, und ihre Geſundheit das 
Durch zu fchügen. 
atte den verfloßnen Sommer Gelegenheit, 
verſchiedene Zufälle, welche unmittelbare Kolgen des 
Wiißbrauches der gedachten Bäder gewefen find, mit 
Wehmuth zu bemerken. Bey einigen voliblütigen 
Srauenzimmern erfolgte Schwindel, Blutfpeyen, Eng⸗ 
brüftigkeit. Bey fchwächlichen bemerEte ich Schluchs 
fen, Yieffelfucht, hartnädige Suften und Schnupfen, 
Einige Srauen, welche gefegnet waren, erlitten Bluts 
Fluͤſſe aus der Gebärmutter mit augenfcheinlicher Bes 
fahr einer unzeitigen Geburt. Viele Jünglinge und 
Männer Elcgten unmittelbar nach dem Bade über eine 
aufferordensliche Schwere in den Bliedern, und über 
Reigung zum Schlafe. Andere fühlten eine Niederge⸗ 
f&hlagenheit des Gemüthes mit einem befchwerlichen 
Athemhohlen. Bey einigen erfolgte gar Glicderreiffen 
mit einer wirklichen Gefchwulft der Gelenfe. Manche 
bekamen Durchfälle mit Leibreifien, und Eonnten ſich 
lange Zeit mach dem Bade nicht erwärmen. 

Aue diefe hier befchriebenen Zufälle waren betrübte 
Solgen eines fehlerhaften Gebrauches der Ahrin: Bäs 
der. Man lie jich von dem herrjchenden Vorurtheil 
binreiffen, als wäre das Ahein- Bed cin allgemeines 
untriegliches Nittel wider alle Urbel, Man bediente 
ſich der Bäder, weil es ein neuer Gebrauch war. Ei⸗ 
nige glaubten, ihren Gebrechen dadurch zu kauen: 

vitle 
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und die Maßregeln von feinem Arzte beſtimmen Lafıt; 
fonft möchte er in demfelben Bade, wo er feine Bes 
fundheit fucht, den Tod finden. 

*. Der fauberliche Mitbürger, welcher durch das 
Rheins Waffer nur den oͤhligen fcharfen Schweiß; ſei⸗ 
nee Zaut abwafchen will, übrigens aber eine ſiandhafte 
Gefundheit hat, wird fo leicht nicht befchädiget wer⸗ 
den, wenn er folgenden Maßregeln zu folgen geneigt 
iſt. 1) Die befte Zeit, Das Rhein: Bad zu gebrauchen, 
iſt bey fchönem heiterm Gimmel, morgens zwiſchen 10 
und 17 Uhr, und abends zwifchen 6 und 7 Uhr, in 
welchen Zeiten gemeiniglich der Magen von Speifen 
leer ift. Jene Iuftige Brüder, welche auf der mühl⸗ 
Aue oder Bleiche tobend tanzen, den Magen mit Spris 
fen anfuͤllen, herzhaft darauf los fchwelgen, und ſich 
aledann bey dem Rüdwege im Rhein Bade abFühlen 
wollen, haben allerhand betrübte Zufälle, beſonders 

. den Schlagfluß zu befürchten. 2) Wenn man weder 
wmittel noch Gelegenheit hat, bey ſtarker Sonnens 
Gitze an das Bad zn fahren, fo mun man, ehe man fich 
auskleidet, eine gute Viertel- Stunde ruhen, bis die 
Oberfläche des Leibee zudampien aufhört. Schwaͤch⸗ 
liche Perfonen Fönnen durch die-Vernachläfigung dies 
fer Vorſorge mit Schnupfen und Slußbuften, auch 

: wirklichen Bruft > Aranfheiten und «Bliederreiffen, 
überfallen werden. 3) Wenn man fich tief, ungefähr 
bis an den Zels, in das Waſſer tauchet, fo fey manbes 
forgt, den Rücken gegen den Strohm zu wenden, 
wenn man den Gefahren der auf die Bruft und den 
Unterleib gewaltig druͤckenden Waſſer⸗ Menge auswris 
chen will. Ein jeder Badende wird es felbft bemerken, 
wie ihm nach und nad) das Athemlyohfen befchwerlis 
cher wird, wenn er feine Bruft dem reiffenden Stroh⸗ 
me entgegen hält. 4) Man handelt vernünftig, wen 
man ein Stuͤck Flanell mit ins Bad nimmt, und jich 
damit am ganzen Leibe reiben laßt, oder felbft reibt. 
5) Wenn durch ein Gewitter das Waſſer zu ſehr ers 
friſcht worden ift, oder jähling anwächß und leimar⸗ 
tig wird, fo ift den meilten biefigen Einwohnern, wels 
che aus verfchiedenen Urſachen ſcharfe Gifte haben, 
das Bad ſchaͤdlich. Tan hat öfters wegen ver zuruͤck⸗ 
getriebenen Ausdunftung, Blaſen, Leſſelſucht, Rorh: 

lauf 


m 
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bis die beleidigte Natur ihre ſtrafende Sand aufhebt, 
und die Verwegenheit mit KNachdruck zuͤchtigt.“ 

Doch ich komme zu der eigentlichen Abſicht, warum 
ich hier von dem Baden handle, und betrachte daſſelbe 
als gymnaſtiſche Uebung, nach der Beſchreibung und 
Vorſchrift, die Hr. Gutsmuths (*), Erzieher zu 
Schnepfenthal, davon ertheilt. 

Ich Halte das kalte Baden für einen Haupt 
Punct einer guten phyſikaliſchen Erziehung, und glaus 
be, daß eine Bade-Anftalt für oͤffentliche Schulen 
und Erziehungs Häufer unentbehrlich fen. Oeffent · 
liche Gebäude find daju juſt nicht noͤchig; ein ficherer, 
etwas abgefonderter Platz fcheint mir dazu völlig hin« 
zeichend. Ließe man hier die Jugend unter guter Auf⸗ 
ſicht baden, fo wuͤrde fie niche in Verſuchung gera⸗ 
then, derälterlichen Aufſicht zu entroifchen, den ängit« 
lich zitteenden Aeltern Beforgniffe zu verurfachen, beym 
Baden Unfirtlichfeiten zu treiben, oder gar zu ertrin · 
ten. Berliert unfer Vaterland DH nicht einige 
Zu feiner Hoffnungsvollften Söhne auf dieſe 

ve? 

„Man kann mie hier mancherley einmenden, 
3. E. das Badenift nicht an allen Örtenthunlich, weil 
es an Waſſer fehlt; wer foll die Aufficht uͤberneh⸗ 
men? wer die Bade» Kleidung bezahlen? u. f. w. 
Alle dergleichen Einwendungen zeigen bloß, daß mar 
nicht ernjtlich will, und daß man befonders die eis 
gentliche Erziehung, Unterricht abgerechnet, mit ei» 
— anſieht, die uns Feine Ehre 
madıt. 

„Der Vortheil, welchen die Zugend aus Falten 
Bädern ziehen wiirde, iſt fehr begreiflich. Ich fage 
mit Fleiß: aus Falten Bädern; denn ich wurde ſelbſt 

Das 
C) In feiner Gymualik für die Jugend, S. 490, f99. 


DEE. technol. Enc. Lxxn TH. Es 
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„eine, biefen Grundfägen angemeflene, phyſikaliſche Er⸗ 
nsiehung nicht bloß den Körper, jondern auch die Se⸗le 
nbilder, und daß man, fchon in erften Jahre, dadurch 
„felbft den Seelen = Organen eine ungemenme glückliche 
„Richtung geben kann, welche die nachherige moraliſche 
Bildung unbefchreiblich erleichtert, ja, nad meer 
„Meinung, ein weſentliches Stück berfelben ıf.“ — — 
Zur Ausübung der obigen Vorfchriften wird hierauf 
vorgefchlagn: „E) Waſchen mit Falten Waſſer, 
nfchon in der vierten Lebens Woche. Glücklich rd die 
„Menfchen, denen man diefe Gewohnheit des taͤglichen 
„allgemeinen Falten Wafchend von Kindheit an eigen und 
„wirklich zum Bedärfniß gemacht hat. Sie beflgen darin 
„eine der größten Schugmehren gegen Gicht, Flüſſe, Ner⸗ 
„vens Schwähe, Katarrhe, u. ſ. w, eins der flärffieır 
„Erhaltungss Mittel der Gefundheit, und fie werden es 
ngerwiß Denen zeitlebens verdanken, die ihnen dieſes heils 
„fame DBedürfniß aufgelegt haben. 2) Woͤchentliches 
meins und 3weymahliges Baden vom Anfange an. Iſt 
„irgend ein Pittel, was alle Erforderniffe Diefes Zeit: Üls 
nterd erfüllen, und Gejundheit, Sefligfeit, Harmonie und 
nfchöne gleichförmige Entwicelung der Kräfte ſowohl, 
mals der Drgane zu bewirfen vermag, fo if es genin die: 
„fed. Wirkungen deffelden in der erſten Lebens: Y-riode, 
„find: 1. Beförderung der Reinlichkeit. Das gemöhus 
wliche Wafchen ift wicht hinlänglich, die bis in Die Haupt⸗ 
„Poren gebrungenen Unreinigkeiten weggubringen. Beym 
Nichtbaden eniſteht leicht Aus ſchlag, Grind, Rauhiakeit 
„ber Haut, und Verderbung der Säfte. 2. Eririfdung 
„und Belebung der Haut» Drganifation, Die ben der ger 
„möhnlichen Behandlung ihre Wirkfamfeit verliert, und 
„theild todte Schlaffheit, theild kraͤnkliche Retzbarkeit ans 
„nimmt. Durch fleißiges Baden erhält das Kind ein rür 
„unfere Generation faft verfornes Gut, naͤhmlich: Ten, 
Feſtigkeit und natdrliche Wirffamfeit der Haut, felasch 
„nicht allein Befreyung von alleriep Haut = Rrankheiten, 
„nicht allein größere Faͤhigkeit die unvermeidlichen, als: 
nBlattern und Vafern, zu überfiehen, fondern auch, ver: 
„möge der befannten Sompatbie ber Auffern Oberfiiche 
„mit der innern, mit Stärfung der äuffern Dit, au 
„Stärkung der innern Syfteme; — der dritt? Theil alter 
‚„Rranfpeiten wird und durch die Haut mitgetheue 
©sa 23.8 
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bey dick liegendem Reife und gefrornen Pfügen, ein⸗ 
mahl fogar kurz vor Weihnachten bey ſchnell eingefal⸗ 
lenem Than + Wetter, in einem Teiche, deſſen hand⸗ 
und daumendickes Eis an einer Stelle mit einer ſtar⸗ 
ten Säule entzwey geflogen werden mußte, und auf 
welchen die Badenden herum gingen ein ander 
Map! in einer tiefen Sammlung von Schnee Waffer, 
und beyde Mahl auf dringendes Bitten Diefer junger 
Leute. Ich habe, felbft weichlich erzogen, und den 
Daher ftammenden Borurtheilen nicht fruͤhzeitig ent⸗ 
rungen, genau beobachtet, und auf die Frage: follte 
denn das wirklich angehen, ohne zu ſchaden ? von der 
Erfahrung immer Die gerade, nur mit wenigen Be« 
Dingungenverfnüpfte, Antwort erhalten: ja, es gehe 
nicht nur, fondernif für Börperliche Befundheit zus 
eräglidh. Ich habe weder Schnupfen, noch Huften, 
noch fonft eine Krankheit darnach entftehen fehen, 
fondern gefunden, daß Perfonen, Die fich dieſem fräft. 
igen Gefundheirs. Mittel unterwerfen, beynahe ganz 
und gar von allen Diefen Zufällen frey find, und dag 
fie das, was die meiften Leute wie die Peſt fürchten, 
das Erkalten Faum kennen. 7 
Beyſpiele dieſer Art find leider bey uns Deutſchen, 
oder vielmehr bey uns serfeinerten Europäern, über, 
. haupt ſehr ſelten, wir ſtaunen fle nur in den gemei. 
nen Kuffen an, der aus feiner heißen Backofen⸗ 
Stube hinaus in das Schnee- Bad geht, und (dies 
ben dieſes auf die Haͤrte und Rohigkeit feiner Natur. 
“Befund feyn, Heißt aber nicht cob feyn, und Gefuny. 
heit iſt mehr, als alle weib ſche Verfeinerung, ale 
aller Geſchmack. Ich führe daher noch ein merfioi 4 
diges Berſpiel an. Cs Fam am 8 Yug. 1791 17 
Schnepfenthalein Fieines Mädchen zur Mel. En 
Vater nannte es Thusnelda Gertrud. Ce ik ei 
Heines froͤbliches Ding. Cr tauchte eg am Gten Ba 
zien Tage, nachdem rs ee ununferbeochen seine 
und 
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ie Möchte doch jede Familie und jede Familien 
Sontiche Erziehungs» Auſtalt im Kindern die, für 
ihre Gefundpeit fo große, Wohlthat erzeigen, und fie 
wenigftens wöchentlich ein Mahl baden laffen! Waſ⸗ 
fer und eine Bader Wanne koſten weniger, als ge- 
eng die Arzeneyen betragen, die man dadurch 
erfparet. 
Pe einer guten bürgerlichen Geſellſchaft find aber 
. Bades Haͤuſer für jede Stadt und für jebes Dorf zur 
beſſern Erhaltung der Gefundheit und Reinlichkeit fo 
unentbehruch, als die Leichen» Käufer. Darin wird 
mir, hoffe ich, jeder einfichtevolle Arzt Benfall geben; 
denn Sefundheit ift zum Leben fo unentbehrlich, als 
völliger Tod zum Begraben. Zur Gefundpeit gehört 
aber reine, unvermeichlichte, derbe Haut, die am be- 
fen durch Bäder erhalten wird. Wie wünfchens- 
würdig müßte es Daher befonders für die ärmern, ar⸗ 
beitenden Volks «Elaffen feyn, wenn fie für weniges 
. Geld; oder noch beſſer auf oͤffentliche Koften, ein Pal» 
tes Bad erhalten Fönnten, daß fie in ihren Käufern 
oft nur mit großer Schwierigkeit veranftalten koͤnnen! 
Jedoch dies wäre bie Sache der Aerzte und ber medis 
ciniſchen Polizey!* 


Balancir⸗Uebungen, nennt man bie Geſchick⸗ 
lichkeit, ſowohl feinen eigenen Körper, als auch frem- 
be Körper im Gleichgewichte zu erhalten. 

1. Seinen eigenen Börper im Bleichgewichte zu 
erhalten, ift eine fo nothwendige und nüßliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit, daß man die Jugend darin vorzüglich zu 
üben hat; auch ifkin der That beynahejede Förperliche 
Uebung zugleich eine Uebung in Haltung des leichge- 

S65 wid) 
Schnee wieder an, ↄhne baß es ihnen ſchadet. Lampe 


Unmerk. um 9 Th. der allgem. Nerıfion des gefammten 
Schul / und Krziehungsweiens, &. 24. 
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:Der — iſt = en 

[ehr ſchickli— jorrichtung. tach Hrn. Vieth Ans 
I fo biegt ein rund gehobelter Fichten-Stamm 
von etwa 20 oder mehr Fuß im der Ränge, mit feir 
nem dicken Ende auf einer in die Erde befeſtigten Stü- 

- ge; ungefähr in ber Mitte derfelben wird er yon einer 
- ähnlichen Stügegetragen, welche etwas niedriger ſeyn 
ann, als die erfte, fo daß alfo der Balfen entweder 

- gang, oder beynahe horizontal liegt, Die dünnere 
: Hälfte ift nicht unterflügt, fondern liege frey inder Luft, 
amd kaun ſich folglich, megen der Elaſtieitaͤt des Hol» 
es, auf und nieder, wie auch feitwärts hin und ve 

n egen (**). Auf dieſem Balfen werden die Zoͤg⸗ 
linge der Gymnaſtik gebt, ohne fi) anzubalten, ſo— 

- wohl vor« als ruͤckwaͤrts zu geben, darauf ftille zu ſte⸗ 
ben, fich umzudrehen, ruͤckwaͤrts, feitwärts, aufwärts 
amd niederwärts zu fehen, wobey die Arme entweder 
ausgeſtreckt werden, welches zur Erhaltung des Gleich 
gewichtes behüfflich ift, oder auch in einander gefchla« 
en, oder indie Seitegeftemmewerden. Man bringt 
jerger Eleine Erhöhungen auf dem Balken an, legt 
einen Hut oder dergl. darauf, woruber der Zögling 
hinweg fpringe, woben man dahin zu fehen hat, daß 
die Füße (fo wie auch beym (Sehen) auswärts und vor 
einander zu ſtehen kommen. Der Uebungs: Lehrer 
geht immer neben ber, und bemerft alle Bewegungen 
des Lebenden, um ihn, fo lange diefer noch nicht volle 
kommen ſicher ift, im vorkommenden alle hülfreicye 
Hand zu leiften. Man läßt auch zwey einander be- 


ges: 


[y} Es aten Th. feiner Encyklopaͤdie der Leibesübungen, 

„213, (98. . 

<*°) Die Stügen Pannen auch fo eingerichtet ſeyn, daß man dew 
Balfen Höher oder niedriger legen kann. Wenn die Stune 
in der Mitte bemealich it, fo ann man, indem man fie 
weiter nach dem diden, oder weiter nad) den dünnen Ende 
bin ruͤckt, leneres mehr oder weniger fchmantend machen 
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en, gehen, fich umdrehen lernen. Es verſteht fü 
a — „daß Alles mie Vorſicht, Alles na Ai 
gebt werben muß, und wenn diefes gefchiehr, 
fo iſt die Gefahr eine bloße Chimäre. 

Eine gute Uebung, die aber ſchon viel Feſtigkeit 
erfordert, iſt es, auf einem frey ſtehenden Koͤrper, wie 
3. B. auf einem Kegel, mit dem einem Fuße zu ſtehen, 

- md mit dem andern Fuße verfchiedene Bewegungen 
zu machen. Auf runden cylindriſchen Körpern, die 
fic) leicht herumwaͤlzen, ift es ebenfalls ſchwer, ſiehen 
zu bleiben; am ſchwerſten aber endlich, auf einer Ku« 
gel mit der einen Fuß: Spige ju balanciren, wie man 
die Gottinn Fortuna abzubildennflegt. Die Tänzerin« 
nen bey den Griechen und Römern follen in diefer 
Kunft geübe geivefen ſeyn, und mögen zu der eben er« 

. woäßnten Abbildung der Giuͤcks⸗Goͤttinn Beranlaffung 
gegeben haben. 

Bon Erhaltung des Gleichgewichtes bey dem 
Geil-Tanzen, und der zur Erleichterung derfelben 
dienenden Balancirs Stange, wird im Art. Seils 
Tänzer gehandelt werden. 

Eine jugendliche Hebung, die ganz hierher gehört, 
iſt das Stelzen⸗ gehen. Gie ift gefährlidy, wenn fie 
von der Jugend ohne Anleitung, und alfo, wie ge⸗ 
möpnlich, mit Verwegenheit getrieben wird. Die 
Stelzen befiehen gemeiniglich aus zwey feiten Holz ⸗ 
Stangen von beliebiger Lange, etwan 8 bis 12 Fuß, 
woran Tritte angebracht find, um ſich mit den Fuͤßen 
darauf zu ftellen, indem die Enden hinter der Achſel 
durchgehen, oder auch mie Kruͤcken unter denfelben zur 
Gtüge dienen. Lezteres fegt ein gewifles Maß fürden, 
welcher jie gebrauchen will, voraus; jenes ift in vieler 
Ruͤckſicht beffer. Die Tritte können beweglich fern, 
ſo, daß fie fich höher und niedriger ftellen laſſen; oder 
beffee noch: man macht an jede Stelge michrere fefte 
Abfäge über einander, fe kann man, wenn man geist 

iſt 
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Eine dem Scelzen · gehen Ahnlıche Uebung iſt Die, 
damanein Par Sproflen auf einer Leiter hinauf enar. 
weiche man, chne ſie anzutebnen, ren mit den 
den aufrecht hälc, und jo mit dieſer Leiter wor 
gebe oder huͤrft. Es iſt ſchwerer als mir Stetzen, 
weit hier die Beine nicht jedes fur ſich bewegt werden 
Fönnen. 

a. In der Geſchicklichkeit fremde Koͤrper iu ba⸗ 
lenciren, oder im Gleichgewichte zu erhalten, wird es, 
befannter Wagen, auch von denen Perſonen, die Pros 
feffion daven machen, zum Erſtaunen weit gebracht. 

jeräufere Theil uniers Körpers kann dazu dienen, 
Doch find, wie natuͤrlich, die Hande inebeioudere dazu 
geſchickt. Bon der Ausübung der Kunſt layen ſich beu« 
nahe gar feine Regeln geben. Das feine Gefuͤhl von der 
Berrucfung des Schwer: Punctes und das augenblife 

liche Gehorchen der Musfeln, den Theil Des Körpers, 
der zum Unterflügungs:Puncre dient, fo viel als nötig 
äft fortzuräden, läßt ſich durch Feine Bejihreibung, 
fondern bloß durch Uebung, lernen. Auf richtiges 
Augen · Maß und Bejchmeidigfeic komm Alles an. 

Es iſt leichter, einen Körper zu balanciren, deſſen 
Schwer · Punct weit über den Unterjtütiungs - Puncre 
hinauf liegt, als einen, wo er nahe über dem leztern 
liege. So iſt es z. B. ſeht leicht, ein Kappier zu ba- 
lanciren, wenn das Gejüß oben, ſchwer bingegen, 
wenn diefes unten iſt, — den gerade eutgegengeſeht⸗ 
was font vom feſten Standeeines Körpers gilt. Kin 
feiner eigenen Schwere, auf einer todren unbeweg⸗ 
lichen Grundfläche überlagfener Körper ſteht um deſto 
feſter, je niedriger fein Schwer -Punct liegt, weil 
dann um beito weniger Gefahr vorhanden iſt, DaR dies 
fer über die Grundfläche hinaus verrückt wird. Allein 
beym Balanciren, mo die Grundfläche beynabe mitt 
ein phyfiſcher Punct if, Bann diefe Gefahr durch er 
niedrige Sage des Schwer» Punctes nicht ubgemuut? 
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der Stirn, Naſe, auf den Zähnen, auf dem Kinne, 
Elbogen, u. fe w. Die ſchwerſten Stüde find wohl 
Bhne Zweifel Diejenigen, woͤ zwey oder mehrere Koͤr⸗ 
per auf einander balancirt werden. , Der Bulanceur 
fest einen ſtumpf gefchliffenen Degen auf die Stirn, 
und oben auf den Kuopf deifelben einen andern Kör« 
per, ober er Eehrt den Degen um, und läge auf dee 
Spitze deifelben einen Teller rotiren, worauf wieder 
ein zweyter Degen auf der Spiße ſteht. Er nimme 
ein Wein» Glas, ſetzt Furze thoͤnerne Tobafs- Pfeifen 
Binein, fo daß die Köpfe heraus chen; in diefe Koͤ⸗ 
pfe fege er wieder andere Pfeifen, und balancirt dag 
anze Gebäude, welches er nach Maßgabe feiner Ge- 
ſchicklichkeit vergroͤßert, auf den Zähnen, Er macht 
aus über einander befeſtigten Hoͤljern eine Pyramide, 
fegt gefuͤllte Gläfer und brennende Lichter darauf, und 

balancice es, indem ee felbft auf dem Drahte balancirt. 
u dieſen und tauſend andern Stüden;ift eine 
vorzüglicye Geſchicklichkeit nothwendig, zu andern iſt 
aber felbjt dieſe nicht hinreichend, fondern es muß 
aufferordentiicye Stärke hinzu fommenz z. B. der 
Kuͤnſtler hebt ein großes Wagen: Rad mit Einer Hand 
in die Höhe, ſetzt es auf die Zähne, und balancire 
es (*); desgleicyen einen Stuhl, einen Tiſch, und 
andere ſchwere Sadıen. Zu den ſchoͤnſten gehören 
die Stüde, wo Menfdyen auf Menfchen unmittelbar 
oder mittelbar balanciren. Stuͤcke diejer Art von dem 
fogenannten ftarfen Danne, find oben, S. 314 fgg., 
erzähle worden. Pyramiden von —— 
die einander auf den Schuͤltern ſtehen, iſt ©. 38, 
und der Geſchicklichkeit der chineſiſchen Gaukler in 
Bor 

tan fagt: Die Raͤber fehn hohl. % rn 

ne nt ven at 


sefehen ıu haben, dag €: i öh ii 
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floßen und ſich verwickeln. Wahrlich, es ift auſſer⸗ 
ordentlih, was der Menſch durch Uebung vermag! 
Und doc) find ſolche Virtuoſen einer gewiſſen Art von 
Geringichägung unterworfen, die ihre Kunft gewiß 
nicht, vielleicht zuweilen ihre Auffuͤhrung verdient. 

Bon einem Finfllichen Eprerciticns Meifter, wird im 
21 Berf. der brrdi. Samml. v. Aug. 1722, aus Brauns 
ſchweig Fol aendes berichten: 

In der M zeigte den Liebhabern ein Franzoſe feine 
durch viele Le: erlernte Fxercitin, welche bauptfächlich 
An einer ungemeinen Fertigkeit, viele Dinge im ihr Acqui- 
librium und 3 hdriged Centrum gravitacis accurat zu fegen, 
und darın eine geranme Zeit, anch bey vielen Bewegun⸗ 
gen des Körpers zu erhalten, beſtanden. Was tür Dins 
ge er aber eigentlich in folhen Stand fegte und herum 
trug, wird am mehrern zu erfehen feyn, aus feinem Inti- 
motiuns - Zettel, welchen ich hierbep in originnli fende, und 
der alfo lautet: 

Mit eines Kochedlen gochweifen Raths Verwillis 
gung wird hiermit an alle Cavalier und Dames, wie audy 
an alle curicufe Liebhaber Pund und zu willen gethan, 
dañ allhier ift angefommen eine Scanzsflfche Compagnie, 
bey welcher ſich befindet ein vorterfflicher weit, und 
Weltsberübniter Meiſter, welcher die Gnade drey 
Sabre feine }'xzrcitia vor dem Rönig in SranFreich und 
in feiner Opera zu prxientiren gehabt. 1) Wird cr den 
refp. Liebhyabern ein rarcs Stück mit 11 Pfeifen zeigen, 
deren er eine in die andere ſteckt, und folche auf die 
XZafe in die Balance mit der curicufeften Manier ttellet. 
2) Wirft er fie von die LZafe auf dieStirn, 3) Llimnit 

© er ein Blas in den und, auf deifen Rand die Pfeife 
in gleicher Balance ftehtz über dieſes (tellt er die Pfeife 
auf den Rand feines Zutes, und (treicht dabey kunſt⸗ 
reich die Violin auf vielfältige manier, legt ſich auch 
damit nieder, und fteht ebenfalls damit wicder auf, als 
fo, daB alle Spedutores einmütbig befennen müffen, 
daß dergleichen benahmte tare Stücke noch von nies 
manden erfehen worden find, als von diejem Maitre als 
kein. Es wird en particulier ein Stock wie eine Pyrar 
mide geformt, von 3 Schub hoch, gezeigt, worauf ee 
3 Dugend Gläfer [tellet, welche er auf feine Stirn “ 
Sta 
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trifft, worauf er ſeielte, fo war daſſelbe wie eine Harfe 
geitaltet, und daben ſehr ſtark bezogen, and mit guten 
Gang: Böden verſehen, gad daher eine Harmome und 
vortrefflide Nefonanz.“ 
Em gleihmäßtger Exereitien: Meifter zeigte ſich aucb, 
im Aug. 1722, ın Danzig, wovon Hr. D. Kulmud, um 
den bredi. Samml. v. Eept. 1722, S. 317, fgg. Folgen⸗ 
bes berichtet: 

„Das einige Menfchen nicht allein anf gleicher Erde 
Einflich zu tanzen firh begnügen laſſen, fondern oft feblaff, 
oder auch ſtramm angezogene Seile zu ihrem Tauzboden 
erwählen, darauf fie allerhand fünjtliche Lestiones mas 
hen, und den Leib in wehöriger richtiger Balance zu erbals 
sen gewöhnen; folches iſt eine fehr befannte Sache. Vers 
wicheren Dominicd - Jahrmarft, M. Aug. Fam allbıer ein 
Holländer über Dänenarf an, der fich gu einer hier ſchon 
vorhandenen Bande Seiltaͤnzer und Luftſpringer yefellete, 
welcher feine Nafe und Stirn gewiffen Inſtrumenten zw 
einem Tanzplage einraͤumete. Eolches war werth zu fer 
ben. Es würde mir aber faft ſchwer fallen, allcd nıne 
ftaͤndlich und ausführlich zu beſchreiben. Aus nachfols 
genden wenigen Kunftflücken wird man des Mannes Ge 
Ichilichkeit einiger Maßen erfehen Finnen. Er nahm 
eine ordinaire lange holländifche von Thon gebrannte Tas 
Bafs> Pfeife, ſteckte oben in derfelben Iceren Kopf noch 
6 andre dergleichen Fürzere, fo daß felbige Faum behende 
Darin ruhen Fonnten, und alddann ihre 6 Möhren mit der 
kangen ihren Stile Feine gerade Linie (als welches andy 
nicht moͤglich war,) fondern fehr ungleiche Winfel mach: 
sen. Dem ungeachtet ſetzte ſich der Kuͤnſtler dieſe fo bes 
hut ſam gefüllte lange Pfeife auf die Nafe, tanzte damit 
frep aufdem Theatro auf und nieder, lief auch zuweilen 
mit ftarfen Schritten, und ſchod fie in hoͤchſter Geſchwin ⸗ 
digfeit anf die Stirn, nahm nachinahls auch eine Voline, 
and fpielte ſich dabey auf derfelden felbft vor, fand bald 
auf Einen Beine, Eniete nieder, legte ſich lang ausge⸗ 
ſtreckt auf den Rücken, gab darauf die Violine von ſich, 
und nahm in beyde ‚Hände zwey blanfe Degen, ingl. einen 
ordinairen Tonnen Reifen welchen er in folder Partitur 
ſich über die Tahafs: Breiten und Kopf uns den Hals zog, 
ugleich auch die Degen und bepde Züpe Durch den ſeiben 
brachte; und was dergleichen Leätiones mehr waren. Er 

Te 3 nahm 
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trifft, worauf er ſpielte, ſo war daſſelbe wie eine Harfe 
geitaltet, und daben ſehr ſtark bezogen, auch mit guten 
Sangs Böden verfehen, gab daher eine Harmonie und 
vortrefflidhe Nefonanz.“ 

Eın gleihmäßiger Eyercitien Meifter zeigte ſich auch, 
im Aug. 1722, in Danzıg, wovon Hr. D. Kulmus, in 
ben bredi. Samml. v. Gept. 1722, ©. 317, fgg. Folgens 
des berichtet: 

„Daß einige Menfchen nicht allein anf gleicher Erde 
Fünflich zu tanzen fich begnügen laſſen, fondern oft fhlaff, 
oder auch ſtramm angezogene Seile zu ihrem Tanzboden 
erwählen, darauf fie allerhand Eünftliche Lectiones mas 
en, und den Leib in nehöriger richtiger Balance zu erhals 
ten gewöhnen; folches ift eine fehr befannte Sache. Vers 
wicheren Dominicd » Jahrmarft, M. Aug. kam allhier ein 
Holländer über Dänemark an, der fich zu einer hier ſchon 
vorhandenen Bande Seiltaͤnzer und Luftforinger gefellete, 
welcher feine Nafe und Stirn gewiffen Inftrumenten zu 
einem Tanzplage einräumete.e Golches war werth zu jes 
hen. Es würde mir aber faft ſchwer fallen, alles ums 
ftaͤndlich und ausführlich zu befchreiden. Aus nachfols 
genden wenigen Kunftfidcfen wird man des Mannes Ge 
fchiclichkeit einiger Maßen erfehen koͤnnen. Er nahm 
eine ordinaire Jange holländifche von Thon gebrannte Tas 
bafs» Pfeife, ſteckte oben in derfelben leeren Kopf noch 
6 andre dergleichen fürzere, fo daß felbige Faum behende 
darin ruhen fonnten, und alddann ihre 6 Möhren mit der 
kangen ihrem Sticle Feine gerade Linie (als weiches auch 
nicht möglich war,) fondern fehr ungleiche Winfel machs 
ten. Dem ungeachtet fegte fi der Kuͤnſtler diefe fo bes 
jan gefüllte lange Pfeife auf die Nafe, tanzte damit 

en auf dem Theatro auf und meder, lief auch zuweilen 
mit flarfen Schritten, und fchod fie in hoͤchſter Geſchwin⸗ 
digfeit auf die Stirn, nahm nachinahls auch eine Violine, 
and fpielte fich dabey auf derfelden felbft vor, ftand bald 
auf Einem Beine, Eniete nieder, legte fich lang ausge⸗ 
ſtreckt auf den Ruͤcken, gab darauf die Violine von ſich, 
and nahm in beyde Hände zwey blanke Degen, ingl. einen 
ordinaiven Tonnen Reifen, melchen er in folcher Po ſitur 
fid) über die Tabaks-Pfeifen und Kopf un den Hals zog, 
zugleich auch die Degen und beyde Füße durch denſelben 
Brachte; und was dergleichen Le&tioncs mehr waren. Er 
Tt 3 nahm 
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viel behutſamer verfahren müßte. Ein gelehrter Freund 
in Marienburg hatte wegen der Künfte dieſes Mannes 
artige poetifche Gedanken, und nannte ihn den Naſewei⸗ 
feften auf Erden. Diefer Mann machte auch faft ale 
Stüde dem vermeinten fiarfen Manne, oder After: Sims 
fon, nad, die er auf gleiche Art verrichtete. Er zeigte 
noch ein anderes Kuniftücf mit 2 zinnernen Schäffeln, 
welche er auf einem Tiſche zugleich verfehrt am ande 
herum drehete, und menu fie zu tief niederfinfen wollten, 
fle durch Drücken der Finger der einen Hand in ihrem 
Laufe wechſelsweiſe wieder in die Höhe brachte, und ſol⸗ 
ches oft hinter einander praticirte. Hierbey ift Diefer 
Vortheil, daß er durch öftere Hebung den Ort der rollens 
den Schäffel allemahl am ſtaͤrkſten drückte, welcher nahe 
vor dem Theile if, womit Re am meiften aufliegt. 

Er hatte auch einen Knaben bey fih, von ungefähr 
14 Jahren alt, der ungemein gelenfige Glieder hatte. 
Derfelbe stand 3. €. auf dem einen Fuße, und den andern 
hielt er mit jenem in linea perpendiculari am Haupte ner 
ben der Nafe gerade über ſich in die. Höhe. Er konnte 
auch, wenn er auf Einem Fuße Rand, mit dem andern ich 
rüdwärtd von hinten bis an den Kopf reichen. Ferner 
fonnte er Hände, Füße und Kopf von hinten zu räds 
waͤrts ſo enge zufammen bringen, daß er Damit auf einem 
umgekehrten ordinairen Wein » Glafe alfo eine Zeitlang 
frep ruhete, und was dergleichen behende Exercitia mehr 
garen. Dep welchen allen ich fonderlich bewundert habe: 
2. daß bey fo ungemeiner Beugung der Gelenke die Seh⸗ 
nen, momit die Knochen genau an einander verfeftigt find, 
fo fehr relaxiret und ausgedehnet werden Finnen, 2. Daß 
bey fo öfterer fehr merklicher Ausdehnung fich niemahls 
eine wirfliche Verrenkung (Luxatio), oder doc) wenigften® 
eine unvollfommene Ausweichung (Subluxario) der Kno⸗ 
chen aus ihrem Lager ereignet; und denn 3. daß diefer 
Knabe allemahl gleich nach verrichteter Lection, und der 
dabey vorgegangenen fo heftigen Ausdehnung ber Seh⸗ 
nen, augenblidlich ohne die geringſte Hinderung gehen, 

"und feine Gelenke fo hurtig und fleif, mie ein anderer 
Menſch, gebrauchen fonnte, 

Auch war euie ziemlich corpulenre Weibsperſon bey 
dieſer Bande, welche mit 4 bloßen Degen in der Hard, (die 
fie von den Zuſchauern entlehnte,) ſich bey einer hatten 

Tt4 Sie⸗ 
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nachahmungswuͤrdige, Spiel fortſetzen. Wenn der 
Juͤngung, Sig. 4213, von der Höhe auf einen elaſt ⸗ 
itchen Zußboden herunter fpringt, fo kann er mit der 
empfangenen Schnellfcaft eine ſolche willfürliche Ye- 
megung verbinden, daß er nad) und nad) in die Lagen 
a, b, c, d, e, f g, k, i, k, 1, bis wieder in a fom: 
me. Dieſer, Sig. 4214, kann, auf einem ſchlaffen 
Eifen- Drapte mit einem Fuß ftehend, die Trommel 
ſchiagen; und Sig. 4215, die Füße in die Höhe und 
ben Kor auf dem fchlaffen Drahte, die Trompete bla⸗ 
fen; ingleichem in der Stellung, Sig. 4216, das mit 
den Händen nicht gehaltene Waldhorn, wobey er zu 
a] die Geige fpislt; audy, Sig. 4217, auf dem 
dr en Seile einen Knaben in der Schieb / Karre (djie- 
ben, u. ſ. w. 

Saltung des Bleichgewichtes, oder Balan. 
eiren, nebft einigen damit verbundenen Lieb: 
ungen, nach Hrn. Gutsmuths () Sig.4218. „Das 
"Tanzen auf firaffem Seile ift ſchon in den Zeiten der 
Griechen, wo es allgemein befannt war, zu den bet⸗ 
telnden Kuͤnſten herabgeſunken. Dir ſehen es, ob es 
gleich unfer Exftaunen erregte, mie Verachtung an 
indem wir die Sittlichfeit diefer Kunſt nad) dem r Y 
lichen Charakter der Tanzenden beurtheilen, Pu 
welchem echte, Fan nicht zipeifelpaft feyn. Cine 
Kunft, welcye die Gewandtheit des menfchlichen Sn 
pers ſo ſehr ins Licht fegt, daß fie ung um Ben n 
dern hinreißt, verdiente mehr Schägung. Wir dr 
fen fie nicht ganz zur koͤrperlichen Ersiepung Sind 
ziehen, weil ihre Erfernung zu viel Zeit erfordert; * 
rg koͤnnen wir 4 laffen, um der Dadurd, E 
reichbaren, ungemeinen Sew⸗ i He 
iger Maßen nachyueif ; andtheit des Körpers eis 
„Bir 


6%) I feiner Gyronaflik für dig Jugend, ©, 403, (8. 
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Uebung gewechſelt werden muͤſſen, ergiebt ſich von 
ſelbſt. — Jezt hebt der Gymnaſt an, die Sache 
mannigfaltiger zu machen. Cr fielle ſich vor die 
Fronte, und macht es vor, was die Knaben thun fol« 
len, oder commandirt es durdy Worte. Ich brauche 
Das, was gefchieht, nur kurz anzudeuten; denn jeder 
wird es fogleic) verſtehen. Sie ftehen auf dem lin⸗ 
Ten Beine, und verrichten dann, Folgendes: Sie 
alten das rechte Bein im Knie gebogen, an die linfe 
abe, ſtreckten es bald vorn, bald hinten, bald 
rechts, bald linfs, fo viel als möglich, aus; fie nn 
es aufs linfe Knie, hinten ins Anie- Gelenf. ie 
faffen mit der rechten Hand ven Abfag des Schuhes, 
und halten fo den rechten Zuß; fie thun daffelbe mie 
der linfen Hand, und beydes bald-von vorn, bald von 
inten; fie ergreifen eben fo, bald mit der rechten, 
ald mit der linken Hand, die rechte Fuß-Spitze, bald 
von hinten, bald von vorn. Sie Iefen alle einige Zeie 
len, jeder aus einem Buche, weldyes er aufs Knie 
legt; fie fchreiben auf eben die Art. — Ben allen 
denjenigen Abänderungen, wobey die Hände nicht mie 
Zug: Reifen befchäftige find, werden fie, bald rüd- 
wärts in die Seiten geftüger, bald vorn über einan« 
der gefdylagen, bald auf den Kopf gelegt, u. f. m. — 
Oft hople der Gymnaſt einen ziemlich ſchweren Stein 
oder einen Beutel mit Sande; er giebt ihn dem Fluͤ⸗ 
gelmann, und diefer reicht ihm meiter; fo geht es 
durch die ganze Fronte von Nachbar zu Nacybar. 
Da er, theils durch feine Schwere, theils durch das 
ausgeftrecte ſeitwaͤrts Reichen, ftarfen Einflug auf 
das Gleichgewicht der Perfonen erhält, fo erſchwert er 
das Balanciren. Oft wird der Beutel nicht zuge⸗ 
reicht, fondern zum Auffangen von Nachbar zu Nach: 
bar geworfen. Diefe Uebung ift nody fchwieriger, 
und man fieht gemeiniglich bald dieſen, bald jenen 

das Gleichgewicht verlieren. 
„Dit 
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anfeßnlichen Grade geübt wurden, noch mehr zu ers 
weitern und zu vervollfoninnen, find noch andere Ueb⸗ 
ungen auf den Balfen zu empfehlen übrig, die zu dem 
eg Theile der Gymnaſtik gehören. Dahin 
gehöre: 

a. Das Sinaufihwingen auf den Balken, Es 
iſt ziemlich leicht, ſich auf irgend einen Gegenftand, 
der une felbft bis an die Bruſihoͤhle reicht, ;. E. au 
einen Tiſch, oder auf den vorhinbefchriebenen Ballen, 
zu Schwingen, wenn man einen Vorfprung (f. weiter 
unten, wo von Springen gehandelt wird,) nimmt, 
in demfelben Nugenblide beyde Hände darauf ſtuͤtzt, 
und fo den untern Theil des Körpers hinauf ſchneuͤt. 
Auf eben die Are laßt ſich mit Leichtigkeit über Tiſche 
und andere Gegenflände wegfegen. Wir wenden bier 
fes auf den Balken an. — Anfangs hob man die 
Kleinen darauf, fie lernten auch wohl jelbft darauf 
klettern, fo gut fiefonnten, diefes wird fernerhin nicht 
mehr erlaubt, fondern man läße fie auf obige Are or⸗ 
dentlich hinauf voltigieren. Hier muß erſt jeder ein« 

eln gehbt, und dabey von den Gymnaſten vor dem 
Ballen gefdyüst werden; dann geht die Sache, fo wie 
auch ben den nächftfolgenden Liebungen, genau nach 
Commando, und fie gewährt dam nicht nur einen 
wirflich allerliebften Anblick, jondern erweckt zugleich 
die pünctlichfte Activitaͤt. Eben deshalb ift fie [ehr zu 
empfehlen. Ich will fo genau und deutlidy bejchreie 
ben als möglih. Auf die Worte des Gymmaften: 
Stellt Kuh! Richtet Lucy! formiren etwa 6 bis 7 
auf der linfen Seite des Balfens, d. i.aufder Zeichn: 
ung, ig. 4204, jenfeit deifelben, von a bis etwas 
über x hinaus, eine Stonteeinen Schritt vom Balfen 
abwärts. Der Gymnaſt felbit ſteht auf dieſer Seite 
ihnen im Geſichte. Er commandirt weiter: Sitzt 
euf! Diefes find bloße Worte, um Achtſamkeit zu 
erregen. — Mit dem Aufheben feiner Hand heben 
Ua alla 


= 
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nieder, und Alle ſtuͤten die Hände vor ſich auf den 
Balken nieder, und heben ſich, fo hoch fie Eönnen, 
von ihren Sigen auf. Da ſchwebt die ganze Gefell- 
ſchaſt. Oft geſchieht dieſe Lebung um die Wette; 
wer fie am längften aushäft, ijt Sieger. Hier erblickt 
der Erzieher wieder die Merkmahle männlicher An- 
ftrengung und Ausdauer. Bald fängt einer der Staͤrk⸗ 
fen an, vermitcelft der Hande auf den Balken fortzu- 
gehen, und ein jeder ahmt dieſes Manoeupre nad), 
Die Geſellſchaft bleibe hierbey nicht ftehen; denn 
- der Gymnaft giebt ihr zu erfennen, es fey fehr gut 
möglich, ſich fo body zu heben, daß die beyden Füße 
dicht hinter Die Hände gejtellt werden Fönnen. Man 
verfucht es, es erfordert Stärfe der Arme und Schul: 
tern, der Bruft: und Rüden: Muskeln, es gelingt 
nach langem Ueden, und fo entſteht 
©) das Aufitehen auf dem Balken. Hierzu ge⸗ 
hört viel Gelenkigkeit und Haltung des Gleichgewich · 
tes. Haben mehrere diefe Fertigkeit erlangt, fo ge- 
ſchieht die Sad nad) Commando pünctlich und 
ſchuell. Hier find die dazu nöthigen Befehle. Alle 
figen noch reitend. Der Gymnaſt commandirt: 
Auf! um Achtſamkeit zu erregen; er winkt mit der 
Hand auf, und Alle heben beyde Hande raſch, wie 
vorhin; er winkt nieder, und Alle ſchlagen die Hände 
vor ſich nieder, ftüßen fich, geben den ‘Beinen, tiber» 
haupt dem ganzen Körper unterhalb den Schultern, 
einen Schwung aufwärts, fo daß die Füße, in der er⸗ 
ften Pofition dicht an den Händen auf den Balfen zu 
ſtehen fommen. In demfelben Augenblicke wird der 
ganze Koͤrper aufgerichtet, und ſo ſtehen Alle durch 
Einen Wink auf dem Balken aufrecht. — Genau 
biermir verbunden ift Das YTiederjegen auf dem Zıals 
Fen. Nach den Commando: Worten: Setzt Euch! 
werden die Hände, wie vorhin, auf Einen Winf ge: 
hoben, dann auf den Balken geſtützt, die Laſt des vor« 
Uu 3 waͤrts 





Leibes⸗Uebungen. 679 


d) Das Sinauffpringen. Dieſe kleinere Kunſt ⸗ 
Stuͤcke find gelernt, man hat gewetteifert, einen ge⸗ 
wiſſer Maßen angenehmen Gegenſtand, Kraft me 
Leichtigkeit verbunden, in die Ausführung zu bringen, 
und esift gelungen. Man wünfche nun mehr. Dir 
Gymnaſt hat längft auf etwas Neues gedacht. Cr 
lege das Problem vor, in einem Mu ſich auf dem Dale 
ken zu fiellen, ohne ihn vorher länger als einen Aue 
genblick zu berühren, ohne erft veirend darauf zu fegen. 
Man ſinnt, und zweifelt an der Moͤglichkeit, und che 
man fichs verfiehr, ſieht der Gymnaſt oben, und giebt 
einepractifche Erklärung. Die Sache iſt uicht ſchwer, 
aber nur für die größten Schüler ausführbar, man 
müßte denn für die Kleinen den Balken allemapi nie⸗ 
driger machen. Man ftelle ſich einige Schritte vor 
ven Balfen, nimmt mit einem Yinlaufe einen Fleinen 
Vorfprung, ftüße ſich mie beyden Händen ſchnell auf 
die Oberflache des Balkens, hebt ſich und ſetzt die 
Süße hinauf, fo daß fie zwifchen die beyden Haude zu 
ſtehen fommen. Nur die Geüͤbtern werden zur Ueb⸗ 
ung diefer neuen Gymnaſtik zugelaffen. Jeder wird 
einzeln vorgenonunen, und indenter von jener Seite des 
Balkens den Sprung hinauf mache, fiellt ſich der 
Gymnaſt auf diefer vor ihm, durch Haltung an einem 
Arme, vor Schaden zu hüten. Können es mehrere 
mit vollfommener Sicherheit, fo Fann man fie auf 
ähnliche Art, wieoben, hinauf commandiren. Leich - 
ter iſt dieſe ſehr huͤbſche Uebung zuerſt an einem Tiſche 
vorzunehmen. 

©) Das Ausweichen. — Durd) die bisherigen 
Uebungen wurden die Zöglinge bis zum Steben auf 
dem Balken gebracht, fie find diefen ſchmahlen Stand» 
Punce ſchon längft jo gewohnt, daß fie fich durch 
Verſetzung der Füße, mit großer Leichtigkeit aufden« 
felben umdrehen ; jezt aber kemmt der Fall, dafı zwey 
fich begegnen, umd um einander herumwollen, ohne 

Uu 4 erſt 
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ten Balken, fo daß er ihr zur rechten Kant r bis 
2 Schuh rom Leibe iſt: fie nummt länaft denielben 
Bin einen Anlauf von = bıe ; Fleinen Sehriteen, Daun 
einen Dortorung , ſtüſt in demielben Angendlicke Die 
rechte Hand auf der Mücen des Balkens. hebt fich, 

in, auf eine Dant gelehrt. die Seine und 
Den ganzen Körper hinuder. Eben ſo ſich son der 
linfen Sand birüber Venen. Uebrigens gilt ben Die: 
fem Sprunge, mat ich io eben ben 1eneim taare. 














„5. Das Wippen. sZchwr. hinlänglich 
ſtarke, Diele rudt ın ihr: = och vom 
Boden auf einer Unter! Aut jedes Ende ſtell: ſich 


einer Der jungen Gymnaſtiker. Sie ſetzen ich lang⸗ 
ſam in eine auf» und nieder ſchwankende Bewegung, 
und halten daber das Gieichaewucht. Bald lernen 
bende es in dem Grade, Dar jie ch einen und mehrere 
Fuß hoch rom Brette ab 
wieder auf ihren Stantz: 
Ge muͤſſen dabey immer geich: 
Körrer in einem guten är 
Damit das Brett nicht ven ſeiner re. 
wegung rechts oder linfe ahmeiche, rrefe mar 
de Einrichtung des Grit: Zwer ſtarke Drähte 
werden in den Boden beicitist, vom Kerfe des einen 
bis zum andern läuft ein 2- Zoll langes daranf arfün- 
tes Quer⸗Holz, dies macht die Unteriage. Die ebine 
Diele har in ihrer Mitte an jeder © Kante‘ eine 
eiferne Angel (bervorjtepende Epige‘, juſt ſo mie der 
Balken einer Wage; dieſe Angeln laufen auf bene 
Eeiten in eifernen Befeſtigungen, und mehren Das 
2 und ber Rutſchen des Drertes, welches auf dem 
wer Holgeruger. Diele fehr fliuknmachende Ueb- 
ang iſt bey den Srauenzinmern um Jeniſeiol weit 
und breit gewöhnlich. — Der Boden fin Sand. 
„6. Die Övals Schaufel. an * — 
i i eradelinig aber girls 
iſt die Bewegung ganz 8 ns Ir —* 
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mit der Spitze, wenn man die Kugel mit den Fingern 
herum ſchneuͤt, fo daß fie beym Fangen rotirt. 

Das Spiel iſi nicht men. Heinrich Ul. vom Frank⸗ 
reich fpielte es ſchon. Es erfordert, bey aller Beſchraͤnkt⸗ 
heit, doch ziemlich viel Augen⸗Maß und Beurtheilung 
der Behandlung des Materiale. Auf den Meffen finden 
Rich gemeiniglich Tafcpen- Spieler ein, die darin fehr ges ' 
übt find, und durch Wetten fich Geld erwerben. 


Bon dem Billard» Spiele, welches befonders 
das Auge und den Arm übt, würde Die Beſchreibung 
bier zu weitläuftig feyn, daher fie in den Supplemen« 
ten nachzuhohlen ſeyn wird. 


Vom Blindekub:Spicle, fiehe weiter unten 
bey den Binnes: Uebungen. 


Vom Bockſpringen, fiehe weiter unten, unter 
Springen. 


Dom Yullen-Spiele, fiehe weiter unten Joujou. 


Dom Burzelbaum machen oder ſchießen, f. 
oben, ©. 390, fi 


Colin - Maillard, Blindekuh; f. weiter unten, 
bey den Sinnes: Uebungen. 


Bom Declamiren und Iauten Leſen, fiehe in 
Art. Lefen. 


Der Drache, fliegende papierne Drache, 
Sr. Cerf-volant, eine auf Drachen»Art gebildete 
Spiel-Mafcyine, da man ein ausgebreitetes Papier 
auf Stäbdyen leimet, und daffelbe vermittelft des 
a und eines Fadens, in der Luft herum fliegen 

jet, 

Dies 
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Schnee, oder auf dem Eiſe, oder auf ſchluͤpfrigem Bo · 
den. Das Schlittenfahren im Winter auf Eis und 
Schnee, ift insbefondere angenehm und heilfant. 
Die fchnelle und doch fanfte Bewegung; das beitand« 
ige Abmechfeln der Gegenftände un ung her; die frie 
fche, mit jedem Achemzuge erneuerte Luft, chun dem 
ganzen Körper ungemein wohl, mozu noch fommt, 
daß äufferes Gepränge, Geräufch und muntere Geſell⸗ 
ſchaft, die Sinne — — beſchaͤftigen. 
Das Fahren im Wagen, iſt ſchon erfchürterns 
der, befonders auf Poft- und Bauer-Wägen, und 
auf hartem unebenen Boden. Unſere Erfindungs⸗ 
Kraft, die fich in Sachen des Luxus vorzüglich wirk⸗ 
fam zeige, hat Mittel erdacht, die Erſchuͤtterungen 
des Räder Fuhrwerkes dermaßen zu mildern, durch 
Riemen und Federn, und überhaupt dem Wagen eine 
fo bequeme Einrichtung ju geben gewußt, daß die 
fchwächiten Perfonen die Bewegung ertragen Fönnen. 
Das Zuftröhmen der Luft ift auch ae ein für die 
x Gefäße der Lungen und für die Blut» Maſſe wichtiger 
Wortbeil, der aber, fo wieder Genuß freyer und ab⸗ 
wechfelnder Ausfichten, ganz und gar vereitelt wird, 
wem man ſich in einer von allen Seiten zugemachten 
Kutſche einfperrt. In einem fo kleinen Behaͤltniſſe 
verdirbt ein einziger Menſch die Luft in einigen Au⸗ 
genblicten. Um fih im Zimmer herum zu fahren, 
oder herum fahren zu laffen, hat man kleine Stuhl. 
Wägen erdacht, welche Podagrijten und andern Frana 
Ben oder ſchwachen Perfonen gute Dienfte thun, der; 
gleichen man im XII Th. ©. ırı, fgg. beſchrieben, 
und Zig. 599, ag. abgebilder finder. % 
In einem Schiffe fahren, iſt, je nach dem die 
Oberfläche des Waſſers befchaften ift, eine der fanfre, 
fen, oder eine der ftärfften Bewegungen. Zur See 
mo das Schiff ein Spielder Wellen ift, wirft diene, 
wegung beftig auf die Eingemweide, und errege ben de- 
Er 3 nen, 
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Das Poujou de Normandie, iſt ein Spiel nis 
einem Juftrumente, welches der Bulle eines Docu« 
mentes aͤhnlich iſt, und Daher auch von Hrn. Guts⸗ 
muths das Bullen: Spiel genannt wird; ein ſeit 
der franzöfifchen Revolution auf cin Mahl ſchnell Mo⸗ 
de gemwordenes und ſchon wieder vergeifenes Spiel, 
welches feine Erfindung den Bullen unnutz gemordes 
wer Diplome verdankt. Zwey zierlich gedrechfelte 
Scheiben von Holz oder Elfenbein figen an einer ges 
meinſchaftlichen Are, wie zwey Kleine Räder, aber 
völlig feft, und fo nahe zufammen, daß nur ein Meſ⸗ 
fer- Rücken zwifchen beyden Plas hat. An der Are 
iſt eine feidene Schnur befeltige; diefe wird um die⸗ 
felbe herum gewickelt, das Ende davon aber um die 
Hand gefchlungen, und das Inſtrument mie den Fine 
gern berfelben Hand gehalten. Läßt man es fallen, 
oder wirft man es in millfürlicyer Richtung fort, fo 
erhält es durch Das fchnelle Abwickeln der Schnur eine 
rotirende Bewegung, und fteige wieder nad) ber Hand 
— vermoͤge dee Centrifugal⸗Kraft, indem die 

[pe ſich wieder an der Schnur herauf widelt. Eine 
etwas geübte Hand benußt diefe Eigenfchaft auf aller. 
feg Art, und ſchwenkt das. Joujou nad) Belieben in 
allen Richtungen. Diefes Spiel foll durch Die revo⸗ 
Intionäre Vernichtung der franzöfifchen Adels ⸗ Docu. 
— — Bi on, indem dadurch der 

del ſowohl als diefe Bullen, a; ifugal⸗ 
Kraft, alle — uſer der Centrifugal⸗ 
as ganze Spiel des Joujon d ber 
auf der Theorie vom Schwung an ee ift aifs ni 
mechanifcyes Erperiment, hey weich, —9 erſchiedene 
a a —— — 
erwaͤhn n, aus Ba 
elfenbeinernen Scheiben, ae feinen ‚pölgernen nbe 
Durcmeffer, Sig. 4224 .) und ©) 3 * Ei A 
h 3 ie . 
nie weit von einander eökehen, und Begbe an einee 
F4 Achſe 
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der kuͤrzere Arm ab die Kraft, und der längere a c die 
Laft ift. Mach der Theorie des Hebels würde Dies 
eigentlich ein Fehler feyn, weil auf dieje Art eine weit 
größere Kraft zur Hebung der Laft gehört, als wenn 
dieſe auf den kurzen Arm bes Hebels ruhere. Allein, 
diefes große Uebergewicht der Kraft über die Laft ift 
bier durch die ſchneile Rotation des Schwung - Rades 
wirklich da, gr die mindere Laſt der Scheiben leicht, 
und macht aljo, daß das Joujou, gegen das Gefe& der 
SchwersKraft, wieder an feiner Schnur in die Höhe 
un) zur Hand zurüc läuft, 
Diefe Theorie gilt nur vom Joujou, wenn man e8 
perpendifular herabfallen läßt, und alfo in fenfrechter 
Richtung damit fpielt;_denn in diefem Falle empfängt 
es feine Korarion als Schwung» Rad durch den Fall 
und Durch feine eigene Schwer Kraft. Sobald man 
es aber wirft, und es in horizontal oder parabolifchen 
Linien laufen laffen will, empfängt es feine Notation 
von dem Stoße der Hand, die es wirfe, und feine 
Kraft und Bewegung Fann alsdann durch, Adreſſe er⸗ 
ſtaunlich vergrößert werden. Es bar geſchickte Spii 
ler des Joujou Normand gegeben, die es an Pe 
10 bis 12 Ellen langen Schnur inalfen möglichen % 
tectionen mit größter Leichtigkeit laufen —*— i⸗ 
Die Damen koͤnnen ihren weichen Arm dabeı 
grasids bewegen. In Sig. 4224 c), fie * ſeht 
junge pariſer Dame in einer Parüre- Kleid eine 
neuefter Diode, welche in der Linfen ein eidung von 
Montmedy fat, und mit der rechte einen Fächer 4 ]a 
Joujou de Normandie fpiefe Mit einem 
Spiel audz anfangs fo beliebt, Yap mar zur „elte 
- Gefellfchaften ein Joujou in ver au jede Dame in 
beitsbeutel trug, ei 6 entlidh zafche oder im Ar 
audy hatten, und fogar die & nr Gaffen: Zungen 
© — «8 fpielten. Da For ander Qufden 
is zur Lächerlichfeie gefpj 4 tüdten 
ch ei: Bang ſo erſchienen fatne. 
iſche 
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binn, Madame de Bouffon, machte, mit Brillanten 
beſetzt war, und 2400 Livr. gefofterhaben fol. Seit 
ein Paar Monathen aber ift das Joujou dort fo allge⸗ 
mein Mode, daß Alt und Jung mit einem Joujou in 
der Hand geht, und ſonderlich die Filles unfägliche 
Marrheiten damit treiben, um ſich bemerfen zu ma⸗ 

en. Das Merfwürdigite und Pifantefte dabey iſt 
aber der wigige Nahe Aizigre, den man ihm demo⸗ 
kratiſcher Seits, gegeben hatte, und daß man zum 
Spielen damit das befannte ga ira, ga ira, auf mans 
cherley Artyariict, ſingt, In der Benennung Emigre 
liege in der That viel treffende Wahrheit und Spore 
über die emigrirten XAriftofraten, die beyher als 

oujous behandelt werden; denu ift der Epieler ge⸗ 
ſchickt, fomuß das hinausgelaufene Joujou zur Hand, 
Die es wieder fest und aufnimmt, zurüd Pommen; 
äft er ungeſchickt, fo bleibt das Joujou hängen und 
Fomme nicht zurůck. Ich müßte nicht, daß man als 
franzöfifcher Demokrat ein treffenderes und finnreis 
cheres Bild wählen Fönnte. 

„Es ift fonderbar, mit welchem allgemeinen Bey 
falle diefesneue Mode - Joujou jezt durdy ganz Europa 
flisgt. Es befchäftige überall Drechsler, Bold «Ar 

eiter, Juwelier und Moden-Handlungen. In Eon 
Bon und Amſterdam befegt man es mit Brillanten; in 
Paris werden die meiften galanten Etrennes heuer in 
Schönen Joujous beitehen; Die Aerzte finden fchon, dag 
es wegen dergemäßigten ‘Bernegung, Die eg verſchafft, 
dem anfes überaus empfehlungswerch fey; junge 
Ritter werfen es neben ihren Damen her galoppitend, 
wie fonft den Wurfipieß, mit einer Helden: Art; Kna. 
ben und Männer, Mädchen, Frauen und Matroner 
fpielen es im Kreife ihrer Geſchaͤſte; Nationen bene, 
den einander ſchon über die Erfindung; — kurz, dag 
Joujou ift dermahlen mit und bey Allen, und — u 
allen Dingen nuͤhe.“ 
Schrei. 
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Auszug aus der u. d. T. Ueber das Fonjou dı 
Normandie, und mit dem Motto: 
Un nouveau Jeu vient de paroiire 
Nomme bete per bien de gens; 
Quelqu’un qui dit Py mieux connoitre, 
- L’spelle — Jeu des ömigraus! 


zu Leipzig, 1792, in 8. erſchienenen Schrift. 


„Seſchichte der Erfindung und Ausbreitung diefes 
Spiels. Seit jenem räthfelhaften Raͤtbſel, das vor eis 
nigen Jahren, wie die Sage gieng, von Goͤthe der Welt 
zur Auflöfung vorgelegt wurde, daß die Köpfe, felbft vier 
der geleurten Männer, über Die Maße anflrengte, und zus 
Tejt als ein Schwanf verſchwand, mit welchem Gäthe, 
zu feiner eigenen Beluftigung das Publicum hatte regalıs 
ven wollen, weis ich faum etwas, das das ganze Publis 
cum — einige finfire Stubengelehrte ausgenommen — 
fo flarf und anbaltend intereffire hätte, ald dad Joujou de 
Normandie. Die Epidemie der Aeroſtatik, des Magner 
tismns und ber Geifter: Seherey, verbreiteten ſich nicht 
fo ſchnell und fo allgemein, ald die Manie für dies ſchnur⸗ 
bewicelte Kädchen. 

Ganz natürlich! Aronaut kann nicht jeder fenn; 
Magnetismus und Geifter> Eitationen wurden laut und 
heftig verſchrien; Joujou kann jeder fpielen, und wider 
die Dernunfimäßigfeit und Moralitaͤt deffelben kann ſelbſt 
der Bewaltige unter den Philo ſophen, Kant, nicht eine 
Epibe einwenden. — Drepmahl großer Dann, deffen 
Kopf ſich die glaͤckliche Joujou-Jdee — wie einft Yupi, 
tern die Görtinn der Weisheit — entwand! Wo Merit 
du? oder wenn dein Geift mit feinern Organen, in dee 
E&phäre des höhern Lichts, ſchon Joujou fpielt, wo füde 
deine Gebeine? Ach] dein Nahme if, wie der Map A 
des Erfinders der Cchreibes Kunft, unbekannt; per e 
dens mird der Verehrer deiner Erfindung dein Graf, Se 
chen, um Roſen und Vergißmelnnicht darauf zu pfqn füs 

- amd Bedmann wird es innig bedauern, dich Ip en, 
Geſchichte der Erfindungen nicht nahmentlich —WG8 
zu konnen! — hren 

Aber wiſſen wir auch nicht den Nahmen deg En, 
fo wiſſen wir doch, mit einer Der Gewißheit ſehr 7, ah, 
Oma 


mer 
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dert, 
it Mebergehung vieler an! * 
von Sagen, mit Mel enge; 3. 2; da 
— a a aeg ir 
A die $rı reich von Xriflofras 
Joujuu wäre fe za ***; oder in Fran —* 
tem Geſell ſcha⸗ olitifche Gefpräche auß den g Marquis 
ten erfunden, as bringen; oder vom ci-devant nad der 
Tichen Zirteln vn König der Sranfen, um fh che 
— ar 
von Jen: fegreclich vereitelten Zlucht —— inne 
De okraten daben Diefeb Epic alerbinge 
een, und, mar —— Erfindungen, Be 
Seven Zufsce, md Gran, foamen 
e und urtheile. ou de 
Biens. — ehren in Sole, murde Dad Joujon u 
2) indie zuerfl in Aachen, im Sommer 179) 1 orfanıt, 
Norma: u da nad) Pyrmont, Barlebad, u, f. Eh F 
—— — und nahmentlih Aachen, waren die a nee 
ie das Kinbieln groß jogen, «8 Fofeien, — 
en efhicten, Die grand tour zu machen. 2) ne 
a 
err 
Seen ehe, und die unerhörte Unmaßung * 
iers etat, nicht mehr wie ſonſt alein zu bejahlen, un) 
Abrigens, waß Aemter, Bebienungen ic. betrifft, „ine 
a eetiche Nut zu feon; die, was — a eine 
Kleinigkeit iſt, die impertinent nafenweife Aufhebung 
des Adele, und tanfend anderer Dinge nicht erfragen 
Eonnten, und brüderlich ſehs ſchwuren eher, womöglich, 
nz Branfteih, wie weiiand Warme und Speier, iu 
Serbremnen, ais aufzuhoͤren Duc, Marquis und Gent. 
homme zu ſeyn, oder wenigftend dach fo fi nennen zu 
Taffen. _Diefe ebien Ritter vo tönifchen Sinnes, wie es 
u dem Zeiten eines Nero und Caligula Mode war, wählten 
in am Weine zur Vollbringung ihrer Großthaten ger 
möhut, die meinreiäfle Gegend Deutfchlands ju ihrem 
interimö = Aufenthalte. Koblenz befonders hatte die 
pre, einen anfehnlichen Theil diefer erlauchten Gäfte zu 
Beberbergen. Dan weiß, wer im vorigen Sommer nach 
Aachen Fam, umd wie fehr der Beſuch des Helden aus 
Waſa's Stamm, den Muh der irrenden franzöflfchen 
ü jaft beledie. Alles was reiten und fahren, oder 
ditterſchaft 


eigens 
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aͤuſſerſt frappant und die Vermuthung hoͤchſt gegrundet 
finden: daß dieſe Siegel; Rapfeln die Veranlaſſung zur 
Erfindung des Joujou gegeben haben Betrübt hiengen 
die Herren aus der Norınandie, die Kapfeln an feidenen 
Schnüren über ihre Toilette, um ſich täglich in dem loͤb⸗ 
lichen Vorfage zu ftärfen, hey gutem Winde und Wetter 
ihren einzigen Verzug, Edelleute zu heißen, in Frank⸗ 
reich wieder geltend zu machen. Mor lieber langer Weile 
ſpieiten fie num mit diefer theuern Puppe, ließen fie lang⸗ 
fam am feidenen Stricke herunter rollen, zupften dann, 
und das Kapfelchen drehte fich, nach den Negeln der Mes 
chanik, durch die ihm gegebene Schivung- Kraft von oben, 
von ſelbſt etwas am Schnürchen herauf. Cela eft eron- 
nant! Der Verfuch wurde mwiederhohlt; voila un nou- 
veau jeu! und das Joujou war erfunden, und wurde nach 
dem — der Kapſeln Joujou de Normandie 
etauft. 

5) Aus den Bädern flog dieſes niedliche Spiel von Stadt 
zu Stadt. Zerlin war eine der erſten, die ed erhielt, 
and welch ein Triumph für den Erfinder! feloft ehtwür⸗ 
dige Männer hielten es nicht unter ihrer Würde, zwar 
nicht im Mantel und Kragen, aber doch im Schlafrod und 
Dantoffeln e8 zu fpielen. — In Weimar und Gotha 
ward es fehr bald das Spiel des Tages. In Wien wollte 
es ein Cavalier ſtatt des Roſenkranzes in die Kırche intros 
duciren, aber die Stumpfbeit und Bigotterie eined Wiens 
ſchen vom tiers erar, gab dem Reformator mit dem Jou- 
jou ein Paar derbe Ohrfeigen vafılr. oni foit qui mal 
y penfe, fchtie diefer, und lief mır feiner Kinder» Kiapper 
nach Haufe. — Die Manie breitete fih nun, wie weis 
land die Influenza, uͤber gauz Deutfihland aus. Allent⸗ 
halben Joujou. Auf den Straßen fühlte man oft unver 
inuthet einen Fleinen Stoß an den Kopf; man fahe bins 
auf, und der Stoß kam vom Joujou, das ein füßer Herr 
am Senfler herans fpielee. Auf Baͤllen handhabten die 
iguranten flatt Aufmerkſamkeit ihr Joujou. In jedem 
Strief:urel fand man 18, und die Elegantd trugen es 

















fatt einer r montre, Andere foyar wie ein Amnlet wis 
der die la te im Profe ſſores der Mathe⸗ 
matik demo ei in Collegium practicum 


Darüber. Welsh die © der reinen Lehre in 
DB —1, fand ed den ſymboliſchen Dächern conform; und 
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Die man aber natürlich nicht zum fpielen im engern Sinne 
brauchen fan. Die Joujou’s von Holz find von ſchwarz 
Ebens Hol, Buchs⸗Baum, von Nflauınen: Baum, von 
Eicyen, auch von weichem, von Fichten Holze. Ihr 
Diameter ift Äberhaupt ungefähr 45, ihre Dicke 4, und 
der Awifchenraum 4 Zoll. Bey einen guten Joujou muß 

die Achfe nicht zu ſchmahl fegn, und ı Zoll wenigſtens im 
Diameter haben. Se breiter die Achfe ift, um welche der 
den fich minder, um fo mehr befommt dad Joujou 
wungs Kraft, und um fo befier und ſchneller windet 

- eh Rh von unten herauf, mie bie Lehre vom Hebel ed lehrt. 
Ein gemeines Joujou von Buches Baum wiegt ungefähr 

Lord, und Fofet jest 8 Gr. Die von minder gutem 
343 koſten natürlich weniger. 

3 Die Joujou’s von ſchwarz Eben » Zolz haben zwey 
eingelegte eifenbeinerne Reife, und im Centro eine Deffs 
nung. Ihr Diameter ift 3 Zoll; die Dicke derfelben, 
4 200; Das Gewicht, 44 koth: ber Preis, 1Thlr. 8Gr. 

Die elfenbeinernen Joujou's find, wegen bes theuren 
Sreifed des Materials, in ihrem Diameter kleiner. Sie 
haben nur 2} 3. im Diameter, und 3 3. Dicke. An ſlatt 
der Oeffnung in der Mitte findet fich bey ihnen eine Ro⸗ 
fette von ſchwarz Eben⸗Holz. Sie wiegen 3 Loth. Ver 
möge ihrer Schwere laufen fie zu fchnell, und fegen die 
Hand zu fehr in Bewegung; das Spiel verliert dadurch 
Bea und Angenehine. Der Preis derſelben if 
ı ir. 12 ör. D 

Sehr elegante Berfonen haben Joujou's von Elfen⸗ 
bein nsit Brillanten befegt; und eine gemiffe Gattung 
Menſchen, die man nicht gern bey ihrem rechten Nahmen 
nennt, haben Joujou’s mit Schellen. 

Die zinnernen und bleyernen find nur für den Stras 
Benjungen : Pöbel, 

Die Schnüre der Joujou’s waren urfprünglich ſeiden; 
aber um hat man jezt zwirne oder halbfeidene. Die 
dem Spiele vortheilhaftefte Länge derfelden if 2 bis 
3 Een. _ Sind fie länger, fo hindern fie mehr, als fie 
nungen. Hier iſt freplich Die Rede nur von gewöhnlichen 
Spielern; Genies in diefent Spiele haben Schnüre von 
6 bis 9 Ellen; die branchen aber auch einen ungeheuern, 
genialifhen Spiel: Raum. Je leichter die Joujou's ſind, 
num fo ſchwerer und Fe find fie au ſpielen; Babe 

y waͤl 
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laſſe dat Mädchen ruhig Hängen, zupfo dann, aber mäfig 
mud gieichtörmig, ja micht ſtark und ungleich, uud gebe 
Dadurg dem Nädchen genugfame Schwung: Kraft, ſich 
eratsf und in die Hand a olen ; dies giebt dad amus 
Yan Schaufptel des allımähliden Höperfommen des Ras 
deB, dad man fonft faſt gar verliere. Nun kann man alle 

: Die oben befchriebenen Mandenvres, bey fortgefeptens 
‚Sleiße und dep täglicher Uebung, in furzer Zeit machen. 
3) Der größte Kunftgriff bey dtefem Spiele, — wenn man 
46, wie gewöhnlich, mit der Hand fpielt; Virtuoſen im 

. "Spide geben fih ihre Regeln ſelbſt — beſteht darin, daß 
"man bloß mit dem Mittels Finger, an dem man die Schnur 
feſt macht, es foielt. Nicht die ganze Hand muß dem 
Rade die zuräcihnellende Kraft geben, — denn fonf 

- fehlte das richtige Verhaͤltniß zwifchen Urfache und Wirk⸗ 
- ang, — fondern nur Die Bewegung ded Mittel: Fingers. 
2) Endlich wiederhohle ich es, fo wie man, ohne unaus⸗ 
gefeßte Uebung, nie Fertigkeit auf dem Claviere erhalte 
wird, fo fann man auch, ohne tägliches Exerciren, nie 

Meifler im Joujou- Spiel werden.“ 


: Das Regel-Spicl, ein unter den mittlern und 
niedrigen Claſſen noch gemöhnliches Epiel, Fanır auf 
mehrere Arten gefpielt werden. Auſſer der in der Ke⸗ 
gel= Bahn gewöhnlichen Are (f. im XXXVI Th., 
S. 699, fgg.) kann man auch auf einen: freyen Plage 
die Kegel weit aus einander fegen, und aus einer be= 
traͤchtlichen Entfernung mit der Kugel einen heraus 
zu werfen fuchen, da denn jeder mit einem gewiſſen 
GSewinnſte bezahlt wird, ungefähr wie im ala Gucrre 
auf dem Billard. 


Dom Alettern, ander Stange, und am Maft, 
an der Strid- Leiter, vom Zeiter : Klettern, und 
vom Rlettern am einfachen Geile, ſiehe im LXXI Th., 
©. 557, f99- 
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niederfällt, fo fallen die Gegner des A darüber her, 
ſuchen es an das Centrum zu flogen oder zu jchlagen; 
Er aber wehrt diefes ab, und fucht c8 davon weg zur 
ſchlagen. Gluͤckt das Eine oder das Andere, fo bleibe 
Es liegen, und von feiner Stelle migt A feine Eilen. 

: Mas fegt gern eine gewiffe Zahl Gänge, 3.3.6 oder 
zo2c. fell; wer darin fein Deber bejahft, erhält den 
‚Seftgefegten Preis; braucht er aber mehr Gänge, ſo 
muß er allen Mitfpielern geben, was verabredet iſt. 
Auch wird es gewöhnlich zum Geſetz gemacht, daß 
der Schlag mit dem Stabe von unten herauf gehen 
muß; daducch wird das Spiel für A fehivieriger. 

. Fängt aber A den Klinf im Kreife mit der Hand, 
wenn die Andern ihr herein ſchlagen, fo giebt ihm 
dies 8 bis ı2 Ellen Credit. Kann ex es in eden dem 
Falle mit feinem Stabe noch ein Mahl forrtreiben: 
deſto beffer. Echlägt er 3 Mahl fehl; d. h. thut er 

3 Schläge, und bringt die Kliſch dadurch nicht aug 
fe eife, fo kommt B an den Schlag, und fo 
ferner. 
Diefes Spiel ift auf mancherley Are für die Ju · 
gend dortheilhaft;, esübtden Körper intaufend ſchue⸗ 
len Biegungen, Wendungen und Eprüngen; es er⸗ 
‚fordert raſche Thätigfeit der Sinne, und viel Ber 
uregeilungs- Kraft in Ruͤckſicht der Schläge, die auf 
Das Scücchen Holz gerpan werden follen, um €6 ger 
vade dahin zu bringen, mo fid) Fein Gegner befinder, 
und wo es Daper feinen Schlägen nicht ausgefegt i f. 2 


Bom Rlopffechten od 
weiter unten en er Sauftkampf, ſehe 


i Der Reeifel, ein Spiel, Bei in hoͤ 
nr y wel⸗ hoͤtzer⸗ 
ner kegelſoͤrmiger Koͤrper auf feiner 83 SER 
einer kurzen Peitſche herum getrieben wird Sig. 4226 
iſt ſelbſt für erwachfene ee ſehr unterhaltend, an 
924 th 
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: Autgel: Spiele. Hierher ge 
0) Das Augelfchlagen, a eier ei 
urfprünglich feanzöftfche Erfindung, daman aufei ein 
feft gefehlagenen Boden Kugeln mie hoͤl da 
mern fo weit als möglich fortfchlägt und ihn * 
chwinde nachlaͤuft, um fie bie an das Em Ms uf 
hin zu treiben; nach dem franzoͤſiſch A * * 
Mail, das Mail⸗ Spiel; und vi da) — —— 
mit Schranken eingefaßte, Bahn Bien — 5 
Bahn. Unter den Vervegungs-& il G ide 2 
fes immer eins der angenehmften u, < — 
ften. Da es feine allzuftarfe Be: Äh 
fo ift es der Gefundheit zutraͤglich —— ee 
a Zeit fpielen, und in dien a ven Ge 
"Safe fidh Die Zeit mit preien angenehmen Gefell. 
verdient es auch in der Annel en is 
ne Damen ei anier A einen Bor. 
abmatter muß, (0 hat man bey dieferlrl fters au fehr 
theil, daß man nicht mehr Bew, a Bose 
bey einem gemößnlichen Spaji gung baben bat, als 
Bervegung, welche das bin ergange, und ſeldſt diefe 
Kugeln verurfachet, ift gleichf: nd wieder freiben der 
biein gegen Quften, rauhen we eine Univerfal- Me, 
denen man bey Veränderung de als und andere Ueber, 
fen ift, zumahl wenn man nur se 
Tagen fpielt. Hierzu komm Be und bep (nen 
em des menfhlichen Br Heer daß ein jedes yyL. 
* nnliche Alter hat hierin do; u aufgelegt it. Das 
Bean une der Greis fpiele = ——— in 
jergmügen, mit welche mit eben d 
Juͤngling frielte Sei m Et 6 dor 40 Jah HH 
dariır, fo genannte grande Schönbeir beftt ar ih 
Ba Sem eur ii — ine 
cheit und Stärf Dierzu kom 
gebracht, dieſe berde Si a ne mai De 
de Stück nes fo m 
vollfommener Evieler, — beſiten, fo iſt man 
25 
Da 





Leibes - Webungen, 215 


über geklopft, bis fie das Anſehen von geföpertent 
Zeuge oder von Ehagrin haben (*), und dann fänge 
man an, fie einzufpielen, d.h. nıan fchläge fie mitdem 
jägel auf einem Plage, der mit Fluß - Sande 
überdeckt ift, anfangs mit Fleinen, in der Folge ver- 
ſtaͤrkten Scylägen herum, und reibt fie nach) jedes mahl⸗ 
igem Gebrauche mit Glas · Kraut (Parictarie). So 
werden fieendlich hart. Die befte Art, fie auffer dem 
Gebrauche zu verwahren, ift in einem, mit ſchmutz 
dger Wäfche angefüllten, Sade. Eine ſolche Kugel 
muß unge fo fehwer feyn, als die Maſſe, wo⸗ 
mit man fie ſchlaͤgt. Am gewoͤhnlichſten find die 
Maffen 26 bis 28 Loth, und Kugeln von 10 bis 
ı2 Lord. Diefes Verhälmiß fuche man, fo viel als 
möglich, beygubehalten. Da aber das Hol; nicht vor 
gleicher fpecififcher Schwere ift, fo entftehen Fleinere 
und größere Kugeln won gleichem Gewichte. Wenn 
Fr 2 7 rg Fu Den fandig und unmerkli 
D ’ er kluge Spieler grög 
Kugeln (Tabacans), um ftärfere Saläge zu ad 
ben naffem Better, wenn der Boden das Rollen per 
ai nimmt ec gern ettoas leichtere; ben oder 
tter und, ebenen Boden aber am fiebften Am 
doch von gehdrigem Gewichte (des Voguets). ine, 
vollfommene Kugelmuß, aufjer ver gehdrigen &g, ine 
umb Größe, nach eine ——— haben, we 
muß näpmlic) in ihrem ganzen Umfange, d.i in fie 
len ihren Teilen bis zum Mittelpuncte tech, in ale 
und nicht etwan auf einer Seite Au ler r ſchwer 
fie wird fonft ſchief roffen, Güpfen und den, denn 
—6 Soden Earl fo lange fortfegen, Yechee ld 
pieler fudieren ihre Kugeln, fie wiſen genau, er 


©) nad d x 
em Yusbrude in ber ©; 

der Acadlemie une | eſchreibung bie Si * 

—— werfdlie des Jeux, a — dt 
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Stiele hat. Sein ſchaufelfoͤrmiger Theil iſt nur ſo 
eoß, daß man die Kugel bequem damit fortſchleudern 
ann; es wird la L&ve genannt, und gewiſſe Bediens 

te der öffentlichen Mail» Bahnen harten davon den 

Nahmen Portes-Leves. Auſſer dergleichen Bahnen 

brauche marı fehr häufig den Stiel des Schlägels 
felbft dazu, der deshalb an feinem obern Ende keil⸗ 
oder meißelförmig gefchnitten ift; auch braucht man 
keine befondere Wafer- Kugel, fondern kann feine ge» 
wöhnlidye dazu nehmen. 

Einrichtung des Spieles felbft. Die Gefeße des 
regufirten Mail bey öffentlichen Mail » Bahnen find 
fehr zahlreich, und palfen größtentheils nur für das 
Soiei in befter Form (*) ; da ich es aber hier nur mic 
der Jugend zu thun habe, die das Spiel bloß zur koͤr⸗ 
perlichen Erhohlung und Uebung anwendet, fo werde 
ich nur dasjenige, was für diefelbe brauchbar ift, an» 
führen. 

— giebt vier Arten, Mail zu ſpielen. 1) Au 
Rouẽt, ohne Partien, Hierbey ſteht jeder Spieler 
nur fir feine Perfon, und jeder kann nur für ſich ges 
winnen. Die Kugeln werden an den Anfang der an« 
genommenen Bahn gelegt, und jeder Spieler ſchlaͤgt, 
toenn die verlofete Reihe an ihn Fommt, feine Kugel 
fort, jeder zähle feine Schläge, und derjenige, wel ˖ 
cher mit den a Li am Ende der Bahn die Kugel 
diurch den Bogen bringt, hat gewonnen. Iſt die Par 
tie auf dieje Arc geendige, fo fann man gleich wieder 
zuruͤck ſpielen bis zu dem Bogen, ber im Anfange der 
Bahn ift. 

2) En 
©) Man findet dieſelben unter andern auch in der Kunſt die 
Welt erlaube mirzunehmen in den verfchiedenen Arten 


ber Gviele ıc, 3 &h. (ie und Märnd. 1756, ort. 
—— b. Mürnb. 1756, gr. 8.) 


Oer. technol. Ene. Lxxun TH. 35 
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angekommt, (ber Bogen ſteht auf einer Stein, 
— Pr es heißt: man fry en palle, wenn die 
Br ei bis zu dem Steine getrieben ift; im Freyen muß 
san vor dem Bogen einen Quer» Strich zießen, weil 
fein Stein da ift,) kann feine Kugel durchtreiben, 
ohneerft auf diejenigen, welche noch nicht fo weit find, 
wmarten. s. Zum Durchtreiben wird benm regulirten 
ail zwar die Schaufel (la Leve), oder der Stiel 
‚des Mail gebraucht, und berjenige, deſſen lezter 
Schlag die Ku el zufällig durch den Bogen jagte, muß 
fie wieder au die Stelle des lezten Schlages zuruͤck 
fragen, und nochmahls fhlagen; allein da alle ders 
gleichen Sachen fehr willfürlicy find, fo kann man 
au; ohne Leve ‚fpielen, und die Kugel mit dem 
Nägel Durchtreiben. Zur Uebung des Yugen- Diaz 
ie6 ift dieſes noch viel vortheilpafter. 6. Liege einem 
eym Paflieren die Kugel eines Neben: Mannes auf 
ärgend eine rt im Wege, fo darf man fie niche weg⸗ 
nehmen, fondern muß fehen wie man fertig wird. 
1. ft die Kugel ein Mahl durch den Bogen gelaufen, 
2 fie für paſſiert angeſehen, und wenn fie auch 
urch Zufall wieder zurüd liefe. 8. Stößt man beym 
Paflieren auf die noch nicht paffierte Kugel eines Anc 
been, und treibe fie durch, fo wird auch diefe für rich⸗ 
tig pafliert angefehen. 9. Steht die Kugel ſchraͤg vor 
dem Bogen, fo darfman fie nicht mit der L&ve dres 
end herum Ienfen, ſondern muß gerade damit fortſto⸗ 
ien, fonft verliert man. 10. Verfehlt der Spider 
die Kugel mit der Leve, fo verliert er einen Schlag. 
3) Aux grands coups, mit flarfen Schlägen, 
Hierbey Fommt es bloß darauf an, wer feine Kugel 
mit einemeinzigen Schlage, oder mit einer vorher auss 
emachten Zahl von Schlägen, am weiteften bringt. 
Ge ſchwaͤchere Spieler laßt fich hiecbey etwas worge- 
ben, es fey nach Schritten, oder nach der Entfernung 
der Baͤume. rn frielen nur zwey. Stoͤßt 
32 die 
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: am fehr wirk ſan Es übt überdem Hand; 
“und la h 83 ungemein, erfordert iR A 
. Richtung der Kraft, und ſichere feile Haltung des Körs 
"> perd bey aller Kraft» Yeufferung, und ift babey ganz uns 
f&uldig, indem e8 auch ohne allen Gewinnt unterhaltend 
iR. Es if daher Großen und Kleinen zu empfehlen; aber 
- die Karten! die Karten find fo bequem! — 
-  b):Dag ſchottiſche Mail, oder Golf (Go), 
Die angenehmte —— — der Schött« 
-fänder, ift ein Spief mit Schlägeln (clubs) und Baͤl⸗ 
tem. Der Schlägel iftfegelförmig, und endigt ſich in 
den Theil, weicher den Ball ſchlaͤgt. Dieje Stelie iſt 
. von Horn, und mit Bley ausgegoffen. Doch ſind die 
Schiaͤgel hierin bey guten Spielern von ſechſerley Ar⸗ 
ten, nähmlich: der gemöhnliche Schlägel, wird ges 
braucht, wenn der Ball auf einem guten, bequemen 
Boden liegt; der Schraper (Scraper), und halbe 
Schtaper, inlangem Örafe ; der Löffel, in einer Höhle 
ung; der ſchwere eiferne Echlägel, zwiſchen Steinen 
und Koth; und der Teichte eiferne Schlägel, auf fand» 
igem Boden. Der Ball ift betraͤchtlich Fleiner, als 
der beym Thorball, oder englifcyen Cricker, aber viel 
ter, don Roß⸗Leder auf eine befondere Art mic 
ern ausgeftopft und gefotten. 

Die Spiel: Bahn kann zirkelrund, dreyeckig, oder 
ein Halb- Zirkel, feyn. Die Zahl der Loͤcher iſt niche 
beftimmt; dies hängt ftets von der Länge der Spiels 
Bahn ab. Die — Dad vom andern, 
iſt allgemein 4 Biertel- Stunde (4 engl. Meile). 

» Hier it das Spiel jedes Mahl geendigt; und diejen⸗ 
ige Partie, welche ihren Ball in den wenigften Schlä« 
gen hinein bringt, hat gewonnen. Es können 2 bis 
8, und mehr Perfonen zuſammen fpielen, aber unter 
4 Perfonen ift es am angenehniten, weil alle Ver⸗ 
wirrungen, bie ben 6, 8, ro oder ı2 Spielern Statt 
findet, wegfaͤllt. Ein unebener Boden erfordert mehr 
Genauigkeit und re des Spielers, und 
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fehr leicht ein gut bewegendes Spiel daraus machen 
Bönnen, wenn es auch nicye ganz regelrecht ſchottiſch 
iſt. Dir dazu gehörige Schlägelbefteht, tie bey dem 
Mail, aus zwey Theilen; ja man kann geradezu einen 
folchen Mailler dazu nehmen. Genauer genommen, 
iſt der Stiel etwan 3 bis 4 Fuß lang, und fleckt ſenk. 
recht in einem abgefürzten Kegel von feltem Holze. 
Die abgeftunpfte Spige ift von Horn, und mit Bley 
ausgegoffen. Die Schläge werden gezählt; und es 

- fommt darauf an, it wenigern Scylägen das naͤchſte 
Loch zu erreichen, als Die Gegner. Da diefes Spiel 
ſehr viel Aehnlichkeit mit dem Mail hat, fo verdient es 
alle Empfehlung. 

e) Das große Kugel ⸗Spiel, Jeu de boules, 
Die Zufammenfegung diefes Spieles ift von der Zus 
erg des Sceiben-Spieles, welches ich 
weiter unten befehreiben werde, gar nicht unterfchies 
ben, fein Gewand aber iſt auf eine vortheilhafte Art 
verändert, "denn an ſtatt der Scheiben werden hier 
Kugeln gebraucht. Der Gang des Spieles ijt wie 
bey dem Scheiben: Spiele; in Anfehung des Materia- 
les aber, und ber Dadurch verurfachten Veränderungen, 

iſt Folgendes zu bemerken. Die Rugeln find von 
hartem Holze, 3 bis 4 Zoll und darüber im Durdy= 
meffer. Da die Perfonen nicht immer einzeln, oder 
nur in 2, fondern auch in drey oder vier Partien, jede 
zu 2, 3, 4 Perfonen getheilt, fpielen, fo find zu ei« 
nem recht vollftändigen Spiele 4 halbe oder ganze Du: 
gend Kugeln nöthig, jedes von anderer Farbe, um die 
a — Kugein der verſchiedenen Partien ſchnell 
unterſcheiden zu koͤnnen. Allein, auch ſchou mir 
8 bis 12 nicht bemahlten, ſondern bloß bezifferten 
Kugeln koͤnnen 4 bis 6 Perſonen vollkommen unter- 
haltend ſpielen. Zum Ziel wird eine kleinere Kugel 
gebraucht, fo wie bey dem Scheiben: Spiele eine Elcie 
nere Scheibe. Bey ag der Kugein nad) 

3 + die 
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tiebenes Spiel; ſiehe oben, ©. 513. Es iſt eine 
15 aber unterhaltend, ſelbſt für ermachfene Perfo- 
wen; ‚es übt den Arm und die Hand ungemein, ſolite 
aber auch bisweilen links gefpielt werden. Für den 
Beobachtungs + Geift und das Augen. Maß hat es 
Befchäftigung, als man denken follte. Auf die 
’ Zahl der Spieler koinmt bey dieſem Spiele wenig an. 
er von ihnen Bat einen runden Pfahl (Pfloc) von 
Holze, der im Durchmeffer etwas mehr als 
+4 Zoll haͤlt, und 2 Fuß und daraber (ang iſt. Das 
-Jichfte und fchmerfte Ende deffelben wird zugefpißt, 
amd das dinnere beym Werfen in die Hand gefaft. 
"Uebrigens ar die bequemfte Größe und Schwe⸗ 
ce fire feine Kraft felbft finden. Diefe Pfähle wer 
den gegen die Feuchte Erde geworfen, fo, daß fie dar⸗ 
in ziemlich feft ſtecken, und dee Haupt » nhale des 
Spieles iſt: Wirf deinen Pfahl feft in den Boten, 
doch fo, daß er zugleich einen andern deiner Mits 
Spieler heraus prelle. Diefes kann nicht gleich ein 
Jeder; die Lage des da ftehenden und heraus zu wer⸗ 
enden Pfahles will beurtheilt, Der chung desjen« 
: Agen, ben man abwirft, gehörig abgemeffen fern. Al⸗ 
fes das lehrt die Erfahrung. Geſchickte Epieler, die 
i Beurtheilungs· Kraft hierin durch Erfaprung ge⸗ 
chaͤrft und Kraft in den Armen haben, werfen faſt je⸗ 
den Pfaht aus dem Boden, und befeftigen den ihrigen 
dutch eben den Wurf ungemein, indem jener oft meh» 
rere itte fort fliegt. 
Pfäahle, die man ſo in den Boden wirft, ſtehen 
. felten fenfrecht ‚fonbern machen mic der Horizontale 
laͤche des Bodens einen fpißigen Winfel. Wenn 
man feinen Pfahl fo niederfchleudert, daß feine Mitte 
das Griff- Ende des andern niederprelle, fo iſt dieſes 
nur ein Anfänger- Wurf, der felten glücdt, fondern 
ihn gemeiniglicy nur etwas nieberdrüdt; die beite Arc 
des Werfens iſt, wenn man feinen Pfahl fo fchleudert, 
Aaa 2 daß 
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nennt () iſt alt, weil man fehr früh anfieng, fie zu 
übertreiben, um fie zu einem graufamen, aber unter 
— Schaufpiele für die Zuſchauer zu machen. 
ie Meinungen über biefelbe find daher beyden Alten 
fehr getpeile. Gialenus verwirft fie ganz, und will fie 
aus gut eingerichteten. Staten verbannt wilfen (**). 
Er felbft war Aufſeher über die gumnaftifchen Ueb- 
ungen in Rom, tried felbft Symmaftif, und verrenfte 
ich im 25ſten Jahre die Schulter. Das Arpleten- 
efen lernte er hier fehr genau fennen. Sein ganzer 
Geiſt ift mit Abfcheu gegen die Athleten angefüllt, 
und bey feinem Alten findet man diefe Gattung von 
Leuten, . die doc) unftreitig auch einen fehr guten Ein ⸗ 
fluß aufden Geift ber Nation hatte, fo ſchwarz ge- 
ſchildert, als bey ihm. Sie verdienen das größten 
Theils, und wir flimmen ihm in dem, was er über 
ihre Art des Ringens fagt, vollkommen bey; es ſcheint 
aber, daß er die Uebertreibung von der natuͤrlichen 
Uebung ſelbſt beſſer hätte unterſcheiden, jene der Vers 
achtung Preis geben, und dieſe empfehlen ſollen. 
Clemens Alexandrinus (***) verachtet das Ringen, 
aber er empfiehlt es zugleich, wenn man esals Stärke 
ung des Körpers undder Geſundheit gebraucht. Man 
fiebt, daß er Die Sache unpartenifcher, und daher auch 
richtiger angefehen hat. ; 

„Aus den Liebertreibungen einer Sache folgeniche 
Daß fie an fich felbft verachtungswürdig ober fhädlid, 
fey; und wenu es moͤglich ift, Das Ringen alg ein 
Mittel zu gebrauchen, welches die Geſundbeit ſtartt 

den 
c , din 


bol 
eupandı —8 bligandum, liquida ©0- 
dum. Tertallen. „ Hankdaad elabın 


€*) Ad Traſibulum, c, 41. 
C Paodsgog. III. c,.10. 
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muß, zu verhuͤten, und koönnte er Gleich zu Gleich 
geſellen: fo beduͤrfte es weiter keiner beſondern Ver⸗ 
anftaftıng. Allein, dies iſt bey einer nr etwas zahle 
reicher Gefellfchaft junger, lebhafter Perfonen nidye 
möglich. Jezjt iſt es Zeit, ein förmliches Ringen zu 
veranflalten. ‘ - 

! Ge fördett fie auf: Wer will ringen? — Allen 
funkeln die Augen. Sch! ih! — — Wer fi 
ſeitwaͤrts ſchleicht, den laffe er; denn die Sache foll 
mie Vergnügen gefcheben, foll den Kötper üben, ohne 
den Geift zu erbittern. Hi 

"Das erfte Par tritt hervor, der Gymnaſt kennt 
ihre Kräfte, erbeurtheilet im Stillen, ob fie ſich zuſam⸗ 
men paffen; fonft weis er die Wahl umzufarten. 

„Man giebt ein verabrederes Zeichen, und dev 
Kampf beginnt. est zu feiner Befchreibung. 
Ich habe fchon mehrmahle gefagt, daß wir unfere 
-  Kiiaben weder zu alten Athleten, noch zu nenern Raufe 
bolden, -fondern zu Praftvollen Jünglingen und Män« 
nern erziehen wollen; wir müffen folglich alles Athlet ⸗ 
iſche aus demjugendlichen Rampfe entfernen, und nur 
das benbehalten, was auf eine unſchaͤdliche Art den 
Leib ſtaͤrken und den Geift muthvoil machen Fann. 
" Das, was ich daher beſchreiben werde, find Feine ernſt⸗ 
" liche Ethlägereyen, fondern jugendliche Uebungen, 
die ich ſeit zwey Jahren genau unterfucht, und niche 
nur ganz gefahrlos, ſondern auch hoͤchſt vortheilhafe 
gefunben habe. i 
- — Menſchen faſſen ſich mit Handen und Ar« 
men feſt, und ſuchen fich zu überwältigen. Was hier 
geſchehen kann, iſt zu handgreiflich, als daß wir nöthig 
hätten, den dabey gebrauchten Kunftgriffen der Alter 
nacyzufpähen. Unsere jugend fol ſich dabey auf feine 
große Kunft legen, fie verlaffe fidy mehr auf natür: 
liches oder. nach und nach erierntes Geſchick und auf 
wahre-Stärfe,. - . - —— 
nd 
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.. ben Armen nicht umfpanne. Der Anfang wird daher 
gewoͤhnlich mit dem eben befchriebenen leichten Kampfe 
jemacht; mandrängtfich fo langevors und rückwaͤrts, 
is ſich Gelegenheit zeige, den Gegner zu umfaffen, 
und ihn Bann aufzuheben. Der vortheilhaftefte Griff 
iſt der, wenn man den Gegner von hinten umfaßt, 
and ihn fo felt hält; weniger ficher iſt es, ihn von 
vorn zu nehmen, denn er kann hier noch immer feine 
nde gegen ung flänımen, dert Leib einbiegen, und 
fo entfchlüpfen, ehe er gehoben wird. ‚Sehr vortheile 
haft fcheint es zwar, die Arme des Gegners zugleich 
mit zu umfaffen, denn alsdann iſt er wie eingewickelt; 
aber ex kann ſich dann auch leichter los machen. 
Zweyte Art. Sie läuft faſt auf daſſelbe hinaus, 
A läßt ſich von B freywillig um die Mitte des Leibes 
faſſen. B raage beyde Arne und Hände um ihn, 
und verfchränke die Finger (faltet die Hände). So 
gu er. ihn feft, und A muß fuc;en los zu Fommen. 
ies wird er am beften dadurch zu Stande bringen, 
wenn er feine Hände und Unter Arme zwiſchen feinem 
Leibe und des B Armen durchſteckt, und dann deſſen 
Hände auseinander drängt. Macht fich A Los, fo iſt 
er Sieger; im andern Falle ilt es 3. Diefe Uebung 
iſt zur Stärfung allee Musfeln, befonders des Ru— 
dens, fehr zweckmaͤßig (*). — — Ich kann dieje bey: 
den hoͤchſt unfchuldigen Arten des Ringens, ı und 2, 
nicht genug empfehlen; fie entfprechen ganz vorzügs 
lich dem, was wir unter Gymnaſtik verjieben, und 
koͤnnen auch da geübt werben, mo fein weicher Bo⸗— 
ben ift. 
n3° 


(% Gatenus redet von diefer Uebung, de ſanit. tuend, L. 2, 
© 9. Robur partium tum exercet, tum frmat, fi quis 
alteram eomplexus medium, aut etiam ipfe medio 
coraprehenfus, manibus digitisyue peotinatim iunctis, 
aut quem complectitur, abfuluere fu iubeat, aut ipfe fe 
a complectente [oluat. 


Oex. technol. Enc. LXXIITH. ' Bbb 
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Bey dem verdoppelten Kampfe kommt es bloß 
darauf an, ſeinen Gegner zwey bis drey Mahl nieder 
zu festen; und es iſt niche nörhig, ihn am Boden 

u erhalten. 

k ha Der zufammengefete Rampf iſt von allen der 
ſchwerſte; denn bey allen jenen Arten war das ber 
ftimmt, mas gefcheben jollte, jeder wußte, worauf der 
Gegner e3 anlegte, aber hier ift es nicht ſo. Alle vier 
Kampf- Arten vereinigen ſich zur fünften. Bey⸗ 
de Ringenden legen es unaufpörlicy darauf an, fich 
forezudrängen, vom Boden zu heben, niederzuiwerfen, 
am Boden feſt zu halten, ohne daß der Gegner eg 
weis; was der Andere in diefen Augenblicke vorzunehe 
men willens ift; er muß folglich feine Achtſamkeit und 
Geiftess Gegenwart, fein Geſchick, feine Kraft ver« 
doppeln, um ihne die gehöriaen Paraden augenblick⸗ 
lich entgegen zu feßen. Wer zuerſt ermattet, ill des 
Sieges verluftig. 

Vorſichts⸗ und Uebungs⸗Regeln. a) Der Bo⸗ 
den ſey weicher feuchter Kafen; och weit beiler iſt 
tiefer Sand. 6) Die Ringenden legen vorher alle 
AbREaigE Kleidung ab. Alle barte Sachen werde 
aus den Tafchen genommen; Steine zc, vom Ram R 
Plage entfernt. C) Der Gymnaſt weispie an 
äuvor in Die Stimmung zu derfegen, die alle Erbitren 
ung entfernt. Nichts ſt leichtet als das, w Ps 
mit vernünftigen jungen Seuten zu chun und en mar 
ben ipnen dat mern man zu diefer Uebum, (hung 

. möthige, fondern bloß frepmilligen Zutrire per, 70 
4) Die Ningenden treten einige —— veritatrer, 
aus einander. Der erjle Angriff melde. ,Dpritte 
gebenes Zeichen geſchieht, fey niche her auf ein ge, 
nur ein bloßes Spiel mit den ai, rielmehr 
angelegt iſt / den vortheilpafteften en das darauf 
BE na 

ingenden zu befti i 4 en die 

u au heftig vn ae e) Er ie 
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” 4 Perfonen beftehe, kommt hier weiter nicht in Ber 
trachtung · Man legt das kleine Stuͤck Geld auf 
den Boden, etwa 4, 6 bis 10 Schritt weit von dem 
angenommenen Stand-Puncte. Im Fortgange des 
Spieles gefchiehe dies aber nicht wieder, fondern dere 
jewige wirft es aus, ber dem Ziele eine Scheibe am 
nädjften brachte. Man kann darum loſen, welche 
Partie den Anfangs Wurf thun ſoll, oder die Ent⸗ 
fcheidung der Höflichkeit überlajfen. Angenommen, 
eine Perfon von A mache den Anfang, fo folgt nun 
eine Perfon von B. Wirft diefe näher, als die 
Scheibe von A liegt, fo kommt die Partie A wieder 
en den Wurf, und die Perfonen diefer Partie — 
es ift ganz gleichgültig, wer es ſey, — werfen folan« 
ge, bis eine von ihren Scheiben näher liegt, als die 
Scheibe von B; alsdann fangen die Perfonen von B 
wieder an. Die Regel heiße furz:_jede Partie bleibe 
fo lange am Wurfe, bis eine ihrer Scheiben dem Ziele 
näher 12 als irgend eine der andern. 

Die Ordnung des Werfens richtet ſich alfo immer 
nach der Entfernung der Scheiben; darüber mug 
frenge gehalten werden; michin iſt es nörhig, die 
Entfernungen immer mit den Augen zu meilen. Die, 
fe Einrichtung ift vortrefflich, das Augen: Map der 
Jugend zu fchärfen; fie muß daher burchaug nicht 
vernachlaͤſſiget werden, In ſtreitigem Falle wird „,; 
einem Stabe gemeſſen. Sind die Scheiben von Nie 
len Spielern abgeworfen, fo kommt es zur Bere 
nung; und diejenige Partie, welche 1, 2, ch⸗ 
Scheiben dem Ziele näher gebracht bat, als ;, 
eine; ber andern liege, zähle 1, 2, 3 :c- Paints gend 
ter. — Uebrigens jeige man, mie beym — 
den Stand der Points der Parrien an ; oder ſind 
als 2 Parrien, fo notirt man die Points einer 
mit der Bley« Feder. — Derjenige, deflen &, Jeden 
dem Ziele bey dem vplfenderen Gange am Räder 


ſten 
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auf bende Füße niederſpringen, und nach Belieben 
einige Augenblide ruben. Dann aber muß der Stein, 
der Reihe nach, von 7 nad) 6, nad) 5 und nad) 4 ge» 
flogen werden: und fo oft als der Spieler hiecbenin 
ein neues Fach übergehen will, muß er erſt das Kreuz, 
wie vorhin, überjpannen. Won 4 wird er euduch 
nadı und nady, eder auf ein Mahl, wieder heraus 
geworfen. Nach dem Wurfe in 8, hüpft der Spieler 
über 1, 2, 3, 4, überipannr dann dag Kreut, ſpringt 
in 7 auf bepde Füße, und auf Einem nach 83 vom 
bier muß der Stein wieder durch alle Fächer gebracht 
werden, wie vorhin. 9 bleibt wieder ein Fred : Map. 
Hier darf er ebenfalls auf benden Fuͤßen gehen und 
bis er anfünge den Stein wieder heraus zu 
ofen. 

Sig. 4232 b) iſt franzoöͤſiſch. + und S find 
Frey· Plaͤte, mo der Spieler, zur Erhohlung, auf 
beyde Fuße sceren darf. Will er von dieſen Piägen 
aus, den Stein jurüd treiben, fo ſteht es ibm frer, 
dieſes durch alle ſchon paſſirten Fächer zu thun, nähm« 
lich von 10 nach 9, 8, 7, 6 u. ſ. m.; oder, erlege 
den Stein auf den hüpfenden Fuß, und ſchleudert ihn, 
indem er einen fleinen Aufſprung macht, von 8 oder 
s fe weit er kann, über 3, 2 fort, aus der Figur 

inaus. 

Wenn dieſes Spiel von zwey und mehrern Peric- 
nen geipielt wird, jo ſetzt man erſt die Folge feft, und 
richtet fich dann u folgenden Gejegen. 1) Der 
Stein wird von der Linie «ab aus, in das beſtimmte 
Fach geworfen; fälle er in ein anderes Fach, oder 
bleibt er auf einer Linie liegen, ſo Darf der Spieler für 
Dielen Gang nicht ipielen, ſondern fein Nachfolger 
kommt an das Spiel. 2) Beruhre der Spieler berm 
Huͤpfen und Fortſtoßen mit dem Fuße eine £inie der 
Figur, fo tritt er ebenfalls ab. 3) Bleibr der geſtoße⸗ 
ne Stein auf einer Linie liegen, fo geſchieht eben das. 

+ Fahre 
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der feinen Stein abgeworfen hat, kann nicht ſogleich 
hinaus laufen, um tn wieder zu hohlen, denn er 
wuͤrde ſich ja den Wächter gerade in Die Haͤnde liefern, 
fondern er bleibt neben'b, und beobachtet den Waͤch⸗ 
:ger; findet er ihn unaufmerkſam, fo läuft gr pfeil« 
fehnell hinaus, und ftellt dort feinen Fuß aufden Stein. 
der Wächter aber zu aufmerffam, fo müflen die 
;pieler bey b warten, big einer von ihren folgenden 
Mitfpielern das Ziel ummwirft, und dann laufen alle ' 
augenblicklich und fchnell hinaus, um ihre Steine zu 
boßfen; denn es iſt die Pflicht des Wächter, das 
umgenworfene Ziel augenblicklich wieder aufsuftellen, 
und eher fann er Keinen aufeine gültige Art berühren, 
Oft ift es der Fall, daß man durch Schnelligkeit, fo 
wie Durch Langfamkeit des Wächters beym Aufftellen 
geholfen, ar kommt, und ben Stein auch fogleic) 
mit nad zuruͤck bringe. Liege im Diefem Falle der 
Stein jenfeit der Linie cd. z. B. inx, fo fann man 
* geradezu nehmen, und Damit nad) d zuriick lau⸗ 
5 liegt er aber vor der Linie, z. B. in y, fo muß er 
aufnehmen, und erft die Linie cb damit berühren, 
% man damit zurüc laufen darf. 
Ein anderer Fall ift noch gewöhnlicher. Wird 
naͤhmlich der Waͤchter zu fruͤh fertig, ſo kann man 
icht gleich mit dem Steine zurück laufen. Liege der 
Stein dann jenfeit cd, fo ſtellt man ſich mit dem Zu: 
Ge darauf, und bleibt fo flehen; ja, man kann quch 
den Stein von x her bis an die Linie cd heran ſchie 
ben, um ſich den Rückweg zu verkuͤrzen. Go lange 
man ſo Durch den Fuß oder Die Hatıd mit dem Steine 
in Beruͤhrung bleibt, har der Wächter fein Recht zu 
berühren; läßt man aber davon ab, fo kann er eg fo: 
gleich. Liege der Stein aber vor cd, fo darf man Big, 
nicht auf demſelben ftehen bleiben, denn der Waͤchte 
kann hier jeden berühren, es ſey wann es wolle, "der 
der Kaum cdef als verbothenangefehen wird. M. a 
De. techno!. Ænc. LXXII Th. Ece mug 
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Von den Uebungen der Sinne, nach gm. 
SBierh. Durch die Einne find wir mit der Welt 
anffer uns in Verbindung gefegt. Alle een, 
die wir haben, find ung durch fie zugekommen, und 
bie Richtigkeit derfelden hängt von der Vollkom⸗ 
menheit der Organe ab. s ift folglich von der 

roͤßten Wichtigkeit, dieſe zu üben, und fie zu allen 
Dienften, die wir von ihnen verlangen, tauglich zu 
machen. Das Kind lernt den Gebraud) feiner Sinne, 
fo wie den Gebrauch feiner Gliedmaßen, durch Ueb⸗ 
ung; und durch Uebung fönnen aud) jene zu einem 
mehr als gewöhnlichen Grad der Bollfommenpeit gee 
bracht werben. 

Zuͤnf Zugänge giebt es, durch welche die Wirk, 
ungen der Auffen« Welt zu uns gelangen: Geſicht, 
Gehör, Geruch, Geſchmack, Gefühl, Ob wir uns 
gas feine Vorftellung von andern Sinnen machen 
Önnen (*), fo iſt doch nichts wahrſcheinllcher, als daß 
es nod viel mehrere Arten giebt, wie ein Geſchoͤpf von 
ben umgebenen Dingen Kenntniffe erlangen kann. 
Bewohner anderer Welt Körper fönnen die Auffens 
Welt vielleicht durch Organe empfinden, welche ganz 
von den unfrigen unterfchieden find; und vielleicht iſt 
33 ſelbſt der Fall bey manchen Geſchoͤpfen unſers 

meten. 

„Das Geſicht iſt derjenige Theil unſerer Sinne, 
welcher die lebhafteſten Ideen in uns erweckt, und 
uns von Dingen in großer Entfernung, wie in großer 
Nähe, Nachricht giebt. Ein Sinn, deſſen Voll» 
kommenheit insbefondere wuͤnſchenswerth, deifen Ver⸗ 
luſt oder unvofltommener Zuſtand ſeht ſchmerzlich und 
nachtheilig, und deſſen Organ auſſerſt zart, leicht zu 
verlehen und leicht zu verwoͤhnen iſt. 


Ecc a „Bir 
0%) Bon dem fechöten Siune if hier nicht det Ort ju reben. 
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Die Kryſtall · Linſe flaͤcher werden, oder ſich dem Boden 
des Auges naͤhern. Beyde Veraͤnderungen koͤnnen 
ugleich Statt finden. Es muͤſſen musfulöfe Fibern 
—* welche dieſelbe bewirken, und das Vermoͤgen 
diefer Fibern kann durch Uebung verſtarkt, durch Nicht⸗ 
Uebung geſchwaͤcht werden (*). Wer fange auf nahe 
Buncte zu fehen zn worden ift, deſſen Auge ver⸗ 
fiere endůch die Fähigkeit, ſich fo zu verandern, daß es 
auch für entfernte Puncte eingerichtet fen; fo auch 
umgekehrt. Man muß daher Kinder ſowohl in die 
Nähe, als in die Ferne, auf einen Punce zu ſehen 
üben. Ben unfern jezigen übertriebenen anhaltenden 
Lefen, Schreiben und Zeichnen in der frühen Jugend, 
iſt es nicht zu verwundern, daß der Fehler der Kurz⸗ 
ſichtigkeit fo allgemein ift; befonders fcheint dabey das 
ſehr Mani zu fen, daß Kinder an hohen Tiſchen 
figen, fo daB die Augen bem Papiere fehr nahe find. 

FEs iſt niche — Veränderung in Ruͤckſicht 
des Innern eines jeden einzigen Auges, welche zum 
Deutlichfehen erfordert wird, es ift überden noch eine 
Beränderung nöthig, welche beyde Augen angeht, 
und durdy bie Aufjern Augen » Musfeln bewirkt wird. 
Um ad einen Punct einfach und mit der moͤglich⸗ 
ſten Deutlichkeit wahrzunehmen, müffen beyde Augen ⸗ 
Achſen auf denfelben gerichtet ſeyn; ben entfernten 
Puncten müffen folglic) die Augen fo gerichtet werden, 

daß ihre ku beynahe parallel gehen, bey nahen aber 
fo, daß fie ftarf convergiven. Haben nun die Auffern 
Augen: Musfeln durch Nihrübung das Vermogen 
verloren, den Augen diefe Richtung zu geben, fo entz 
ſteht Doppelcfehen und ein verwireter Aublick der Ge- 
genftände um uns her. Man muß alfo ebenfalls 
Ce 3 durdy 


Cr) Borterfield's Meinung üher diefe Veränderung des Arız 
ned, führt Priefilen, in f. Geſchichte der Optik, (deusjihe 
Deverfeh. S. 458, f09.) an. 
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! igfeit in folhen Schägungen. Schon ber Knabe 
I GR dem Augen-Maße, ob der Graben zu breitift, 
um ihm überfpringen zu Eönnen: ob er mit 20, ober 
mehrern oder wenigen Schritten an eine gewiſſe 
Stelle fommen wird; ob der Ball, dem der Andere 
ihm zuwicft, für ihn erreichbar fen, oder ihn treffen 

- wird, und dal. ine Sinne üben und ftärfen ſich 
bei feinen Spielen, wie derganze übrige Körper; und 
Kauffeau möchte in mandyer Ruͤckſicht nicht unrecht 
baben, wenn er ſagt, daß diefe Uebungen oft mehr 
wereh find, als was er in der Schul» Stube lernt (*). 


„Diejenigen, die fich befonders in einer Art folcher 
Scyägungen üben, erlangen darin eine fehr große 
Sicherheit. Der Ingenieur weis eine Diftan; nad) 
dem Augen: Maße big auf einzelne Schritte zu beſtim⸗ 
men, und nimmt nad) dem Coup d’oeil ganze Gitua- 
tionen auf, Der Zeichner giebt feinen Abbildungen 
biefelbeg Berhältniffe, wie die Natur fie ihn dar- 
biethet, 

„Dimenfionen zu beurtheilen, welche dem Auge 
entgegen liegen, z. B. die Fronte eines Haufes, vor 
weichem man fteht, iſt leichter, als folche, welche 
{chief gegen das Auge liegen, 3. 3. die Seiten Wand 
eines Hauſes, wenn man fie in der Verkürzung ſieht. 
Das befte Mittel, das Yugen- Maß zu üben, it, 
eine befannte Dimenfion, z. B. ı Fuß, ı Ruthe ic. 
oft unter verfchiedenen Sehe: Winkeln zu betrachten, 
und Grgenftände von unbefannten Dimenfionen das 
mit zu vergleichen. Go aud) mit Winkeln. 


Cec 4 „die 
(0 Rouffemu drückt fich eigenstich noch etwas fäcker aus. 


Las leguns,“ fagt er: „que les ccolicıs prenuen 
nentr'eux dans la cour du llleze, leur four Bent Date 
seplus wiles, que sous cn quiou leur dira jamass dins 
ala Claile, 

Emile, L. 2, p. 171. 
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* „Uns feine Xugen gut zu erhalten, muß man zu ſtar⸗ 
kes abftecyendes Licht, zu fehnelle Abwechſelungen des 
Lichtes meiden, und, fo viel möglich, gleichfürmiges 
fünftes Licht zu erhalten ſuchen. Refiectirtes Liche 
und verdoppeltes Licht, ijt den Augen nachtheilig; da⸗ 

bediene man fich Feines Schirmes über der Licht⸗ 
Der und brenne fein Licht, auſſer in entſchiede⸗ 
ner Dunkelheit. Mifhung von Tages Lichte und 

Flammen⸗ Licht iſt fchädlih. Man gemöhne ſich auf 
entfernte Gegenjtände zu ſehen, zumahl bey Spazier⸗ 
gängen auf grünen Wiefen und unter dem blauen Him⸗ 
mel; man entferne das Geficht beym Lefen, Schreiben 
und Zeichnen, fo weit als möglich, vom Papier. 
Man laffe das Licht mehr von hinten oder von der 
Seite einfallen, fo daß es nicht auf die Augenlieder 
faͤllt. Man wafche die Augen fleißig mit kaltem 
Waſſer aus (*). 

„Das Behdr ift, dem Kange nach, ber nächfte 
Einn nad) dem Geſicht. So wie diefes, erftrerft es 
ſich auch auf große Entfernungen, und ift ung zu den 
Geſchaͤften des Lebens auſſerſt nothwendig. Zwiſchen 
beyden Sinnen finden ſich aber ſehr große Unterſchie⸗ 
de. Das Geſicht benachrichtigt ung nur von Gegen · 
fänden, von welchen nach unſerm Auge bin gerade 
Linien ununterbrocyen gezogen werden Eönnen, weil 
die Licht: Strahlen ſich nur nad) geraden Linien forte 
pflanzen. Das Gehör hingegen ift nicht an dieſe 
Einſchraͤnkung gebunden. Der Echall pilanze ſich 
nad) allen Richtungen fort, und mir vernehmen ihn, 
mern auch zwiſchen dem fchallenden Körper und ums 
fern Ohr andere Körper befindlich) find. Das Geficht 
iſt willkuͤrlich; wir braudyen nur die Augenlieder zu 
ſchließen, oder Die Hand vorzuhalten, fo Fonnen wir 

Eees je⸗ 
RUHR * N 
ME HE 
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mes unterſcheidet. Das Vermögen, auf einander 
folgende oder zugleich angefchlagene Intervalle richs 
tig zu fchägen, ift es, mas. man muſikaliſches Ge⸗ 
bk nennt. Die Fihigfeir, mehrereverwirrte Schälle 
gu unterfcheiden, und die Befchaffenheit eines Körpers 
aus dem Schale bey der Berührung zu erkennen, 
gehört ebenfalls hierher. 

Page} Aufmerffamfeit und Uebung kann man es 
in allen diejen Dingen zu einem ungemeinen Grade von 
Fertigkeit bringen; dies fehen wir nirgends uͤberzeu⸗ 
gender, als bey den Blinden, welche den ihnen fehlen. 
den Sinn durch die größere Vervollkonimnung der 
übrigen, insbefonderedes Gehoͤres und Gefühles, wie 
auch des Geruches, einiger Mafen erfegen. Man 
Tann biefe Perfonen nachahmen, man kann ſich einen 
Sinn kuͤnſtlich benehmen, um die übrigen defto beſſer 
anzuftrengen. Mit verbundenen Augen oder im Fin · 
fern kann man, aus dem Schalle der Fußtritte und 
der Stimme, die Größe des Zunmers, worin man 
ſich befindet, ungefähr angeben; man kann bemerken, 
ob es leere Wände hat, obes tapesirt ift, oder ob fonft 
viel weiche Körper darin find, als: Wetten und bgl., 
ob es gewoͤlbt ift, ob der Zußboden hohl liegt, u. fur. 
Des Mufifer unterfcheidet die feinften Intervalle von 
Tönen, worin ber Ungeübte ſchon feinen Lnterfchied 
mehr bemerkt; unter mehreren zugleich angefdylegenen 
Toͤnen, felbft unter Diffonanzen, weis er zu beſtim ⸗ 
men, welcher Ten an diefer Stelle aut zur richtigen 
Harmonie paßt. Der Director eines Orcheſters, un« 
geachtet dag ganze Gewimmel von Tönen in fein Ohr 
Ntröhme, merkt doch, welches Inſtrument etwa einen 
Fehler in der Auffuhrung eines Stückes gemacht hat. 
In der That ift dieſes bemundernswürdig, nicht allein 
in Anfehung des feinen Gehoͤres, fondern überhaupt 
in Anjepung der fämmtlichen Eörperlicyen und geilt» 
igen Ipärigfeit, Sollte man es fur möglich halten, 

wenn 
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ven durch die Mügen an den Kopf gedrückt werden. 
Die Wilden haben den Gebrauch diefer Musfeln noch 
vollfommen; auch unter ung giebt eseinzelne, obwohl 
feltene Beyſpiele von Perfonen, die ihre Ohren auf 
und nieder, nach vorn und nach hinten bewegen 
Eönnen (*). 

„Der Geruch ift vielleicht unter allen Sinnen der: 
jenige, deſſen Entbehrung am erträglichften feyn 
möchte; auch findet man häufig Perionen, die denſel⸗ 
ben nur in ziemlich geringem Grade befigen, mithin 
vieler angenehmen Empfindungen beraubt, aber auch 
vieler unangenehmen überhoben find(”*). Es feheint, 
daß, je feiner biefer Sinn ift, deito größer die Menge 
unangenehmer Eindrüfe in Verhaͤltniß zu den ange 
nehmen merde, und daß aljo im Ganzen nicht viel Ge⸗ 
winn an. angenehmer Empfindung bey der Berfeiners 
ung bdeffelben für den Menfchen zu erwarten fey. 
Für den Wilden iſt die Vervollkomninung diefes Sin- 
nes von größerer Wichtigkeit, qls für ung. Der Ge⸗ 

’ ruch einiger Wilden kommt aud) in der That dem Ges 
ruche dee Spür« Hunde gleich; mar jagt, daß fie die 
Säprtedes Wildes mit ihrer eigenen Nafe ausmwittern. 

„Ein Vergnügen, was man, wie es ſcheint, am 
Öfterften dem Gerucyezu danken hat, it — Erinners 
ung andievergangenen Scenen unſers Lebens. Aehn ⸗ 
liche Beſchaffenheit der Luft, die wir durch die Ge⸗ 
euch · Werkzeuge in uns ziehen, bringt uns eine ver« 

gan» 


©) Man vergleiche hiermit die Belehrung, wie Rinder und 
unge geute zum Rechrbören achsrig anzuweiſen feyn, 
im XVI Ch. gegenmärtigen Werked, &. 648, fig. R. 


(*) Bey den feinern Sinnen find die unangenehmen Eindruͤcke 
nicht fo unausfehlich, wie bey ben uröbern. Eme Karbe, 
eine Zorn Bann dem Auge unangenehm feyn, aber manche 
Zöne oder Echülle find doch meit widerlicher, ı.®. das 
Durcichneiden eines Gtrickes mit einen ſchart iaen Meier. 
Unangeuehme Gerüche find binmiederum unausfehlicher, 
als jeue; eben fa mit den Beichmade. 
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tremitaten des Körpers, inſonderheit im den Fin⸗ 
ger Spigen, obgleich es andere Theile des — 
giebt, melde weit empfindlicher gegen die Berühre 
ung find. Die Fuß · Zehen mürden vielleicht ein aͤhn⸗ 
liches unterfcheidendes Gefühl erlangen Eönnen, wenn 
man fie dazu gebrauchte. 
m Verbindung mit den Sinnen des Gchöres 
und des Geruches dient das Gefühl dazu, ſich im Fin⸗ 
oder mit verbundenen Augen zurecht zu finden, 
“ohne fich zu ſtoßen. Mit vorwärts gehaltenen Haͤn⸗ 
den beſchůtzt man bie ebelften Theile des Körpers, und 
tappt umher, um entgegen ſtehende Körper zu entde⸗ 
den. ie Blinden find bier wieder unſere Lehrmei ⸗ 
er; ihre Arme und Hände dienen ihnen, wie den In⸗ 
ſecten die Fühl: Hoͤrner. Man merkt die Annäher- 
ung an eine Wand aud) durch ein gemiffes Gefuhl 
von einer andern Beſchaffenheit der Luft, befonders 
im Geſichte. Man wird anders von einer Luft im 
en, als von einer ftagnirenden Luft, afficirt. 
Kinder oft im Finſtern durch Huͤlfe ihrer übrigen Sin⸗ 
ne fich zurecht helfen zu laſſen, iſt fehr rathſam, und 
. träge viel dazu ben, die Furcht in der Finſterniß, wel⸗ 
he ſich fo leicht einfinder, zu mindern oder auszurot⸗ 
tm. Sch zmweifle, ob Blinde von der fogenannten 
GBefpenfters Furcht etwas willen. Sie hat, wo nicht 
oftein, doch gewiß meiltens, ihren Grund in Geſichis⸗ 
Seen und Geſichts · Tauſchungen. Kein Sim iſt 
mehrern Tauſchungen unterworfen, als das Geſicht. 
Ein Gegenitand, den man entfernter glaubt, als er 
wirklich iſt, kommt ung weit gröfer vor, weil wir ihn 
unter einem großen Gefichts - Winkel jehen. Dies 
und aͤhnliche Taͤuſchungen können daher aus einer 
Kleinigkeit einen Furcht : erregenden Anbli machen. 
„Das Gefuhl, obgleich weniger Taͤuſchungen un« 
terworfen, it Doch auch nicht ganz frey davon. Kine 
der merkwurdigſten iſt die, daß eine Kleine Kugel, 
3. B. 
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ieße dieſen Abſchuitt mit den Worten 
Kou te a er die Liebungen der Sinne bey Er⸗ 
jiepung der Kinder empfiehlt: — nd iſt nicht fo 
groß ale ein Erwadſener hat weder deffen Seärte noch 
— Wernunfts aber eo ſieht und hört eben ſo gur als dier 
fer oder wenigftens beynabe fo gut. 1 bar einen eben fo 
— obgleich nicht fo verwöhnten Geſchmack. Es unters 
— eben fo gut die Geruͤche, obgleich mit weniger Sinn⸗ 
"iheee (0, Die erſten Bräfte, welche ſich in uns bilden 
Eee vervolltommneh, ſind die Sinne; fie follten alfo and) 
auerft geübt werden, und fle find eo, die man überfieht und 
rn meiften vernachläfigt. DieSinne üben, heißt aber nicht 
„bieß diefelben gebrauchen, fondern durch diefelben urthei⸗ 
„ten, oder, fo zu fagen, empfinden lernen. &@e giebr bloß 
natarliche und mechaniſche uebungen, welche dienen, den 
„Rorper ſtark zu machen, ohne der Urtheils / Kraft etwas 
„zu thun zu geben. Schwimmen, Lanfen, Springen, der 
Ktreiſel treiben, Steine werfen, alles dieſes iſt vortrefflich z 
„aber haben wir denn nur Arme und Beine? Haben wir 
uicht auch Augen, Ohren, und find dieſe Organe bey dene 
„GBebrauche der andern Glieder überlüffig? uUebet alfo 
„nicht bloß die Aräfte, über auch die Sinne, welche jene 
„ienten, und zieher aus beyden den möglichft größten 
„augen.“ 
Uebung der Sinne, nah Hrn. Gutsmuths. 
„Die Sinnũchkeit des Menfchen, d.i. feine Empfäng« 
Ddd 2 lich⸗ 
MT SEE 
tion. Donnant aux nervs un ton plus fo 
‚coup agiter le cerveau; c’elt pour cela 
Tanime un ruomeut le temperament et l’epuile a la 
que, Il a dans l'amour des «eis aflez caunus: Je donx 
rfum d'un cabinet de toflette n'elt pas un piege auffa 
joible qu’on penfe; er je no fais il hauı Bliäter ou 
glaindre U’homme fage ct peu [enfible, que l'wlcur des 


jeurs, que fa maitrelle a lur le fein ne ls jamais palpie 
ter. Emile, L. 2, p. 239. 
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üfen wii jr 
„um —— — en 
pie wer ; ur i 
* ogleich au einigen went 
Daum en Furz ift über eben 
and dee Verf · Der —— me! 
Mn örpers, im Bm Ib Dee Sei 
er beklagt fi, daß in allen unfern Sdı 
Ar allgemeine Lehrfäge üder dieſe M 
en, Id miederhoßlt das, was uuffe‘ 
"Da die Materie, wegen Mangel 
ungen an fi ſchwierig ift, fo darf ich ! 
md jener meiner Meinmgen der Nach 
fec exfeeuen, zumahl da ich mich bey & 
ben feiner fremden Leitung überließ. l 
man dies bIoß al⸗ einen Verſuch an. 
„Ss kommen hier folgende drey € 
fadprung: rn. Ob fünfliche Sinnes- 
uch fen? ober mit andern Worten: ob d 
ter ale big zu den gewöhnlichen Graden 
fönnen? 2. Db fie nüßlic ſey? 3. 2 
die Sinne geuͤbt werden Fonnen? Di 
Handfung zerfällt folglic) in drey Theile, 
le Weber die Moͤglichkeit der Gi 
gen. Die Wirfung der Gegenftände a 
unfern Körper heißt Lindruẽ. Erg 
map! auf geroiffe Organe oder Werkzeug 
Diefe find bey den niedern Sinzten die x 
Yierven, ben den höhern aber das Au 
Wert zeuge, die den Eindruck erſt vorlä 
ven, um ihn für die Nerven zugänglid 
Durch die Nerven pflanzt fich der Eindr 
einer höchft wirkjamen Subftanz (3% 
Dvd 3 


digkeit und 


Dieſer wahre Sax ii 
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KEmpfindungs s Vermögen noch nicht geübt genug ift, ie 
aufzufaffen. Died iſt es, warum er die Entfernung des 
Tichtes und Den 48000 Meilen weiten Abſtand des Mon 
des nicht bemerkt, und feinen Fleinen Arm für hinreichend 
hält, die ungeheuerfien Zwifchenräume zu durchareifen. 
Auf eine ThurmsSpige geſtelt, wuͤrde fein Auge den 
Boden mit feinem Standpuncte gleich hoch finden. Wie 
fol jet ſchon der fanfte Eindruck des Mannes fein Em⸗ 
pfindungs + Vermögen treffen? Er bemirkt ihm a'io gar 
nicht; erft Dann, wenn er ihm zum erften Dahl bemerkt 
hat, fan von Dimenfion die Rede ſeyn, und dann wird 
er auch nicht unterlaffen, fie zu beginnen, 


„Aus dem Bisherigen ergiebt ſich Folgendes: 
1. Es giebt einen Zuftand, in dem unfre Organe qe« 
fund find, und folglidy wirken, wo aber die seite 
druͤcke durch Diefelben von der Seele nicht empfuns 
den werden; fie ſchlummert da in ganzlicyer Nacht, 
opne Eimpfänglichfeit für finnliche Geſuhle. Dies 
gilt vom Schlafenden und vom Neugebornen bey feir 
nem erften Eintritte in dies Leben. Der Grund liegt 
bey beyden nicht in der Mangelhafrigkeit der Oraane, 
denn wir feßten fie als vellig gelund voraus, ſondern 
on der Etumpfheit ihres Empfindungs · Vermögens, 
Die Folge daraus ift: wenn das Kmpfindunes ·Ver⸗ 
mögen finmpf ift, fo helfen uns die geſundeſten Or« 
gane nichts. Der Wilde Amerikas, der wegen 
feiner Sinnes- Schärfe unfere Bewundrung auf ſich 
‚sieht, der aus einigen, ung unbemerfbaren Fußtritten 
die Zahl feiner Feinde, die Zeit ihres Durchinarichee, 
je audy wohl tie Nation anzugeben weis, zu der fie 
gehören, ift in jenem Zuſtande eben fo ſtumpfſinnig, 
als wir. Es find alfo wohl nicht eigentlich die Or⸗ 
gane, welche uns ſcharfſichtig, fFeinfühlend, rie⸗ 
end zc. machen, fond:en die Verfeinerung jenes 
innern sEmpfindungs » Vermögens bewirkt dieſes. 
Ich glaube, der Wilde har Feine beſſere Augen, Oh— 
ven x. als die unfrigen find, wenn wie fie nicht Durch) 


DDdd 5 Lan 


x 
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Bitdung feines Empfinbungs · Vermögens vernachlaͤß⸗ 
igte. Der Ausdrud : Ginnes - Uebungen ift alio 
nicht genau, wenn wir die Uebung der Organe darun⸗ 
tec verfiehen; wir wollen nicht fo wohl die Organo 
üben, ſonderu das innere Empfindung: Vermögen. 
2. Irgend ein Be Eindrud durch die Sinne, 
am wahrſcheinlichſten durchs Gefuͤhl, weckte div Seele 
aus iprem Schlummer, und machte ir Empfindungs: 
Dermögen rege. Don dieſem Auͤgenblicke an begann 
eigenelich ihr Leben. Wenn ihre Enipfänglichfeit, 
wie die Des nur erft erwachten Schlafenden, antangs 
nur heftigen finnlichen Eindrüden effen ftand, fo was 
ren es eben diefe Eindrücke, welche nach und nach auch 
Den fchmächern den Zugang erleichterten, welche die See» 
fe immer mehr und mehr vom Schlunmer weckten. 
Da aber bie Abftufung finnlicyer Eindrüce, von den 
beftigften big zu den gelindeſten, die wir ung denfen 
Fönnen, bis ins Unabjehbare fortläuft, jo iſt die Vers 
feinerung unfers Empfindunge- Vermögens, von jenem 
erften, erweckenden Stoße an ins Unabſehbare hinaus 
möglidy, und unfer ganzes Leben kann, von diejer 
Seite betrachtet, als ein unabläfiges Erwachen ange: 
fehen werben; benn wenn immer noch Millionen ſauf⸗ 
terer, eg De empfundener Eindrüde übrig find, 
weiche die Seele nad) und nad) empfinden lerut fo 
minder fie ſich eben dadurch immer mehr von ;., 
Echlummer lo8, der fie ehemabls mit Empfing anent 
Tofigfeit feſſelte; fo wird fie für neue, ünmer ungs« 
here und Beer Eindrüde flets fähiger ſchwã ⸗ 
Bir find, mennman uns die Augen” di. 


wacer. Al . 
der, miche im Stande, die Sarben zu unter, derbine 
Meike Eeele fdlummert noch für die äuferg eiden, 
Eindruͤcke; wenn es aber Blinden gab, die _ ſanften 


ten, ſollten wie uns wohl ſehr uneigentlich 9, 88 fonts 
wenn wir von ihnen fagen, daß fie weht er. Uspdrüden, 
als wir? — wacht ſind, 
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bis 2 Stunden. Es geſchah des Abends. Man 
Bun von diefen nur fo kurze Zeit fortgefegten Mebunger 
keine Wunderdinge ermarsen; indeß wird das darüber 
fährte-Protofoll fchon hinreichen, zu beweiſen, daß es 
ft nicht möthig fen, einen Sinn nicht zu befigen, um eis 
Den andern zu exaltiren. Es maren übrigens vorfäglich 
fat nichts ais Nebungen des Gefühle. Hier ift das, was 
Daräbder niedergefchrieben wurde. 

„Am 27 Yanuar. 90°. und 5". wurden geübt. 
pre Uugen wurden feſt verbunden. Sie lernten heute 
71)-Goldmängen von Sübermünzen mit der größten Berte 
Agteit uuterfcheiden, ferner preußifches Gelb von braun⸗ 
fehweigifchem ; franzoſiſche neue doppelte Louisd’or von 
preußifchen und fächfifchen; fie lernten unter mehreren dops 
peiten Louis d’or Die ſaͤchſtichen, preißifchen und franzds 
ſiſchen heraus ſuchen. ies alles geſchah mit Fertigkeit. — 
2) Ste lernten, vermögeder Schwere, die Zahl der Gold⸗ 
Städen Bis zu 12 — 14 Louis d’or genau angeben, wenn 
man fie ihnen, in einen Haufen aebracht, auf die ausge⸗ 

Binger legte. — 3) Sie erkannten die Kopf⸗ 
and Wappen: Seiten aller Münzen fehr fertig. — 4) Sie 
fachten unter mehrern Sechöpfennigflücken preußifche 
Sechfer heraus. — 5) Durch das Gehör erkannten fie 
alleriey vorfäglich gemachtes Geraͤuſch. — 6) Siefihreis 
ben ohne Licht ziemlich ſchneu, doch etwas undentlich. — 

Am zten Febr. 1) Sie unterfchieden neuere iranzds 
ſiſche Thaler von Altern durchs Gefühl. — 2) Sie gas 
ben bis zu 13 die Zahl der Faubshaler an, die man ihnen 
in Seſtait einer Role, auf die Hand legte. Beſonders 
mar v. 5. faft gar nicht mehr irre zu leiten, ich mochte es 
machen wie ich wollte. 3. E. ich legte 2 auf, dann noch 
3, oder 6, oder 2, 5, 7. mer fagte er die rıchtige 
Zahl derer, die er in der Hand hatte. ch nahm dann 
3, 5,2, I, 6%. mit unter auch wieder davon weg, und 
er gab mir den Neft immer genau an. — 3) Hr. v. 8. 
fand die Jahrzahl auf einem Laubthaler, aber ohne fie 
wennen zu können. — Gr erkannte die Zahl 24 auf eir 
nem heflifchen Grofchen durch die Finger. Er follte die 
Wappen: Seite zeigen, und thats fogleich. — HDbE ein 
Kopf fey? — Men! war die Antwort, — Was es 
fd? — Kein Prerd! Was denn fonft? Eine Kuh, 
antwortete er. Es war der heſſiſche Liwe. Ich jige 

hinzu, 









—— 
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ne ſich ſeibſt zu. ahn⸗ 

— —— — 
wenig wecken, als irgend 
mecani Sg ihrer 
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rucks durch irgend ei⸗ 
en Mahl diefe Er - 
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Faſt alle gründen ſich entweder auf DeutlichFeit 
Begriffe, ober erhalten durch fie eine größere Bollfı 
menheit. Ganz vorzüglic) ift das Leztere beym % 
gehrungs · Vermögen der Fall; und der vernünft 
Tharakter eines Menfchen hänge ganz davon ab, 
ex nach deutlichen Borftellungen handelt, 

„Der größte Schag des menfchlichen Geiſtes beft: 
alfo in der Sammlung deutlicher Begriffe; wenn ı 
aber den Weg zu diefen durch Schärfe und Geubth: 
unfere Empfindungs, Vermögens erleichtern, fo 
Uebung defielben, fie fey natürlich oder Fünftlic), a 
wahre Veredlung des Menfchen von großer Wid 
tigeeit. * 
„Dies iſt vorzuͤglich der Grund, warum man je, 
aligemein auf anf&haulihen Unterricht dringt; er i 
weit fahiger, deutliche Begriffe zu bewirken, ale de 
durch fombolifche Zeichen. 

„Menfchen, die man von Kindheit an finnlicy übte 
zeichnen ſich vor andern, denen man Begriffe ohn 
YUnfcpauungen bepzubringen fuchte, oder um mich noch 
deutlicher auszudrüden, die man ſchon früßpeirig auf 
Die en heart gan ungemein aus; 

ie find flet: er und wacher, ihr Geiſt entzieht 
der —— — die en 
pfen herrichen muß, in welchen nur Dunkle Begriffe 
sie dumpfige Irrlichter auf fumpfigem Boden Hervor« 
Hüpfen; er if ſtets aufgelegt, finnliche Eindrücke zu 
denfen, weil ibm Dies zur angenehmen Fertigkeit ge⸗ 
worden = = ae er 1 Bar Schag von Be⸗ 
riffen, fo gründet er aufdem Scharfjinn fei i 
—— de Set feiner Sinne 

il. Auf welde Arc die Sinne zu . 
Der erfte Grund finnlicher Anfdyauung ift a 
veranlaße durch Förperliche Gegenflände in unfern 
Nerven. Sie beißt Eindrud. Auf mel e Art et 
durch Die Nerven, bis zum Gehirne und ur See 
fortgepflamät werde, ob durch Elafticitäg gpgr Elek 

Eee 3 gricität 


\ 
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gott alfe gründen ſich entweder auf Deutlichkeit ber 
Begriffe, oder erhalten Durch fie eine größere Vollkom⸗ 
menheit. Ganz vorzüglid) ift das Leztere beym Bes 
ehrungs« Vermögen der Gall; und der vernünftige 
Eparafter eines Menfchen hängt gan; davon ab, ob 
er mac deutlichen Vorftellungen handelt, 

„Der größte Schag des menfchlichen Geiftes befteht 
alfo in der Sammlung deutlicher Begriffe; wenn wir 
aber den Weg zu diefen durch Schärfe und Geuͤbtheit 
unfere Empfindungs , Vermögens erleichtern, fo ift 
Uebung defielben, fie fey natürlich oder Fünftlich, als 
wahre lung des Menſchen von großer Wichs 


keit. 
* Dies iſt vorzuͤglich der Grund, warum man jeje 
allgemein auf anſchauũchen Unterricht dringt; er iſt 
weit fahiger, deutliche Begriffe zu bewirken, als der 
durch pmbolifche Zeichen. 

Menſchen, die man von Kindheit an ſinnlich übre, 
eben fi vor andern, denen man Begriffe opne 

ſuſchauungen beyzubringen fuchte, oder um mich noch 
beutlicyer auszubrücen, die man ſchon frühzeitig auf 
die Abſtractions · Folter brachte, ganz ungemein aus; 
fie find ſtets reger und wacher, ihr Geift entzieht 
fd der großen &ehläfrigfei, die nothmendig in K 
pfen herrſchen muß, in welchen nur dunkle Begriffe 
wie dumpfige Irrlichter auf fumpfigem ‘Boden hervor · 
bäpfen; er ift ſtets aufgelegt, finnliche Eindrücke zu 
denken, weil ihm dies zur angenehmen Fertigkeit ges 
worden if. So fammelt er fid) einen Schag von Be⸗ 
griffen, fo gründet er auf dem Scharffinn feiner Sinne 
den Scharflinn des Geiftes. 

AL. Auf welde Arc die Sinne zu üben find. 
Der erfte Grund finnlicher Anſchauung ift Bewegung, 
veranlaßt durch Förperliche Gegenftände in unfern 
Nerven. Gie heißt Eindrud. Auf welche Art er 
durch die Nerven, bis zum Gehirne und zur Seele 
fortgepflange werde, ob Durch Elaſticitaͤt oder Elek⸗ 

Eee 3 tricitaͤt 
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nerſchwer halten; oder wenn uns jemand eine ausge 
vie — von Centner · Größe vorlegte, 5 
würden wir doch urtheilen, fie wiege einen Centner. 
So find denn diemittelbaren Anfcyauungen weit trieg- 
licher, als die unmittelbaren; und aus der obigen Zu ⸗ 
jammenftellung wird es fichtbar, daß das Gehör dies 
ſem Betruge am häufigften unterworfen ſey. 

b) Aus der [yon zu fehr ausgebreiteten Thätig« 
Reit der Sinne und ihrer Organe. — Aus der obi« 
gen Darftellung der Empfänglichfeit der Sinne laͤßt 
ſich leicht einfehen, bey welchen Sinnen wir am mei- 
ften dem Irrthuͤme unterworfen feyn müffen. Wenn 
ein Nechnender bey gleich fehlechter Fertigkeit die fünf 
Species eine Stunde fortrechnet, in eier von ih« 
nen wird er die meiften Fehler begangen haben? Au ⸗ 
geuſcheinlich in der Rechnungs» Are, in welcher er 
bie meiften Zahlen zu Papier brachte; denn meil er 

jerin am meilten rechnete, fo fand er auch ir die 

aufigſte Gelegenheit zu Sjerthümern. Eben fo ift es 
mit den Sinnen; bey denen welche die auggebreiterfte 
Empfänglichfeit haben, d. h. die wir am meiften ger 
brauchen, werden wir uns auch am meiften irren. 
Wir find die Rechnenden; die fünf Sinne, Die Species. 
Rad) dem Maße ihrer Empfänglichfeit richtet fich im 
Ganzen ihr Gebrauch. Wollte man die ganze Maffe 
der finnlichen Anfchauungen eines Menfchen» Lebens 
nady der obigen Zufammenftellung für jeden Sinn 
te ausdrüden, fo entftehen folgende Ver: 

tniſſe: 


"langen aie uſannen 
Seſicht 5 ı 6 
Sehoͤr 7 5 6 
Grit 5 * 5 
Seruch 1 Bi 2 
Sefhmad x. — 1 
Eres ‚Schon 
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ihm Merfmürbigfeiten zu hunderten d 
firche Fein gemadhtes Spielzeug; die Sp 
webe befchäftigt, die Kaupe am Blarte 
Garten velt nfecten und Pflanzen, de 
Fiſche und Gemwürme, die Luft voll Wägel, 
dou Mineralien; die todte und lebendige 
feinen Sinnen den unermeßlichen Schooß 
nbachtet, er fräbt, bald findet er hier, bal 
dere Neuigkeiten; er beginnt Entdeckung 
mele und bringt feinem Bater oder Lehre 
er fand, und nun hebt unter finnlicyer 2 
der Linterricht an, und wiſſenſchaftliche 
helfen dem fleinen, hoͤchſt —8 
da fort, wo feine finnliche Anjchauung aufl 
da das A be des gefunden Menfchen» Verl 
noch in Feiner Fibel ftehe, und weder durch ® 
abe, noc Durch Dineinpfropfen unverftän 
fepauungsloltt | egriffe in den Kopf gebra 
fan. — Leſen! lefenlernen! ſchreyt gew 
Man Fann nicht ſrüh genug damit anfangen, 
endlich gelernt it, fo weis dag Kind Mich 
mit dem Leſen machen fofl; denn Bücher br 
Begriffen, Degeife find ipm aber und 
wenn fie nicht auf eigenehiimliche Anfcpar 
ündee (und. "Anfbauungen ohne Degr 
——— ; find blind,“ aber Begrifl 
— bvie Nuͤſſe, denen der 
— —— faſſen la 
her will die geiſtige Natur deg Wienfchen erit 
ungen, und dann Begriffe Dies i Bi 
warum neuere Erzieher qyf anjdaulichen 1 
deingen, und — das j 5 
warum die Jugend iſt noch weit m 
durfter. nad) anfhaulichen 1 
b) Der Eim des G fi 
eeſichts und Geboͤrt 
ſerſt vorſchnell und vg en Hierai 
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Feir der übrigen Sinne, und gebraucde bloß den, 
welchen du vorsüglid üben, willſt. Diefe Regel 
gründet fidy ganz auf das Benehmen ſolcher Perfonen, 
Denen ein Sinn fehlt. Eben daher müfjen bey diefere 
Webungen bald die Augen verbunden, bald die Ohren 
Fo viel als moͤglich zugedruͤckt, bald die übrigen Sinne 
von finnlicyen Eindtuͤcken zuruͤck gehalten werden. 
Henn die natuͤrliche Uebung der Sinne der Jugend 
fchon eine große Fertigkeit verſchafft hat, etwa im gten 
bis roten Jahre, dann erſt halte idy es für eine an- 
genepme und febr nügliche Beſchafaͤgung, fie auf 
diefe Art Fünfklich zuüüben. Ich will hier einige die« 
fer Ze Uebungen angeben; es wird Jedem 
ſehr leicht ſeyn, ſie noch mit vielen andern zu ver⸗ 


mebren. 

a. Uebung des Gefuͤhls. Es ift befannt, daß 
wir Diefen Sinn durch die jo große Vorſchneliigken 
Des Seſichts und Gehoͤrs fehr vernachlaſſigen; id) 
glaube daber, daß man ſich ganz vorzuglidy darauf 
eintaffen mäfle, ihn bis zu einem hoͤhern Grade zu ente 
wideln. Die Augen werden dabey verbunden, 
a. Der Geblendete erkenne Perfonen durch Yerajtung 

res Geſichtes oder durch .Befühlnng ihrer Hände, 
it die Sefellſchaft etwas zahlreich, fo ift dieſes bey 
Des nicht leicht. 2. Er unterfcheidet Münzen. 3.Cr 
verftehe das, mas man ihm mit einem Blepflifte oder 
dergleichen in bie Hand ſchreibt. 4. Er erkenne all 
ley Blätter von Holzs Arten und befaunten Pia ers 
, Er ſchaͤtzt Kälte und Wärme der Luft und des y 
fire nach Tpermometer · Graden. 6. Er unter 3al« 
eben fo, vermittell der fpecifiten Wärme ul achet 
poliere Merall- Platten yon gleichen Form md Kälte, 
fegäge die Schwere durch das Gefühl mag Ayla 
Porpen und nod) fleineren Gewichten, x Pfunden, 
an, mie viel ein Bley· Kiumpen, ein, giebt er 
Stein ec. Pfund wiege; wie viel Stie Holz, ein 
ff 4 Stüge von einer 
gto⸗ 
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kauat; smart ‚gehe alfo bald zu ungewoͤhnlichen über, 
3. 3. man fteigt auf©täpfe, man er 
Bf. 10. ° Dies alles iſt noch ziemlich leicht; aber mar 

eht weiter, nian laßt durch das Gehör, die Form, die 
—* , die Qualität erraten, Was für ein Begen- 
; iſt es, den ihr jezt fchallen hoͤret? ein Glag, ein 
het eine Glode, ein Stüd Eifen, Stahl, Kupfer, 
‚Silber, Holz? der Schrank, Tiih? Won welcher 
» Boten und. wie groß Ava find Diefe Gegenftände? 


n. ſ w. 

f) Uebüng des Geruchs und Geſchmacs. "Blu 
men, Nahrungss Mittel von allerley Act, manche 
Metalle und. viel andere Körper, Baumblätter, fris 
\ x fe auch ſchon trockne Holz-Arten sc. 2c. iaſſen 


bey’ verbundenen Augen, und ohne 


zu bi 
zen, — Geruch, und die meiſten ofen an 


x a rd en — 
Be [) Uebungen laſſen fidy van er 
— der ar rs —— 
I ungemein verinehren verfeinern. Jede 
RE einer eigenen Methode, nach welcher fie 
“ weranftalter werden mufi. Cine der allgemeinften Res 
gelti Dep diefen Eünftlichen Sinnes : Uebungen ift niche 
” De Ordnung in Anwendung der Sinne zu gebrau- 
den, die ich oben, ©. 820, ‚angegeben habe, ehren 
} —* gerade einen entgegengeſehten Gang zu nehmen, 
jo weit es ben der Ausführung nur immer anweudbar 
iſt. Wenn ich daher bey den natürlichen Uebungen 
antierh, denjenigen Sinn zuerft anwenden zu faflen, 
der den deutlichſten Eindruck zu machen fähig ift, fo 
rathe ich hier den Sinn voran zu gebrauchen, ber 
Yen ſchwachſten Eindruck macht, und fo duͤckwoͤrts 
fort zu geben. 


‚Ein Bepfpiel hierüber den Beſchluß. i 
— ee Oil Pain u 
in Unrfagung Wir fangen bip Der Qualitat 3% 
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Vapier, er zeichnet mir die fben, obne es 
sefcden fees — es kommt ns 
einer Vergleihung —— mit dem Papier, und 


iur Berichtigung Auge.“ 


Befchreibung einiger Spiele der Eünftlichen 
a a und des finnlichen Bes 
urtheilungs · Vermögens. 

"2. Blinde Kuh, blinde Maus. Blinzelmaus, 
BSlinzelmäuschen, Blinzelmäufel, tal. Giucco de 
la cieca, find Nahmen eines Spieles, in welchem je⸗ 
mand die Augen verbunden werden, worauf er als⸗ 
dann eine andre Perfon der Gefellfchaft zu erhafchen 
ſucht. Faßt die den Blinden vorftellende Perfon je⸗ 
nond, fo muß diefer fich die Augen verbinden laffen. 
Es iſi ein claſſiſches Spiel, und hieß bey den Griechen 
Muva xarun, und bey den Römern Myinda. Die 
Geſellſchaft verband Einem die Augen, und tummelte 
ſich (ärmend in einem Kreife um ihn her, indeß der 
Geblendete die Worte fang: xXYarn uuav Inparw, 
d. i. ich will eine eherne Sliege jagen. Organe, 
autivorteten diefe: AAN’ & An\eis, d. i. du wirſt fie 
jegen, aber niche fangen; und dabey rupften und 
wpfeen fie ihn fo lange, bis er Einen erwifchte, der 
dann für ihn die Rolle ——— mußte. Siehe 
and im LIV Th., ©. 681, fe — Ganz daffelbe 

fehr luſtige Spiel, iſt unfer gemöhnliches Biindekuh; 
gebraucht man dabey allerien Formeln, wie die 
giechiſche Jugend. Wenn man es in einem Garten 
oder auf einem frenen Raſen⸗ Plage vornehmen will, 
fo —— den Spiel · Raum in Graͤnzen einzu⸗ 
ſchließen, ſonſt möchte es der Blindekuh unmöglidy 
werden, je einen zu erhaſchen. Eine Vorſtellung 
dieſes Spiel in einem Garten, bilder Sig. 4235 ab. 
Sof das Spiel im Haufe gefpielt werden, fo entles 
dige 




















entgehen; das wäre‘ zwar 


tig-Schalmey, oder fonft etwas, 
ihn gar nicht mebr merkt, 
sen hat, und dann im ernften Tone ruft: 
+ 5112 einen Ton von fich geben. Sein 
gewaltig die Ohren, und Jacob ſieht 
Öras an H mo 
ind, wo die Stimme feines 
' teiee fo aufferft fein auf, als 
je, und nähere fich der Gegend, 
pebt allmählich die Hand, die 
gedreheten Schnupftuche bewaffnet 
(u Aufchlagen; ‚allein‘ 
meit weg, hinter dem Rücken des 
det! affen, die Furcht und Angft 
auffer aller Gefahr ift, und je⸗ 


ht fo Rich 
uchen. Er fchleicht wohlbedächtig au 
i — ans 2 eng 
a und preilt, wie vonmt 
zuruck, indem ihm zweh bis drey 
daß er in eher auf feinen Herrn 
An —— — ein lau · 
* auch in der That umnöglich, 
e 


td-feb 1; unmöglich, 


‚dent be men Gehen auf der ſpitzen 
He ithb. rüchtoäkte" a Zur 
un techno, Enc. LXXIITH, Ggs ſchla · 


> 


® 


d die Augen zugebunden, und 


in die | ſchlagt. Aber Zacob wird - 
xtgetrieben. entflieht von da, ung. 


jacob iſt n⸗ 
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die Spieler und Zus 









en, eine Art von Blinde⸗ 
e einen :opf auf ben platten Erdbo⸗ 
e iſt der Gegenſtand bes Spieles. 
2 — ellichaft läßt 5% j 
6, 8 big 10 
ge in ann ihn aud) die 
fe bis zu feinem Standpunete vor⸗ 
N. Fine Hand befommt er einen 
Omit er den Topf zu zerträmmern 
d bewaffnet ift es feine Pflicht, : vor 
es fich mit zu; Be Aus 
umsudreben. tes nun fo zu 
Nafe nad) dem dritten Umwen⸗ 
fa had) dem Topfe Hinmeifer, dann ges 
u noch rechts auszumeichen, —* 
— bis zum Topfe wieder 
Bee , und den Schlag von oben na 
0° Bar. Beat, or > 7 den Mi 
führe: biermn beft des Spieles. 6 
{ en. er ie uch = und = = 
WMahle fie von der exftei 
b —— — Gelächter zifche durch die‘ 
ö Bun SE maefäit gone, — 
in er Meile: Gegend; er fehlägt zu, und 
‚den bricht ein allgemeines Gelächter - 


* nach Tuche, mit Augen, 
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Gss a Dun 





z — —E 337 
eignen 3 man Fame pam anfangen, m 


h = i 

= clean art im Een sin 

—— berbalten, und nach dem Schla⸗ 

> toieder Einen als Thäter angeben. So geht das 
‚Spiel fort, ns fie ihn wirklich erifft, und da« ' 

frey wird, > 
dru de — und der Beinbrung m Orhan m 
Das Spiel hat, auffer dem fi * 


chiteßen 
die den den N 
Ar — un vr — 
ann hier gewiß mehr gi de 














4 ‚en Lehr. Stunden: Bär ſehr 

dliche Knaden die weder Schinerz noch Gelachter 
tragen undgen; ifbdiefes Spiel heilfam. 

7 Mann fihläge dabey auch wohl auf den Hiutern; 
w — und —— 2 — 
Spiel ‚feinen Gehalte; denn bekannter Das 
—— nicht dort, fondern in der 
9 — — fo fält die Beur⸗ 


18 — nur ein 7 auf ein Mahl gefchehen, und 
He 
an; J ig 
fie auch ep 3} Verſonen —* * 


und wird kon» benn fie auch nur. Einen Davon 
| A een 30 een wenn fie die ſchlagende 


— heißt das Spiel La mein chaude; iR 
and, Hot -Cockles, Bey den Griechen war der Kua- 
em Daß zurruaıdur befland darin, daß 
te den errieth, melcher ihm einen Schlag ges 

te, oder vielteicht auch, daß er angab, mit weis 
3 «8 gefcheben fen. In Dentfchland Heiße es: 
2. pweil * die Haupt; Frage dabey if, 


©3989 3 ; 7.Die 
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Fa IM Lelbes Hebung en s30 
het, wirkt ger, und ſteht dem 

33 at u 

fen gleich Jagd machen; und 

m Ba Be Anl der hüser de 

ı Berne Wild wicht 3 koͤnnte, 

ja Art Par umd B nach zum Jäger geworden 


0 — 2 + 


— dies! um nicht erjagt zu werden; es 

— nel, vorwärts, der! ige fich dam 

in egen; drücke ſich hinter Gebüfche; vd unbe 
und ohne 


ar zu athmen, im Geſtraͤuche; 
fen uber gefährliche Pläge, wo 
fe, um zu entwiſchen, ober Die 



















| * Anſtrengung ga 
er he, nun nee 
äger im Gegeneheil gebraucht alle 
u erjagen. ftehen unter Dem 
ers. Er verfammelt: fie von 
— Falle durch ein Zeichen, giebt 
fehle, welchen Weg fie einzeln 
un das Wild zu erforſchen und einzu⸗ 
b „gas iſt dabey auf feiner Hut, unver⸗ 
— * um ſich dem Wilde vn nd» 
; Bürchjucht he Hoblwege, Ge⸗ 
Bäume; jeder Hordhr, ob fih nichts vegt, 
Sn in erivas auffpringt, und. verfolgt es 
Khig uber Stod und Stein. 

9 wird vom Anſange bes Kevieres Bis an das 
ortgejagt. Hier geichieht gewöhnlich der flärf« 
Hflergang, wenn anders an diefer Stelle die Umftände 

sum Verſtecken bequem = Man wendet um, * 
Sg834— durch ⸗ 
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bie. Finſterniß zu fuͤhren. Der Dachdecker wird 
en 2 ſchwindlich, und mer fih an Zinfterniß 
gemöhne hat, empfindet dabey Feine Fuͤrcht mehr, Um 
die Jugend dahin zu bringen, find Spiele fehr bequem, 
aber fie müffen mit Lachen und Scherz verbunden und 
"gefellfchaftlich ſeyn. Dadurch werden die Füße eines 
—— Menſchen ſicher, und die Haͤnde gleich ⸗ 
fam verſtaͤndiger. Seine Smagination.mit angeneh« 
men Bildern der jugendlichen Nacht » Spiele angefüllt, 
wird nicht leicht auf ſchreckliche Gegenftande ver- 
fallen " 

In dem Bisherigen liege bie Quinteſſenz deffen, 
was Roufferu im Emile fo fdyön über diefen Gegen⸗ 
Fand fage ), Was er indeffen von den Ammen⸗ 
Mäfechen behaupfet, widerlege ſich dadurch, daß ſehr 
niele Dienfihen: fich auch am heilen Tage vor Gefpen- 

ten, dann, wann fie alles um fic) her 
andy nod) ſo gut erfennen fönnen. Koufeau ſchlaͤgt 
darauf felbft nächtliche Spiele, oder vielmehr pädago- 
gifche Uebungen, vor, Er will, daß man Abende 
7 833 5 eine 


(©) Beaucpnp de jenx de nuit. Cet avis el plus important 
i „+ Jen’ imagive rieh de fi plaifant 

et de fi utile, quo de pareils jnux puur pou qu’on vou- 

Aut ufer d’addreffe ä les ordonner. Je ferois dan 
ande falle une elpeco de Jabyrinihe avec dı 
fauteils, des chaifes, des paravents. Dans les 
tricables tortuoftfs de ce Jabyrintlie j'arıangeruis au 










ie 
to Ja honne batte fur tione 
dans une piece nauvellement 
on fuspendra pres du mur quelgue jouct, quel- 
que petit meuble, qu'il s'agira d’alles chercher fans 
zoucher le mur. "A peine celui qui l’appurtera [ora- 
#-il rentrö, que, pour peu quiil ait manqut de la con- 

ion, le bour de fon chapeau blanchi etc, trahiruit (a 


 mal-addreile, Emile, L. 2, p. 198. If. 
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indet wey, drey und Mehrere 
** der Seen die ugen., Die ei 
den unter Begleitung ihres Aufſehers bi 
—* e Ban auf £ und + Stunde weit vom 
weg. Hier öffnet man ihnen. die Augen, 
rc daß fie fich nady Haufe finden follen. 
— dunfel, daß die Augen wenig oder 
rg —— rien; nn geld‘ oe 
i geilen ie dom Himmel gefallen, dal 
r eine Welt ⸗Gegend ift rat. Kan 
ft dies alles, wenn man zur Uebung ein 
— einen Wald wählt. Ge wird indeß 
voraus daß die Zöglinge ihre vaterlaͤndiſche 
Gegend im ( etwas fennen, fo geht dann die 
9 Durch Gefüßt und Gehör vorfih. Man 
d je des Bodens, Bee benegt mie 
be einen Singer, ſtreckt ihn üb er den Kopf 















16, um den Zug der Luft daran zu bemerken; 
obachter die Wolfen, den Stand der Sterne, 
n Lieberrefte der Abendröthe, das Mos an den 
man fühle mie den Süßen nad) einem Wege, 
cht auf entfernteg Getöfe, u. |. m. Auf alle 
Merkmahle gründer mar Schläffe. Die 
öeblendetän berarbfchlagen fich über die zu neh ⸗ 
Richtung; Da ımmig, fo folgt ihnen 
ee Auffeher mit allen — ungetrennt; iſt ihre 
einumg aber verſchieden, fo giebt ee jedem einen 
Begleiter, der ber Gegend Fundig iſt, um das gänzs 
Uche Berirren im Nothfall zu verüten. Ober: ein 
anderes Mahl fest man Rouſſeau s Vuͤch ſen hinaus 
“2 ‚den Garten, oder, wenn das freye Felb in der Nähe 
no die Flur, und verführt übrigens % 

uſſeau es 22 


— us el iftz 0) die wach⸗ 
rem 2 nein utsmuths Bedeu 
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ü fezu.legen, do fie nme Pännen. Der 

j a en unnemar Minnten und weriger, 
Kadi "Zeit, er laur bis 20 zäpte. .. JE die 
er Kabt mit den 
Rokaren aus, unbie Diebejt fangen. Man fpärt 
e "aus, wo fich Diebe befinden; ber Kadi detaſchiet bald 
Z Halb dort bin einen Trupp oder einen Einzeinen 
er Wächter, um den Ort zu umſtellen, den Paß 
* verhauen, zu oBeiren, zu rapportiren, u. f. w. 
er muß, nie. ben, militärtfcjen Eppebitiönen, 
firengen Ge ‚örfam leiſten, und der Kadi ernennt bald 
An diefent b au jenem Zwecke dieſer Het, Die Un⸗ 
b Anführer willfinlich. Kann ir ein Wächter 
ee ng der Warofe einen Dieb Heyim Urme fafz 
fen, oder nur deun berühren, fo iſt dev Dieb fein, 
Die Kegel des Spieles verbietet alle Widetfeg- 
d it. Der Wächter tuft den Kadi und feine Ge⸗ 
* alle eln-fich, Der Kadi haͤlt Gericht, 
nd tape ben Dieb 4, 3 Mahlidurd) bie locker gedreß- 
ten Schm der Wächter gaffenlaufen. : Hat 

. er diefe Strafe überftanden, Bei er durch Umbind · 


ung des, 8 uhten-die Zahl der Wächter aufger 
nommen. Sudelfen aber auf diefe Art die Jagd auf 
i die Diebe ununterbrochen ſortdauert, find diefe nicht 
Is 9, fonbern unablaͤſſig Male, die Wächter zu 
A machen. Jeder Dieb hat naͤhmlich das 
jeden Wächter mit aller möglichften Lift heim- 
A) zu verfolgen, ſich an ihm hevan zu ſchleichen, oder 
er Au überfallen, und ihm mit dem Schnupftuche 
“mer Meinung feiner Parole (Rouen) einen Hieb zu 
er ein. Ran er dies, ehe der Wächter feine Par 
) ausfpricht, fo iſt der Wächter dadurch 
Der Stellezum®Diebe gemacht, md muß ſich ſchleu⸗ 
nig fortmashen,. damit ihn die Waͤchter nicht exe 
Hafen * 


vr. — . ẽ Es 
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Een ee m 
ter früb genug, und 


d in — * und 
—* beſtraft — Auf 
porzüglich gehalten werden, wenn 

3 Spiel ausarten foll. 
© die. Jugend überaus viel 
wenn beyden Seiten mit Lebhaftig · 
Bo BR und der dazu nöthigen Ver 
wird. en iſt — einer 
deſſen, was ſo eben vor. wird, 
353 wird fie — und wie⸗ 
Schritt erfordere 


melligf 
er für 2 etwas — io pi 
——— nn, en- 


ee. 








kei f 

he ‚gefangen und 

raft zu werben. Auf 

gehalten werden, wen 
— ſoll. 

ugend uͤberaus viel 

— eilen mit Lebhaftig - 

„und. der dazu noͤthigen Ver⸗ 

Man ift dabey in einer 

was fo eben vorgehen wird, 

ioird I befriedigt, und wie⸗ 

— erfordert 

br An —— lich beſchaͤf⸗ 


a — jedes Geräufch zu bes 
uth und ununterbrodhene 
dem Die, Angriffe (ind mit 
ung. ‚ver Bee 

er die Rolle 


gu merben Fönnen, em- 

us EN olgehde, weiches von 
erfunden Be ganz eins 
— 
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Wieſe, die von Fleinen Gebüfchen eingefaßt iſt, und 
- Dadurch deutliche Gränzen hat. Es erfulle ganz den 
HauptsZwed, die Jugend auf eine Juftige Art. arı Die 
Dunfelpeit zu gewöhnen, in ihrer Ymagination die 
Vorſteliung der Dunfelpeit mit der Vorftellung des 
Vergnuͤgens zu verfnüpfen. Es erfordert überdem 
viel Munterkeit der Sinne, jugendlichen Much, und 
Schnelligkeit des Körpers. 
Vom Rad [lagen und andern Rad Künften, f. 
eben, ©. 390, f. 


Soldaten: Spiel, ſiehe Militär» Uebungen, 
oben, ©.735- 


Das Springen, befteht, nad) Hrn. Vieth, dar- 
in, daß durch fchnelles Ausſtrecken der vorher gebo- 
genen Beine ein ſtarker Stoß auf die Grundfläche 
auegeäbt wird, wodurch, wenn diefe unbeweglich wie 
derſteht, der ganze Körper nach der entgegengejeßten 
Seite vom Boden fortgefhnellt wird, und einige Aur 
genblicke in der Luft bleibe, bis die Schwer «Kraft ihn 
wieder zu Boden treibt. Es kommt mithin beym 
Spingen hauptſaͤchlich (*) auf die Ausſtreck · Muskeln 
bes Unter: Schenfels und auf die Waden-Mauskeln 
an. Diefe führen den Stoß aus; und je größer ihre 
Schnell: Kraft iſt, deſto ftärfer ijt der Stoß gegen 
den Boden, folglich defto lebhafter der Sprung. 

In Rüdficht des Gebraudyes der Fübe bey dieſer 
Operation, kann man verfchiedene Arten des Spruns 
ges. unterfcheiden, indem man nähnılidy auf Einem 
Beine, oder auf beyden, und in lezterm Falle ent» 
Meder mic neben einander gehaltenen Süßen [pringt, 

, oder 

© 26, fe Haupefächlich, denn die Bei: Musfeln (glu- 
—* 


ei) und Bauch» Miuskein haben edenfalls Dabey au 
wirten. 
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er Pre ft 
en, 





dert die Stärke des 





Sprun, 
‚einander fortfeßen, Sieh 
auf, Bee über einer 
Fe en, umddgl. Mic 
(ch überhaupt hundert Ab« 
auf Einer Stelle, 

eiber, Woben die er« 

$ Gefäß fihlagen, gel bet 


Art des S 8 mit beyden 
‚dem Ye Men u Me Art, da 
DEREN SE Fuße den‘ oo giebt, den 
n as hervor "bringt, und. mie 
Hoher niederſpringt. Man follte 
daß der Sprung leichter und ftärter pa 
mit beyden Beinen zugleich fü 
daß man aljo weiter au Dale 
s auf gewöhnliche Art ſpringen 
cung lehrt das Gegencheil. 
prunge, wo das eine Bein 
Be kann man einen An · 
megung ſehe befordert 
is —— 0 tritt mar 
dem einen Juße etwas zurück Rd 
beym Abſtoſß dem Körper einige. © — 
ehe der abſtoßende Fuß den Boden verläßt. 
man beyde Fuße, wie beym Hupfen, dichtme» 


hr einander hält, „nd nun dem Sprung auf Die übriv 
ar gens 


artt gebogen und 





Kae 853 
en thut ſchon einige 


In mollte, vor etwa & Jahren, eis 
—— haben, tum, fie er fich amedruckt, 
von einem Thurme zu fallen, 
e oben und die Füße unten blie⸗ 
weiter davon vernommen. 
lien Zauberbuche findet man einen 
jeiterem Vorfihlag, von Ne 
i inter zu fliegen, ber, Gpaßes hai 
pähnung verdiene, Man lege Hd 
ultern; die vordern Enden werden 
de, bie hintern eben fo an die 
—— — nun wie jweyh Her 
er ultern Ziehen die 
en fo mäffen die bins 
Na folglich die Füße in die 
gekehrt, ziehen die Füge wieder herun⸗ 
die Hände wieder in die Höhe gejonen, 
der Kleine Umftand hätte mod) verdient ge⸗ 


E wie man ed anzufe be, daß di 
—* a pa 
aus der Tiefe in die Höhe. 


* entweder man fpringt ſenkrecht 
A beoym Tanzen, oder man ſpringt im 
ein Hinderniß hinweg. Bey dem ſenk⸗ 


je Bann man oben von der Dede einer 

'pfel; oder dergleichen, im einer gewiſ⸗ 

. Selber dem Kopfeherab haͤngen laſſen, um ihre 
* mit den Händen zu ctgreifen, oder herunter zu jchla« 
gen. Man erreicht in diefem Falle eine größere Höhe, 
Denn man mir beyden Füßen zugleich aufjpringt; denn 
Vortheil, ven man fonft beym Auffpringen mit Cie 
J hat, (wovon fur zuvor geredet wurde) fälle 
}, weil Durch Bil en durch Zurcktreten 

ur 


fi ; 
” = je 25 EN game Wer en We 
57: 
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Der Körper: der Meuſchen und Thiere bewegt ſich beym 
— nach aͤhnlichen Geſchen; auch iſt in dee 
, hady welcyer das Bein den Ab ⸗ 
je A — Anlauf vollfuhrt, dem ziemlich 
“Zur Uebang in diefem Sprunge kann jeder 
m auf ebener Erde, vorzüglid) aber in Ka 
"ben, dienen, deffen Ränder nicht parallel RR x 
daß er an einem Ende enge ift, für bie le 
Und gegen“ das andere Ende immer weiter wird. — 
über diefen oder jeden audern Graben will, 
fürdye man (ich zudörderfk einen guten Ort zum Abfprine 
‚gen aus, ftelle den einen Fuß, mie, dem man ſich ge⸗ 
mehr bar abzufpringen (*) darauf, feßt den andern 
einen Karten Schi yiric, und berſtaͤrkt durch den 
den man fich Damit unmittelbar vor dem 


n. ng, 
"lege geh, Die Stätfe des Sprunges. Während 


Des Sprunges jiehfitian die Süße awas dr Die Höhe, 
— ud fpringe mit gebogenen Ki en, Unbetiwas vorwärts 
jeibe, am jenfeiti Ufer nieder. 


- ich mu man nicht die Füße vorwärts wer⸗ 


um dadurch eine größere Weite zu überiteigen, 
as unfeblbar den Sat auf den Rüden nach. ſich 

wirde, Es ift innmer beffer, vorwärts zu fale 

— der — weder vorwaͤrts noch 

fallen, fondern auf den Füßen ſtehen bleiben 

Dies war der Sprung in Die Weite, ohne A» 

ah womit man ſchon einen maͤßigen Graben vor 

"6 bis 8 Fuß überfpingen kann. — ber eine weit 
größere Weite überfpringe man, mit Gülfe: des "Ans 
laufes. Dur kn arbari ji machen, erfordert einige 


” ers ———— unge ee 


a yamaeı moeniger ia umge ode 
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nun auf der Linie ab herunter den Anlauf macht, ſo 
erlangt er eine weit groͤßere Geſchwindigkeit, als beym 
— Anlauf. Die Elajticirät des Brettes in 

veritirfe noch den Abfprung, daher kann man durch 
diefe Vorrichtung Sprünge machen, die font unmoͤg ⸗ 
lich ſeyn würden, 

Obgleich das Tramplain auch bey Uebungen der 
Jugend nicht zu verwerfen iſt, fo dient es doch vor⸗ 
zuglich nur zu den gewaltſamen Sprüngen derer, die 
Profeſſion von dergleichen Kunſten machen. Der 
Tramplain- Springer jpringt uber mehrere Perfonen 
mit bloßen Schwertern weg, durch Reifen, durdy 
Faſſer mit papiernem Boden, überfcyläge ſich ein auch 
zen Mapl in der Luft, welches man den Salto 
mortale nennt, und macht andere dergleichen Dinge 
die wir mit Kedye bewundern. Gute Trramplain- 
Springer find ziemlich ſelten. Die verfchiedenen Abs 
änderungen des Salto mortale machen einen grofien 
Theil der Stuͤcke aus, womit dergleichen Virtuoſeu 

ſich fehen laffen. Einer der ſchwerſten ſcheint der 
von ebener Erde zu ſeyn. Der Springer ſtellt ſich 
auf platten Boden hin, ſetzt bende Arme in die Seite, 
und nad) einem ſtarken Vorſprunge giebt er fid) einen 
Baia Schwung, wodurd) er jich in der Luft uber⸗ 
lage, und auf denfelben Stellen auf den Fußen 
wieder zu jtehen kommt. Don einer Höhe herunter 
kann ein ſolcher Kuͤnſtler ſich zwey, und ſelbſt mehr 
Mahle überſchlagen. Man will behaupten, dag 
durdy das Ueberjchlagen die Beſchleunigung des Kal- 
les gehemmt würde, und dag man darch oͤfteres Lies 
berjchlagen ohne Schaden von einem Thurme miiſſe 
herab fpringen koͤnnen; eine Behauptung, die auf 
derworrenen Ideen gegründer zu ſeyn ſcheint. Kin 
Stein, den man von einem Ihurme herunter fallen 
laßt, Fälle urı nichts langſamer zn Beden, wenn man 
ihn zugleich eine Achs⸗ Umtrepung mittheilet, ais 
Hhh5 wenn 


* 





Anden tHishngen: 859: 
herhaupt dort ſohr ni iſt um ſich manchen 
ee Fee An Mr — 

u Pad⸗ Stock Pfad: Ste). Sie find’ofe 
Hals Buß Wein: man vermuther an 
"geratpew, muß auch dee Pfad. Stock 
ang « Ein ähnliches Werkzeug 
2 en ebenfalls ‚gebräuchliche 
doye — ander Hafen), welcher unten einen 
m Haken hat, aber nicht eigentlich — 
— zu großen Si so 


2 Spring Stange & mis und 
an Daum m me Der Anlauf träge auch . 

zur) kanns bey; indeſſen iſt es 
* "zu'vathen, weil man die Sta 
Stelle einfegen wıuß, und diefe en 
im Anlauf verfehlt werden koͤnute. Man .. 
Stange oben an ihrem Ende, oder nicht weit 
ben, mit der vechten Hand, und mit dee 
Iinken faße man fiein einiger Entfernung, etwa in der 
ı Mitee, — — je nad) dem man ſich 
i Die obere Hand wird, wenn man gan 
akt, auf den Knopf der Stange geſtuͤtzt; oder 
h man ı ‚ganz oben anfaßr, wird die Hand 
bin der narürl Then age gehalten, daß der Daumen 
ac) der innern Seite zu, die Stange unıflammert; 
te Hand voird fo geftellt, daß Die flache Hand 
Därts gekehrt an der bintern Seite der Stange 
und der Daumen nad) der äuffern Seite zu, 
mllammere, bat man die rechte Hand 
, und die line unten, fo fpringt man an der rech⸗ 
eu en * —— — man * dem 
—2* en tz; im enge! on 

\ Balleiaber fpringt man —— uͤnk Meer 6a 3 

w — und nr den —— * ie —* 


— — Die 
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Graben, daß die Stange zwiſchen den Beinen durch⸗ 
eht. Wo viele und tiefe Gräben find, fommen oft 
Ei. vor, wo biefe Art zu fpringen brauchbar ift. 
e muß man freylidy ſeyn, wenn man feine Ge⸗ 
fahr faufen will — bier wie bey andern Stüden. 
Zur Uebung kann man auch Sprünge mit der Stange 
machen, wobey man nur mit einer Hand anfafit, die 
* eben nicht von praftifcher Brauchbarfeit find; man 
muͤßte denn etwas in der einen Hand halten, welches 
man auf feine andere Act mit hinüber bringen koͤnnte. 
Wenn einem das Gewoͤhnliche zu leicht wird, fo 
ſucht man fid) die Sache auf alleriey Art zu erſchwe⸗ 
ren. So pflege man 5. B. unter der Bedingung zu 
ſpringen, daß der eine Fuß, nähmlich der innere, um 
Die Stange gefchlungen werde, weldyes auch zu weiter 
miches müßt, als den Körper in alle Arten in feiner 
Gexwalt zu haben. Nuͤtlich aber kann es werden, ſich 
u üben, mit einer Laſt auf den Rücken zu fpringen. 
ſolches Stuͤck if, wenn Einer ſich mit den Armen 
um den Hals des Springenden klammert, und fo 
mit biefem über den Graben gebracht wird. 
Die zweyte Art der Gattung, da man mit Hülfe 
der obern Gliedmaßen fpringt, find Sprünge mic Auf: 
fegung der Hände auf einen unbeweglichen Körper; 
Dieſe vortreffliche Uebung ift fehr vieler Abmedyjel- 
ungen fähig, und zur Kunft erhoben worden, welche 
- man das Voltigiren nennt. Es beſteht nahmlic) 
daſſelbe in der Kunft, fich durch Auffegung der Hante 
und zugleich gegebenen Abftoß der Füße über unbeweg · 
liche Hinderniffe hinweg zu ſchwingen. Sprünge die⸗ 
fer. Art find in unzähligen Faͤllen fehe brauchbar; ing- 
zeige ſich der Nugen derjelben bey dem Rei ⸗ 
ten; daher man audy im engern Berftande das Volti⸗ 
giren die Kunft, auf dieeben beichriebene Arc mit Keich« 
tigkeit, gutem Anſtande und Sicherheit auf und uber 
ein Pferd zu fpringen, und auf demjelben alleriey Ver⸗ 
Andere 
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unerträglich für Kopf 
wird badund nur ein Mahl, mir | 
man ER geringen Höhe, nur von 
einen UT fpringen. — 2. Mihı 
acken F man ben Athen an, und u 
ges halt: unge laſſe man benfelben nic 
Niederipen und nad), aus, Da 
fondeen fo fange die Anſtrengung daı 
ch . das Blut wird verhinderi 
Natür! — = Dringen, und wird mehr in 
un, woeiches bie Kraft vermehrt, 
N mo man fic auf das F 
Spri ee m zur rechten Zeit Hand 
Die Arnıe müffen ba eben die Hegel 
orhin wegen Der Deine gegeben mı 
v ie ſteif, Hhaltenem Elbogei 
len fege ſich nit löslich aus dem © 
ferd, obne Sälfe,der Dinde, Die 
unmittelbar den a bekommen mil 
niche forafäleig gen g in Ace genomm 
Dan fuche ben allen Spruͤngen, dat 
4. Man ich zus berü gen 
nig als möglich zu berü hrenV mehr 
der Luft zu jchroel en ſcheint, deito 
rung Y 
* den Korret "apa den Händen 
erhalten. — 5° “3 Faudı zur Schön 
En die Beine wenigſtens be den mel 
geecte zu halten, 


tumme Knie ver, 
den Sprung. - Die oben 


gegebene R 
ung der Kule am Anfange und Ende fr 
wird durch dieſe nicht widerrufen. Hie 
Mitte des Sprunges die Hey, — 7, 
Sprung vom Pferde muß niemahls mie 
gelperrten Beinen gefchehen, Dichmehr y 
bald man Faun, die Beine in der £ufe H 
ſtrecken, und mit zuſammen gehaltenen 
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des voleigire! 
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was Flein und niedrig fey, allein man muß ſich nid, 


ei erwähnen, fondern auch auf eine 

au _febr — Eröße eines gewöhnlichen Keit- Pfer: 
*5 — n koͤnnen ge Die in find 

‘o eingerichtet, daß man fie höher und 

Daher meine kann, weldyes, wenn es dem feften 
niedrige‘ unbefchadet gefchehen kann, eine ganz gute 
Senke, ung ift- Syn Anfehung des Polſters und bes 
Sinrich gift zu bemerken, daß es eigentuch bis unter 
en greifen a *— depu Sum, 

A oyrägel tiefbineingefdylagenfeynmüllen. Dag 

und Die NEO ärcen in den en geitellt und an ben 


DI tee gefchraudet, damit esunberoeglich ftehe, 
J 


vorsöglihften Scäde, welche auf dem 
n a Pferde gemacht werden, fann man in * 
rungen einteilen: ſolche, die von der Seite, und 
fotdge, pie wor Binten zu gemacht werden, Seiten, 
Sprünge und Erotpen.Sprünge, Jede Diefer G 
ungen begreift verfchiedene Aeren, Die Mit befonpen 
Napmen belegt weten. Lezteres Hat den Nugen, ve 
der Maicre bie Stüde, weiche gemacht werden fou aß 
turz angeben —5 und beſtimmt weis, Ivas en, 
Scholar machen Pitd, um fich darnach bey dere „0° 
vieer ap I > u richten. Huͤlfe, 
1. SG: Seiten⸗S 
eat; Ponmaen, De Er 
von Pom Sattel. Ruopf), und mi. 
u ne) ade 
des Sattel Rnopfeg gemacht werden Ausreih 
2 it bes 
el» Knöpfe 


"galten ben Beta De, Obgleich die S 
Mode gefom- 


an den heutigen Zeugen aus der 


i men 
[y)] len nice ung nem DOben Boligie, rg db, 
—— in den Zal konn, Kamın auf einem {er 


Mdungen dayoy 
Oex. technol. Ænc. Lxxu Th. 


Jii 





& — A Sinden ſchwebt kann man 

auf den Händen ſch 5 
er — — ie 
— DE uf Befhreiben. 







i der 

; ung vom P fiefie mit den Wa. 
fprung ai ießt mit . 

€ = — ei » — igt fie auf 

. Die, Kine und. fchroinge fh berunter, 

h- ——— Knien; nun der Augenblick deg 

Altes mie BIT fördert eine kleine Biegung. 

= —— pommade Ben ade 

- tel und aut e, 

= als anch auf dem Sat. 









ken Seite des Pferdes, a8 an der 
fowoht an Den, —— das Gute, daß man 
ee nnfeitiggemöpns, ‚fondern auch im Stande 


machen, wo die Brine an der 
Martens fon iR e6 fi ve 
Funft angemeilener, und brauchba, 
inben Seite auf das Pferd zu ſchwin⸗ 
»Sprüngemwetben Daher auch, zwar 
&, aber doch hauptfählic, Rem-der 
‚Pferdes gemacht, Noch ift zu be, 
halben Pommaden lieber ohne Anfauf 
nse Pommaden; gewöhnlich mit Anla, 
ung. Manläufe Bei Iinfen Seite er 
en Borfprung, wenn man noch einen guten 
Schrise vom Pferde ift, ſchlagt beyde Hände auf. die 
i 1, Teywinge die (Süße jeitwärte, fo boch 
ver ‚ geftresft über die Croupe, läßt mitten im 
* die Hand (os, und dreht den Körper 
die Bruſt gegen das Pferd gekehrt ſey. In⸗ 
dem mans zur Exde kommt, fteht man fo an der rechren 
Seite des Pferdes, daß das Geſicht nach dem Border 
— —*— des. Pferdes getehrt ift, und die linke Hand an 


i 





Sartels» Bogen rubet, 
| N . - Jia Die 
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rechte Hand getüfter, die Beineigefiht ber die 
Ersupe zurück en mit der arten wieder 
— Bogen geſchlagen md fanfe zur Erde 


oben ſchon angegebene Beränderungen finden 

— —— bier Statt: rechte, unke von 
. benden Seiten bes Pferdes, uud auf upe, ware 
en Der Asien Man fege fü mie 

gern Rei ——— faßt mit der linken Hand 
— den vordern Bogen, giebt 


ep einen ung, : daß die Beine über 
den Hals — — ia men ar der « inte 

> neben “ di unt. 

ah —— —— 


— 2 die nter'gefprn 
4 Pa che Art, ir —* Sattel zu 
En KH “hier ben den halben -Volren ihren 
= macht einen ka — von 
. — von hinten —5 — mit der 
te den —— ogen, ſpringt auf, 
m Gar 'B über den vordern Bogen, 
dp ind md indem man mit der linfen 
) — ———— — u einigen Vol · 
ESahlen wi der Jungfetn · Sprung genannt, 
— ſte eine Jungfer eben aihi ſehe ſchicuich 


= feom würde 
re; nl Volcen mit Anlauf und Vorſprung, 
u 


Bee ee allein, die Hände auf den Sat 
Be gefchloffen nach 


eel- Bogen aufge) Ben 
ee öhe — ungen, bie rechte 
= Hand gelüfter, u he Geſicht vom Verde abge» 
ſuell mit der rechten Hand Zurict nach dem 
me. 4- Bogen gegriffen, und fanft jur Erdegefprun 
u jo, Daß man mie dem Gefihte nad per one 
VDis · 4240, — * ugenbiick der, D ae 
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„und folglich Biel Biegſamkeit dazu erfor: 
rd. Langen Derfonen werden fie ſchwer. 
= aalbe Echapp£s, wodurch man ſich auf das 
fi en Anlauf und Borfprung, oder lieber lez- 
| ee ig - ee is 
‚de suchen uch den Sattı geek 
eiße in ber-Voltigir: Sprache der 


fe ‚den rechten wieder uruͤck di 
‚Nam, * — U * * 
ts und dies abwechſelnd en: indem 


mmer dab 123 t 
up. Be Ra 2 dieſes rn Ei ? 

leich durch d gehoben, 
en an te beißt ganz ſchick· 


— wodurch man über Das 
Man zieht beyde Füße di = 
ſaßt fich an der. andern Seite fan 


rung Von der rechten und * 
Hals, Sattel, Croupe; gůch konnen ziwen, 
irey zugleich über das Pferd fegen;; Einer über 
(8, der andere über den Sattel, der Deiste über 


et Art, Ecart&s, Gewiſſer Mahen das Ges 
von den ganzen Echapp£s; gehören zu den 
Ind gefährlich chſten Sprüngen, ‚ wie man fo« 
ber Befchreibung abnebnien wird, Anlauf 
Borfprung,. und zwar leztern recht ſtark gemacht, 
we beyde Bogen mit den Handen aufgeſchiagen, die 
Beine im Yufjpringen weit aus einander gefperrt, fo, 
eas das eine üher die Groupe, das andere über den 
emo F —— hinwe⸗ Ye und zwar weit genug, 
‚mat 
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anzuſtoßen. ———— den Züßenüber 
Hals 
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"2. Saibe Eſquiſlen· Verſchiedene Arten ſie zu 
cbeauchen, find: folgende. Ri Mit einer halben 
Fiauiltorte in den Sattel zu ſpringen. Vorſprung 
Hände auf beude Bogen. Den Körper gerabe in Die 
Höge gesogen; mit einer Wendung der Bruft nad) 
. yon, wird Das rechte Bein unter dem linken durchge 
fmüngen, wobey man Hauptfäctidh auf der rechten 
nd rubet; ferner die finfe Hand gelüftet, und das 
-  gechte Bein unter · dieſelbe durch über den Hals des 
Pferdes ‚geworfen, mit der linken ſogleich wieder auf 
Den vordern Bogen gefaht, fo ſchwebt der Körper zwi· 
fdgen den Händen, und fege fich auf gemößnliche Are 
in den Sattel. — 2) Herunter fpringentan ebenfalls 
mie der halben Efquillerte d. 5. man iuftet eine Hand 
welche man will, und ſchlaͤgt das Bein unter diefelbe 
Mit halber Eiquillerre an der Geite vom 
je herunter fpringen , iſt ſehr gewoͤhnlich, und 
ann ben den meiften Sprüngen angebracht werden. — 
4) Man faßt mit einem DBorfprunge beyde Bogen, 
webt in die Höhe, hält das rechte Bein ausge 
: er die Croupe, wirft es fodann mir behender 
$ dung des Körpers unter dem linken Beine, wel ⸗ 
es an der Seite des Pferdes hänge, und unter der 
ıinfen Sand durch, und fegt ſich in ben Sattel, — 
4) Manmacht fortgefegte halbe Efquillettes, erſt vom 
Boden auf die Croupe, dann von der Croupe in den 
Sattel, und endlid vom Sattel auf den Hals. — 
5) ud mieber zurüc. Wenn man auf dem Halfe 
fügt, dreht man die Bruſt rechts herum, faßt mit bey» 
. den „Händen den vordern Bogen, fchliege mic deus 
‚zechten Beine an des Pferdes Seite, ſchwingt das 
Stufe Bein herum über. die Croupe, fo kommt man in 
Den Sattel ju ſizen. Auf eben Die Art ud, wieder 
auf die Groupe; fodann mit alber Equil ette perun? 
ger. — Man muß alle dieſe Dinge vedyrg up Iinfe, 


and nicht bloß einfeitig, üben. 
2 Jii 2. Daw ( 
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ungen ſehr feſt an die Sattel Bogen angeklammert 
ſeyn. Wenn man dieſes einige Mahl hinter einander 
wiederhohlt, fo nenne man es die Wind⸗Muhhle. 
Man muß zunor unterfuchen, ob unter dem Bauche 
des Pferdes Holz - Splitter oder Nägel hervorſtehen; 
denn manche Pferde find fchlecht gepolitert. — 3) Das 
Meiſterſtuͤck unter den Sprüngen diefer Art, und übers 
haupt unter den Seiten» Sprüngen, ift der Todten⸗ 
Sprung (Salto mortale). Der Nahme Todten ⸗ 
‚Sprung bezeichnet im Allgemeinen die Yıt Sprünge, 
da man ſich überfchläge. Hier mird Darunter folgen 
bes Stürf.verftanden, Man macht einen ftarfen An« 
lauf und Vorſprung, faßt beyde Bogen feſt, ſchwingt 
die Lad in die Höhe und über ſich weg, fo, daß der 
Kopf zwiſchen den fteif gehaltenen Arnien ducchgebt, 
and bie Fuͤße an den Ehren bes Pferdes zur Erde 

Daß ein heftiger Schwung dazu noth- 
wendig fen, iſt Elar. — 4)Ein anderes Stüd, was 
auch zu diefen cubiftifchen Stuͤcken gehört, iſt der 
Bein⸗ Sprung. Man ftelle ſich hinter den linfen 
Hinter Fuß des Pferdes, faßt diefen, die line Hand 
unten, die rechte oben, (pringe mit den Füßen in die 
Höhe, fo, day fie über das Pferd ſich hinweg ſchwin · 
a ud ben den Border - Füßen eben Diefer Seite zur 

Exde kommen. 

- Biebenge Art. Der Sprung ohne Aufjegung 
der Hande über das Pferd, gehört eigentlich nicht zum 
Xoltigiren, wenn man fich frenge an die gegebene 
Diftinetion halten will; indeſſen wird er beym Vol⸗ 
tigiven mit geübt, und beißt der. Diebeg-Sprung. . 

1. zweyte Gattung: Lroupen- Sprünge, 
Erſte Art. Ecariẽs bedeuten, wie oben, dieje⸗ 
nigen Sprünge, wo die ausgefpreiteten Süße zu beyden 
Seiten der Sande vorbey geben. Hier find fie aber 
nicht fo gefährlich, weil die Beinenicht jo weit ausge 
breitet, und, nicht fo hoch gehohen werden Dürfen, N 
€ 
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ze —S— ‚ein feftes- Wiberlager 
; da fpringe-man lieber mit ausgeſperrten, 
freange er —— ‚Deinen, 
Hals herunter, 
ri * fin den ot chenden 
BB —*— vorhergehenden 
geh ii Phase —— nnd größe 
v dieſer Art, den Riefens Sprung, da man . 
der Länge nad) über das ganje Died hinüber 
Man mache Anlauf, — und One 
— Croupe recht ftarf, hält Die Beine Wohl 
ber, opnefie während des Sprunges zu ſchlie · 
 fich duech den weyten Auffchlag auf dem 
— und — wor den Kopf * 
8 mit gefchlo jenen Füßen und gebogenen 
12 Ben jur Cd Aeſer Sprungit nicht * 
[8 der vorige, * Einen Tempo. Wenn man 
n —* Hals aD und —— auf den 
chweben kann, ohne ſich hin zu ſetzen oder mit 
en zu ſchließen, ES 












= 


er machen, und bringt ihn ohne Anſtoß 
Kur mi eiſt fleißig gebe 
» cher adet mehr, als Uebereilung, da man 
far Sprünge „ir fäßt, ohne dag er bie 
ungs-Sprünge in feiner Gewalt hat, Vorn 
Pferde muß jemand En der im Falle der 
' Springenden aufgreifen konne. 
—J gute Uebung für die Hände und Arme iſt es, 
vermittelſt detjelben von dee Croupe nach dem 
und wieder Fan zu geben, wobey die Beine’ 
zu ——— en vom Pferde entſernt bleiben. 
Vom Herunterfpringen.aus dem Sattel über Die 
Eroupe;des Pferdes iſt noch zu bemerfen, dag mar - 
et während der Zeit, da man ihn zurück 
in der Luft herumdrehen fann, fo, —* man 
eym 
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And bie Beuſt inimer nach dem Dorber- Theile des 
Pferdes gewendet ift, fo kommt man recht im Sattel 
an figen. Die rechte Hand greift fogleich wieder nach 
bem Bintern und die linfe nad) dem vordern Sattel⸗ 


Herunter, mit halber oder ganzer Efquilerte; 
4. Ganze Volten. Anlauf, Borfprung und 
‚Wuffchlag recht flarf, bende Deine geſtreckt und ge» 
ſchloſſen/ unter die nad) einander gelüfteten Hände, 
noͤhenlich erſt unter Der rechten, dann unter der linker 
5 geſchwungen, fo, daß bie Bruft immer dent 
des Pferdes zugefehre bleibe. An der linfen 
Seite des Pferdes zur Erden gefprungen, wobey die . 
rechte Hand feitwwärts anf der Croupe liegen bleiben 
Tann. Man kann auch den Eprung fo ftart machen, 
daß man neben dem Halſe des Pferdes niederfpringt. 
Die Schulterblaͤtter müffen bey den Bolten zuſammen · 
” gegegen, die Bruft breit gemacht, und der ganze Körz 
per wohl geſtreckt werden. 
Pommaden und Bolten werden aud) Gier nicht dine 
P Fig, fondern rechts und links, geübt. 
teste Urt. Revers, Solche Sprünge, wobey 
man während des Aufiprunges ſich ſchnell umdreht, 
jo, daß man ruͤcklings auf das Pferd ſpringt. Man 
kann dergleichen duch bey den Seiten · Sprüngen ma« 
» hen, doch werden ſie gewoͤhnlich nur bey den Crous 
pen- Sprüngen geübt. indem die Wendung ger 
frept, werden die Hände losgelaffen, und der Koͤr⸗ 
Tonimt, je nadj dem die Stärfe des Anlaufes, 
orfprunges und Nuffchlages war, entweder auf der 
Sattel, oder auf den Hals, oder — welches aber 
fregfich wenige hervorbringen, — ganz über das Pferd. 
. Dies lezte iſt der verkehrte Kieſen · Sprung. 
Funfte Arc. Croif&s, dienen dazu, die Lage des 
Körpers auf dem Pferde zuverändern. Zwey Arten: 


1. Man 








881 
i > Bü auswärts geſebt, 


aufder Croupe geniacht wird eben 

auch auf demSattel, auf dem Halfe, gnd, 

3 am fehmerjten iſt, auf den beyden Gaftele 
—— we fe ne nur die Hände in 
en ang, auf, 

ie man einen weiten 
—— Auf. den ——— if} es 

8 un zu halten, Daber man jemanden 

ce 2 eteten | laſſen muß, u im Norpfalig zu 


Sprängen wieder vom Pferde herum 
‚at man unter verfcjiedenen Arten Die 
\ ann die üße auf —— Seiten — 
one, den Sattel» Bogen ergreifen, und 
d illeree oder über die Croupe here " 
an’ vo Ya nr en, 
erdes feßen, "und B 
uk ‚aber gegen das. — des 
ki —— een über 
berunter fpringen ; mars 
ü ep ee Endlich Fann man 
ie — * d.h. man biegt, fa wie 
ferbe 








Ar die Höhe, und laͤßt ſie dann oa rg 
re ‚ber Ersupe —— ſinken. er ; 
on früßer weggenommen, ale di 
Ervefommen: Es verſteht ſich, daß diefes - 
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die Füße in den Sattel ſetzt, das Geſicht nach der Crou⸗ 
pe gekehrt. Diefes ift aber nicht leicht. 

Siebente Art. Balances, gehören zu den ſchoͤn⸗ 
ſten und anftcengendften Srüden. Man unterfcheie 
bet zwey Unter ⸗ Arten: auf benden Händen, und auf 
Einer Hand. 

k ı. Balances auf beyden Senden. Man fpringe 
von hinten, oder auch von der Seite, auf die Croupe, 

* ergreift mit der ‘rechten ben bintern, mie ber linken 

* Hand den vordern Bogen, beugt fidy auf den Haͤnden 

: fdiwebend vorn über, fegt den Elbogen des rechten 
frmes feft und tief in die Seite, oder vielmehr unter 
Den Leib in die Gegend des Nabels, wo ungefähr der 
Schwer s Punct des menfchlichen Körpers hinfaͤllt; 
‚fodann hebt man Schenfel und Beine gefchloffen und 
echt in Die Höhe, fo, daß ſie mit demübrigen ziem- 

in einer und derfelben horizontalen Richtung lies 

gen. Der linfe Arm muß ſich nothwendig etwas bie» 
jen; der Kopf muß nicht herunter bangen. Beym 
Eisiegen des rechten Elbogens muß man ſich hüten, 
den Gürtel der Beinfleider zu flemmen, weilman Daun 

die Schenkel nicht gut ſtrecken kann. Der Runpf kann 
ſich etwas drehen, fo, daß die Bruſt einiger Maßen 
bem linken Arme zugefehrtfey, Je gerader, geſtreck⸗ 
ter nnd unbeweglicyer man liegt, defto ſchoͤner. Die 

Anſtrengung des rechten Vorder · Armes iſt Dabey ziem · 

Uch groß, daher iſt es Fein Stuͤck für Anfänger; 

Sig. 4242, . 

. Man kann auch bende Hände auf den Hintern 
Sattel Bogen fegen, und bende Elbogen unter den 
Lejb legen; dieſes wird aber Einigen ſchwerer, als 
das vorige. . { 

2. Balances auf Liner Sand. Wenn man fi) 
auf die erſt befchriebene Arc ın Gleichgewicht gelegt 
bat, und der Körper ruhig horizontal liegt, nehme mar 
Die linke Hand rorg, und halte fie horizontal mit vor⸗ 

! Ktt a wäre 
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. Man fpringt in den Sattel, legt fih der Länge 
nach rückwärts auf das. Pferd, den Kopf auf die Crou⸗ 
pe, die Füße auf ben Hals, ergreift mit den Händen 
Den Scmeif des Pferdes, und überfchläge fih, fo, 
daß man hinter der Eroupe auf die Erde komme. 


. Man hüte —52 — — von einander zu ſperren. 


ſer Baͤren⸗ D. B 
we Man ftehe im Sattel, das Geficht gegen die 


E Geoume, ſchlagt die Hände auf die Croupe, und über: 


fepläge ſich Hinten vom. Pferde herunter mit hohlem 
sr (EB verfteht ſich, Daß man gewoͤhnlich nicht bis zu 
dieſen Stüden gebt, und daß man fie nicht gern ohne 

ftand eines fachFundigen Mannes macht. In eie 
ner bioß pädagogiichen Gymnaſtik Fönnten fie ganz 


angen Werden. 
—— zum Voltigiren muß noch der Tiſch⸗ 
S e Erwähnung gethan werden. Man har 
nähmlich aufden Boltigir. Saͤhlen, auſſer dem Pferde 
auch noch zumeilen einen Voltigir · Tiſch, d. i. ei⸗ 
nen Tifch von gewöhnlicher Hoͤhe, aber etwa 3 Ellenlang 
and 2 Ellen breit, den man auch zu mancherley Spruͤn⸗ 
en nügen fann. Man fpringe mit Pommaden und’ 
joken über die Ecken, oder auch über den ganzen 
Tifch, ſowohl der Breite als der Länge nach, unbübers 
fehläge ſich von demſelben herunter, oder auch über 
die Ecken binüber. 

" Das leberfegen über Horizontale Stangen in der 
Hoͤhe der Bruft, der Halsgrube, des Kinnes, der» 
- gleichen über einen aufgerichter ftehenden Menſchen, 
duch Aufſchlagung der Hände auf feine Schultern, 
dieſe und ähnliche Dinge find nichts anders, als Mo⸗ 

Dificationen der Boltigir- Kunft. 

Eine Haupt: Sache bey Erlemung der oben be- 
fehriebenen Stüde, ift Die Geſchicklichteit des Maitres 
im Aufgreifen Es gehört 2 ein ficheres Augen- 

3 aß, 
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1. Das Säpfen, Die Zoͤglinge ſtellen ſich in ei⸗ 
ne Reihe, jeder einen Schritt vom andern entfernt; 
die Bruft heraus, die Hande auf Die Hüften geftüsst. 
Der Ghmnaſt commandirt: Richter euch! Maid)! 
und ſie beginnen im genau abgemeffenen Tacte die 
Uebang, welche darin beſteht, daß fie die Fuͤße wech» 

“ felsweife heben, und damit an das Gefäß fihlagen, 
übrigens aber ihre Pläge gar nicht verlajfen. Wer 
jenes Anfchlagen noch nicht genau He fann die 
Uebung noch gar nicht. Schlecht macht fie jeder, 

: der feinen Platz verläßt, die obige Stellung oder den 
Tact vernachläffigt. Auf alle diefe Puncte hat der 
Symnaſt zu achten. Zurgrößern Anfeuerunggefchieht 
Die Uebung aud) um die Wette, und derjenige erhält 
Die Prämie, welcher fie am längften aushälte. — Bey 
den Griechen war diefe Uebung nicht unbefannt, fie 

- hießamday. Die fpartanifchen Weiber übten fie flei⸗ 
Big, — Ganz ähnlid) ift ihr 

2. Die Bewegung. — Bon ihr giltalles, was 

ich fo eben beym Hupfen gefage habe; aber ftatt die 

5 rg zu wechſeln, werden hier beyde Fuͤße an das Ges 

geſchlagen. Dieſe Uebung ift weit heftiger. 
Vey den Griechen hieß fie ebenfalls rndav. 

3. Das Zuͤpfen auf einem Beine, Diefe fehr 
einfache Uebung ift eine der heftigſten; fie erfordert, 

name ecwas fortgefeßt, fehr viel Anftrengung, und 
dient, wie die benden vorigen, ganz bejonders zur 

" Stärkung der untern Glieder. Intereſſe laßt fich leicht 
durch Wettſtreit hinein bringen. Wir ſuchen uns auf 
unferm gymuaſtiſchen Plage eine ziemlich ebene Bahn 
von mehreren hunderte Säyritten. Der Gymnaſt ftelle 

‚ feine Schüter, wie vorhin, in Front; er beſtimmt auf 
welchem Beine Diesmahl zuerſt gehüpfe werden fol, 
und commandirt zum Abmarſche. Go gebt die Reife 
auf Einem Beine vor fid). ald fieht man den Er: 
ften ermatten, bald den Andern, den Dritten, u. f- ſ. 

Ktt5 Der 
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den man ihm behutſam, d. h. nicht feſtgehalten, 
Alt. L 
word Holtigiren. Die Befchaffenheit diefer Ueb⸗ 
ung läßt Feine kurze Beſchreibung zu, die hut einiger 
Magen hinlänglid) wäre, um fie darnach anftellen zu 
Fönnen. zum Glüc ift fie nicht ſehr unbefannt, da 
ie meiftentheits auf Univerfitäten, auch da, wo Reite 
& en find, gelehrt wird, Man benugt fie da vor» 
nal zum Behuf des Reitens, und das mit Recht; 
aber bey der Erziehung der Jugend ift fie noch fehr 
fparfam an menigen Orten angewendet worden, weil 
man fie vermuthitch für zugefahrvoll hielt. Ich kann 
diefem aus Erfahrung widerſprechen, der ſich garnichts 
entgegen fegen läßt; ich fehe fie feit langer Zeit faft 
täglich von Knaben und Jünglingen üben, und big zw 
einem Grade von Fertigkeit bringen, der die meiften, 
nichtibaran geroöhneen Zufchauer, in Exftaunen fegt, 
ohne daß nur je einer den geringften Schaden dabey 
genommen bitte. Ich febe, daß es beynahe nicht 
möglich it, Durchirgend eine andere Uebung allein das. 
zu leitten mas das Boltigiren vermag; daß koͤrper · 
liche Stärfe und Gewandtheit bis zu einem hohen 
Grade dadurch gebe, Much und Gegenwart des 
Eeiftes, Haltung des Gleichgewichtes und Augens 
Maß dadurd) ganz auſſerordentlich befärdere werden; 
ich kann mich daher des Wunſches nicht enthalten, 
daß man bey Förperlicher Erziehung diefe Uebung am 
wenigſten vergeffen möchte, 

„Einige der fimpelften und nuͤtzlichſten Sprünge 
habe ich davon in die Gymnaſtik übergerragen, dieſe 
wird man im Abſchnitte vom Balanciren (f. oben, 
©. 649) finden; “ übergehe ic) fie alfo, dagegen 
darf eine Art des Boltigirens hier nicht übergangen 
werden, dies ift 

dee gefellichaftliche Sprung. Diefe, durch 
bie Zortdaner ziemlich angreifende, Mebung macht >= 

u⸗ 
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ing micht nöthig, ſondern ber Nieberfprun, 
** —* der Aufſprung. Dann gebt die Yebun, 
Ta neiler von Statten, und fie gemäprt vieles Vergnu 
w Um fie zu einem hohen Grade zu treiben, üben 
nur Zwey allein. Die gefrümmte Stellung fälle 
—5 und nach weg, ind man fpringt über Die völlig 
aufrecht ftebende Perſon. 
„Vorficyts r Regeln: Der Symnaſt erlaube 
nicht, — fich mit Kleinen üben; für Jene ift 
ns ohne Mugen; für Diefe kann der Druck mit den 


‚en zu ſtark werden. 
em die Sprünge heftiger gemacht werden, 
und die Perfonen find niche völlig geübt, fo ftelle ſich 
der Uebungs - Lehrer an die Seite deſſen, der übers 
fr werben foll, um im Nothfalle den Springer 
aufjufangen, wenn fein Sprung hicht gluͤcken foltte. 

f er Söhen-Sprung mit dem Stabe. 
Dick Ur des Sprunges erfordert weit mehr Much, 
Hugen- Mag und Gleichgewicht des Körpers, als der 
vorige. Sie übt zugleidy die Muskeln der Bruſt, 
Scultern, Arme und Hände, die bey jenem müßig 
wen. 

„Uebung bey den Alten. Ich habe in Feinem 
antiquarifchen Werke eine Sput von dieſer Uebung 
gefunden; daß fie aber bey den Alten gebtaͤu lich ges 
swefen fey, fiebt man aus einer Stelle im Övidius, 
wo Neftor fi), vermittelſt feiner Lanze, aufdie Zweis 
ge einer Eiche ſchwingt, um dem kalydoniſchen Eber 


bs euttfontmen (). 
ndJeji 


€ Forfitän sr Pylius eitra Troiana periſſ⸗ 
Termporz, (cd, lumıu po eondmneeb hafla 
Arboris infiliit, quae itabat proxima, ramis: 
Defpexitgue, locotutus, quem fügerat, hoflers. 
Bietam. VIII 366. 
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rn zatßer wo bleibe der Stab? Entiveder reißt ihn 
Ber Springer, wann ee in dee Lage. AC zu finfen an« 
"fängt, über dieNurhe hinüber; oder er giebt ihm zu 
eben der Zeit mit der Hand einen Rüdftoß, jo, 
"daß er nicht auf die Muche fälle; oder er thur keins 
son beyden, fondern laßt ihn in feiner perpendifularen 
Skillung ftehen, und eepafcht ihn, im Augenblicke des 
FMieberfprunges,; indemer unter det Ruthe durchgreift. 
ift weit mehr Behendigkeit nötgig. Ri 
noch ſchlecht &pringende —8 Sprung 
bis zu feinereigenen Höhe. Gut ſpringt er, 
Höhe erreiche. wird, die. ee mit.den Fingers 
gu erreichen im Stande iſt. Sehr viele ier⸗ 
Berhalchiſſe überfehreiten. Hiernach laſſen 
Springer claſſtſiciren. Mehrere Knaben und 
be ünglinge habe ich ihre eigene Größe um 
37.2“, und bey einer Körper» Länge von 5’ 
84 Zolliberfpringen fehen. 
g — —— und en 1). Der 
iM Wird mie Hang niedrigem emacht. 
ihr —— gleich eine ——— Fr 
laſſen / fordern fon binreichend, daß der 
ing jich mit dem Stabe bloß hebe, und mit ſei⸗ 
tper einen Halb» Zirkel um denfelben beſchrei · 
lerne, Ben diejen Eleinen Proben fehe der Gym- 
IE darauf, daß der Springende ben Stab jedes 
FF Mäp gerade vor ven Süßen nieder fege. — 2) Der 
Springende darf bey dieſer Hebung, wobey der Kor⸗ 
per um den Stab halb herum geſchleudert wird, nicht 
Richtung niederfpringen, im welcher er den Ans 
nah, ſondern er mup ſich im Springen herum 
fo, daß fein Geſicht im Nieverfprunge naı 
. end binfieht, woher er kam. Mas wird diefe 
m fehr yet — — — nach 
3. Big. die Bewegung des. Körpers in janken 
u a zz Der Aber.diefes er: 
— — il 
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"Teiche, at feſt gewachfenift; kat find — der 
+tem Stangen dazu am bequemiften. 
muß immer'gehörig gefpißt, und der — in 
des Aufſprunges weich geuug ſeyn, damit die 
Spitze etwas eindringen kann. 
ge Der ee die Tiefe, ohne Stab und 
abe... ch glaube nur wenig über dem \ 
— dieſer Uebung ſagen zu duͤrfen; man 
enwartige fü — häufig im —— — 
ben ommende Fall je, fo wird man fich von felbft 
von — uers+ Gefahr treibt ung ee 
















) unjers Haufes hinaus; ein unvorpergefeher 
to nöthigt ung, von einer Höhe herab; — 

ordene Pferde zwingen uns von Wagen here 

b einen Sprung Sicherheit zu fuchen; wir 

diefe gewalt ſame Bervegung ud und breden 
Beine: ch ſahe of Knaben 9 Fuß hoch 

gen, aber einen ungeübten Jüngling von ei⸗ 

be von eva 3 Bub berabfallen, und das 

elbein zerbrechen. Ueberdem Betten * * 
m Zwecke Der Gemüt gen 

anz vorzüglich Muth und Eı Fr 

"komme bier darauf er daß ınan * moͤglich 


en Körper thue. Dies beruhet auf die Zelda 
fanheit des Bodens, derelaftifch oder weich —X ſeyn 
muß, und auf der Haltung des Körpers ſelbſt. 

able A einen tief mit Sand Überdediten Boden, 
einen feuchten Mos« oder Raſen⸗ Grund. 
e zu veraujtalten, iſt für die Geübten eine 


) —— Hügel im Durchſchnitt abſticht, and 
die abgefe u Eee zum ——* — * ge⸗ 
—* ieſe Einrichtun [! 

6 nach erhoͤhem Fänge die bung nicht 


weir 
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auf dieſe Art eine Entfernung überfpringen zu ſe⸗ 
= a faſt 4 Mahl fo lang war, als das Mag ipter 
Körper: Länge (*). . u . 
„Diefe beyde Arten des Sprunges mie und ohne 
tab, laffen ſich aud ganz ohne Anlauf machen. 
Done Stod, fege man die Süße dichtzufammen, neige 
den Körper vorwärts, und fehnefle ſich fo fort, — 
Mie dem Stabe findet daffelbe Start. 
„Vorfihs · Kegeln: ı) Der Boden, auf wel⸗ 
em ber Anlauf genommen wird, darf nicht glitſchig 
feun; befonders feit fendie Stelle, wo man auffpringt; 
defto weicher die, wo man niederfpringe. — 2) Der 
. Miedeefprung, oder das Anprellen auf die Erde, ge⸗ 
ieht faſt durchgehends auf die Abfüße. Man waͤr⸗ 
de einem heftigen Sprunge in Gefahr feyn, auf 
—2* zu ſtuͤrzen, wenn man mit den Zehen aufſetzen 
. wollte. Aber da der Körper dabey gebogen ift, fo 
pflange ſich der Stoß garnicht directe fort. Und dann 
uß ſich der Springende daran gewöhnen, das hef⸗ 
gige Fortſchießen des Körpers nicht auf der Stelle, wo 
wie Füße auftreten, auf ein Mahl hemmen zu wollen, 
vom ba fill zu ſtehen; er muß vielmehr nur einen Theil 
Yavon durch das erfte Anprellen vernichten, und fo« 
; ei Schritte behend fortfpringen, bis die 
gung aufhört, Doch geht dieſes nur, wo es 
der Boden erlaubt. Ben dem Sprungeüber den Bach 
iſt dieſes ofe nicht der Fall, und man fpringt dann 
mehr mir den Spigen der Füße auf. — 3) Es ift 
hier, fo wie bey allen dieſen Iebungen, ſchlechterdings 
@eforderlich, mit beyden Füßen zugleich aufzufpringen, 
ud nicht einen fehreitenden Schritt zu machen, iwo ⸗ 
bey ein Fuß auftritt, wenn der andere noch hinten tft, 
Dies iſt gefahrvoll; man muß es durchaus nicht zu · 
geben. — 4) Wenn mit dem Stabe in die Weite ge- 
: fprun« 
(5 Der Berhingenannte Überiprang mehrmahle =5 Schub- 
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suche ober Schnur, und unternepmeit £ 

3 Yon Stabe, oder ohne denfelben- er: Punce 

mie Muffprunges beftinme dh Bus Cr eye 

reung von felbft, aber des Niederfprungee mug 

puchh ein Zeichen, 3. durdp ein am DEN Oder 

Bueeggesogenes Band, bemerkt und dadurch Die Weite 

imme werben. 

def Ser Sprung in die Tiefe und Leite be, 

Er gehört zn den gewalt· 


„Au 
Darf * ſtarken Anlaufes. 

ur dann ohne Schaden 
die Stelle des Nies 


Uebungen, und kann ni 
unternommen terden, wenn man 
es durch Stroh, Heu, oder ſo etwas. voll⸗ 
Fommen weich macht. Auch diefe: Sprung kann mie 
. — geſchehen. 
WET Ber bie obigen Uebungen gut inne dat, wird ſich 
bey ieſen — leicht zu helfen wiſſen 
Die meiften der ige beſchriebenen Arten der Syuͤn · 
s. g e em a. 4245 und a abgehen, 
ge eingen, einergymnaftilgen r 
— drieben 1, oben, ©.ao0. — 
Bon einem Schein · oder Quali- Laufe, zruday, 
Den Mercurialis zum Springen rechnet / der aber N 
ehrlicher zum Laufen zu gehören (cheint, ſ. imLX VI % 
ni 


©; 6. — 

Vom Springen, einer! Kriegs · Ueb 
alcen Römer, f. im LIT, ©. 336 und Sa 
„ Bon der Sertigfeit der alten Deutfhen im Sprin⸗ 


|. ar 54 4 

e befuftigende ufgabe, das i 
23 füge ich noch hinzu: zu ne — 
befie Ipringen nicht über einen Stroh⸗ Saim fprii 
gen Penn, ober geih davor ſieht. Die Bedingum 
57 Base * wegung unmöglich machen, find: 
— geppe hinuůber ſpringe opne boeder die 
dieſe Bltetihen — —— 
» So mug er, vor dem Stroh⸗ 
Halme 


k x 
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aus gewiß ein gefährlicher Fall entſteht. — Wie ift 
aber nun biefer Sprung, wenn er glüdlich abgehen 
fell, nach der Theorie zu verrichten? Der Springer 
muß, ehe er den Sag wagt, ficy fo ftellen, als wenn 
ex fchräge hinaus hinterwaͤrts fpringen wollte, um das 
duch) die von feinem Körper mit dem Wagen ange 
nommene Kraft, fo viel als möglich, zu ſchwaͤchen, 
aber auch defto meiter hinaus zu fpringen fuchen, das 
mit er vor dem Hinter · Rade vorbey fpringe. 
Bed diefer Gelegenheit erinnere ich an die Vorſchlaͤ⸗ 
ge, wie durch gewilfe Einrichtungen an Fuhrwerken, 
° traurige und fchreckliche Unglückes Sälle lüchtiger und 
Boßeriger Pferde zu vermeiden find, im XLII Th., 
©. 429 — 459 


Bem Stehen auf Einem Beine, ſ. oben, 
©. 668. 


Bom Stein-Spie, einer Art des Scheibens 
Spieles, ſ. oben, S. 768. 


Vom Stelzen« gehen, ſ. oben, ©. 682, 


Vom Stickelſen, oder Pfapl« Spiel, f. oben, 
Er. ; 


Vom Tanzen, ſiehe in T. 


Vom Topffchlagen, einer Art von Blindekuh, 
ſ. oben, ©. 835- — 


vVom Tragen, und ſich tragen laſſen, ſ. oben, 
©. 409, ſos 


Vom Voltigiren, f. oben, ©. 861, fag- 
Bo 





eb: Bann. ea 


"an 16 fine dem Hüchen gepalten wirb, To, ba der 
nd, dem Rüclen zugekehrt wicd, indem 

Ra fid zugleich fo drehet, daß der Stein®vors 
ausıderjelben heraus fliegen Fönne. Dieſe Mes 

thobde iſt in-einigen Gegenden, mo das Werfen: wegen 
des Kloorfdperens im Winter, f. oben, ©. 732,: als 
‚eine Sache von Belang geübt vird, durchaus gebränche 
EB: rd die vorige Merhode gebraudhe man nur, wo 
Treffen im Feiner, großen Weite ankommt. 
Weitwerſen ift fie — beſſer, weil erſtlich 
vung des Armes groͤßer iſt, on wie man zů 
egt, weil man weiter aushohlen kann; zwey⸗ 
I, da der Arm hier vom unten vorwärts hin» 
übte wird, die Hand zulegt gerabe:die gehörige 
g et 

















, welcye dem Steisse bie portheilhafe 
an, (). Die Erfahrung beftätige es . 
ie 1“. Wer aber nicht in. dieſer Art zu 

, finder fie E; 2 em, und em⸗ 
— — tie Haud · Gelenke, 

Hand. eine heftige Wendun machen muß. 
‚Schritte Anlauf und eine. ung ıde6 
beym Aushohlen,T koͤnnen den: Schwung 
verſtaͤrken. 


weit ein Menſch —* rann, laͤßt ſich eben 
im Allgemeiten angeben, als vorhin die Höhe. 
Berfucye von einem Manne:'von miteterer 
md Uebung angeftellt, geben folgende Re⸗ 


a 


m — Peer Sie, & Men mann 
Die 9 Kate — — —5*8 a A iR — en Eine 
— 
5, ’ 
jenbliche AT D 17 Erde triebe, Art: 8, welche 
2 eisen SBurf lebt, ih == 45% 
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Dee Wurf nach einem beftimmten Ziele ift eine 
—— Uebung; fie ſtaͤrkt Die Arme, und ſchaͤrft 
Das Augen · Maß. Man wirft entweder mit Stei« 
nen, Kugeln, u. dgl. 3.3. nady einem aufgeftellten 
Kegel; oder mit Wurf: Spießen (*), die man von 
beliebiger Länge machen kann, nach einer mit concen« 
triſchen Kreifen verfehenen Scheibe. Lezterer ger 
5 eine der angenehmſten Unterhaltungen. 
— kann im Bogen- Wurf oder Berns Wurf 
el zu treffen fuchen. 
he den jezt bemerften Webungen im Werfen, 
kann man nod) zur Abwechſelung manche andere ans 
5 4 B. ruͤckwaͤrts, feitwäres, zwiſchen den Bei⸗ 
nen zu werfen, u. dgl. 

Als- eine Aufgabe zum Scherz kann das Räds 

wire dienen. Man ftelle jemanden — 
Pr von einer Thüre, mit dem Rücken gegeı 
und mit dem Gefichte nach derfelben — 
Ka und gebe ihm auf, ein Schnupftuch, ein 
Ed, obder dergleichen, rücnärte zur Thuͤre hinaus zur 
i ober überhaupt ein Ziel zu rei Wenn ee 
ſich nicht befonders geübt hat, fo ift 10 gegen 1 zu 
wetten, Daß er weit vorben werfen werde. 

Ein befanntes Spiel der Knaben, iſt dag Rice- 
cheüren mit flachen Steinen, als: Topf» oder Ziegel« 
Scherben auf der Oberfläche des Waffers. 

Die Werkzeuge, deren man fidy bedient, um 
weiter als mic der bloßen Sand zu werfen, dienen 
bey ung nur zum Spiel der Knaben, wilden Völkern 
aber I — im Kriege. — = 

nicht gar groben rpern, 5 B. Ziegel« 
Scherben umd kleinen Kiefel-Steimn, kanu een 
on 


Cc atbenti —— ſ. oben, ©. 540. Zu einigen Orden 
® den Gmolthe, 


OB, technol, Enc. LXXII Th. Mmm 
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Von dem Werfen iſt das Schie 
Bey dem Werfen iſt es eigene Kr 
Die Den Körper forttreibt, toben er de 
Werkzeuge verftärfen. kann; bey de 

s nicht eigene, fondern 


ift ei 
en befindliche Kraft, die Et 


dehnen Sehne, einer zuſamme 
Be ichen, oder einer ſich ploßlich « 


Heißer Dämpfe. Man fage auch: 


allein dies Fann den eben angegı 


iche umftoßen. 
en und Pfeil waren bie 


‚en diefer Art, find nod) jeze ben ! 
——— die Beften Waffen, uni 
ans eine fehr nügliche aber nicht gen 


ang für die Jugend. Man fan 
weder die größte Weite, oder Das 


um Zwed machen. Holz, Horn, { 


Fe jede elaftifche fefte Maffe kann zu: 


eirs gebrehter Stuicf oder eine dicke T 
Sehne; ein Rohr oder ein Holz Sı 
als ein Pfeifen- Stiel, vorn mit ein 
sen mit einem Gefiederverfehen, zu 

Der Härte und Elafticitär des Bogens 
hängt die Kraft des Schuifes ab. D 
jeicht; man faßt mit der linken Hanl 
der Mitte, und lege zugleich einen Fir 
feil, mit der rechten faßt man die V 
und das Ende des Pfeiles, zieht jene, [ 
iſt, an, und läßt fie wieder losſchn 


Mitte des Bogens zu verrüden, 
Stärke der Bogen bey den Alten, un 


ungen verſchiedener Bölfer mit dien, 
zeuge, wird im Are. Preil —— 


Die Armbruſt iſt eine Robn 
da naͤhmlich derſelbe mie — 
Mumz 


catio 


richt 
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Sefligfeie des Armes, Unerſchrockenheit und Augen« 
aß; auf Genauigkeit des Zielens, zu welchem Bes 
gr auf dem vordern Ende des Laufes das Korn (f. 

h. LIV, ©. 601) angebracht ift, und auf unver- 
růckte Haltung, welche durch den Kolben, den man an 
die Schulter anlegt, erleichtertwird, konimt dabey Al⸗ 
les an. Das Schießen nady der Scheibe, nach dem 
Vogel, und dgl. diene noch zum Vergnügen und jur 
Uebung der Bürger. Gelernte Jäger bringenes in der 

du sreffen, zum Bewundern weit. 


Das Werfen, nad Hrn. Gutsmuths Anwei⸗ 
fung. „Das Werfen hat die Stärkung der Hand, des 
Armes, der Schulter und Brufts Muskeln, zum ber 
fondern Zweck, und befoͤrdert, wenn es ed einem 
beftimmten Ziele gefchieht, dag Augen: Maß auf eine 
er gute, unterhaltende Art. Dub es in täglich vor« 
'ommmenden Faͤllen zur Vertheidigung feiner eigenen 
Haut ungemein nüglich ſey, iſt zu befannt, als dag 
ich es weiter auseinander zu fegen brauche. Selbſt 
Die Gefchichtehar ung merkwürdige Bepfpielevon dem 
Nugen Diefer Hebung, und von dem Grade der Voll- 
kommenheit, zu welchem man fie bringen Fans, aufbe- 
Wer erinnert fich nicht hierbey an Davids 
leuder, und an die Fertigkeit der alten Bewohner 
ber balearifchen Inſeln? Unter den jezigen Nationen 
find die Patagonier fehr rüftige Schleuderer. Nach) 
Bowgainville und Andern, beſteht ihre Haupt» Waffe 
aus jwey in Leder gefaßten Riefel-Steinen, die an beys 
deu Enden eines 6 bis 7 Fuß langen Darmes befer 
fligt, und etwa fo groß als eine zweypfuͤndige Kanonen · 
Kugel, find; fie bedienen fich 2 zu Pferde, auf 
der Jagd, und treffen auf 300 Schritt ihren Gegen- 
ſtamd fehr genau. 


Mmm 3 Unter 
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bombenartig, mit ſchweren Steinen; i 
och aufgeltellten ee ee ——A— * 
ei, um beftimmte Gewinnfte. Bald — 
„as Ziel auf eine Anhöhe, bald in eine jäl Ei u 
a. Die Schleuder erfordert Fre EN 
fiches ich fann <6 nicht anrathen, fie mie j — 
ten gereutichaftlich zu üben, man müßte denn At * 
rreffen⸗ daß immer nur ein Schleuderer da — — 
Se alle Adern vor feinem Wurfe in vl — = 
ren. — Die Sache if üb —* 
dermann weis wie eine Schleuder — 
in Abficht ihrer —T fege ich —— 
daß fie in ſchraͤger Richtung kreisfoͤrmi ea 
Kopfe —— werden muͤſſe, um — 
—; e andern vorläufigen. Bewegungen find 
12: Miele Der Yourfipieß. i hi 
uebang war das einen ei ae 
„fo wie, bas Dogen « fehießen aus d —28 
Srenſchbeit mitgebracht, und daher üb: zn ee 
i er ——— = erall, wo Men- 
jeit dee Pulver Erfindung freylich Die he ſi 
VEN Harte km, mit dem Ulnfies Bu Bee aber 
. weit teieb, als der Bogen: Schul em Wurtfdieh fo 
riiß der Sehne, muß uns werth en ® 1 Pfeil bermit, 
dieſe Uebung der Jugend einpfehlen. ich muß daher 
„Ein 5, 6 und mehrere Schuh la i 
? Stab wird am einen & anger, völig gera · 
* nde mit e i 
men Spälfe verfehen, am andern eb — — 
mes Pfeiles gefiedert. Dicke a a nad We tie 
Ei der Stärfe dee vum Schwere richten 
Biege nach defen Größe. — en fo wie aud) die 
* opaffsumene im Oleichgersi, an faßt diefes eins 
in der Mitte, mit den Sin ichte, das ift fo ziem⸗ 
Dapi mit aufund nieder fhroentente Mmiege 8 einige 
tief, und flößt es, wenn ah — De une 
Mm a gemächlicyften Au⸗ 
gen · 


x Lelbes⸗ Uebungen. gar, 


ihn, ſeine Freude uͤber den hoch und weit fliegenden 
{ macht alles vergeſſen; er duͤnkt ſich ein kleiner 
ER, und metteifert mit feinen Gefpielen, wie Ex, 
ine Apfel oder eine Scheibe zu treffen. 
“ , „Eine Kleinigkeit, ſagt man vielleicht; ift fie des 
Erzäplens werth? — Wie man will. — Doch 
ehe ich, jedes Spiel, dag den jungen Menſchen 
feige, feine Kräfte übt, und im Freyen feine 
fumbheit ſtaͤrkt, iſt mie überaus wichtig. Sit ung 
die Kraft eines Uiyſſes fyägbar, fo laßt uns auch die 
Mierel nicht verſchmaͤhen, durch bie er fie erlangte 
4 . Der Diecus. Uebung bey den Alten. 
Schon im Homer iſt ee die Rede von der 
ee. Achilles übe feine Myrmidonen am 
ufes des. Meeres mit dem Werfen des Discus und 
eur · Spießes. Ben den öffentlichen heiligen, 
GSeiden gehörte der Discus zum Fünf- Kampfe; und 
in in Soimafen übten fi mit dem Discus nicht 
Bloß: die Achleten, fondern auch andre Perfonen. 
% dem Kampf: Plage," fo fagt Solon etwa beym 
Deian zum Anacharfis; „faheft du ein rundes Stuck 
. Mög liegen, welches die. Geflale eines Fleinen Schildes 
das aber weder mit Handhahen noch Riemen vers 
wor. Du fandefl, ald du den Verſuch machteft, 
‚anf zu heben, daß es ſchwer und wegen feiner Glaͤtte 
nnie leicht feftzuhalten war. "Diefeg werfen fie in die 
= „Wette, bald hoch im die Luft, bald vor fih hin, und 
* m, wer es am weiteſten werfen kann. Dieſe Be⸗ 
„mähung verſchafft ihnen ſtarke Schultern und nervigte 
urme.“ — Dergleichen woͤrtliche Befchreibungen, 
welche in manchen alten Autoren vorfonmen, mit deit 
. hady übrigen Kunfl- Werken des Alterthumis verglie 
chen, geroähren uns von diefer gummaftifchen Uebung 
ein gain f 
er 


nach deutliche Vorftellung. 

iscus oder die Wurf: Scheibe war non 
° Metall oder Stein verfertige, und hatte die Geſtalt 
Mmms einer 
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¶ Werfens ab, und ſchieuderte dann die Scheibe ſo in 
„die buft, daß fie in einer rotirenden Bewegung fort 


e „Jezige Uebung: Galenus nimmt den Discus 
a Die —— en auf, wir —9— Bm 
1: dfche, als eine die Jugend angenehme Abwechſel⸗ 
ang des Werfen. Wurf» Scheiben von ſchwerem fe⸗ 
fen Holze, die überall leicht zu erhalten find, mögen 
, für unfere Jugend genug ſeyn; jene ſchwere Metalle 
© feinen auch in der he uur für Aufferft: ge⸗ 

Abte männliche Schultern gewejenzu feyn. ‘Bey dem 
GSebrauche ahmen wir die Alten völlig nach, aber mit 
reinem Riemen, fondern mit freyer Hand, meil der 
Wurf dadurch ficherer wird. Wollen wir einZiel ha 
ben; fo ift eine am Boden befefligte, oder mit einer 

: talen kleinen Scheibe verfehenen Stange dazu 
s:- fehebequem. Es ift nöthig, daß der Gymnaft bey 
zu Biefer Uebung feinen Schulen Martial's Vers 
empfehle: 


"5 Splendida cum volitant Spartani pondera Disci, 
n 2% Eſte procul pueri, fit femel (nunquam) illa nocens,“ 
Die ist befchriebenen Uebungen des Werfens und 
Eh ießens, findet man in Sig. 4247 abgebildet. 


* om Wippen, f. oben, ©. 433. 
Vom Ziehen, f. oben, S. 681. 


2. Meber Ylugen und Zwed der Leibes = Lieb» 
, ungen, nad) Hrn. Gutsmuths. „Es gab eine Zeit, 
wa man von Krankheiten febe wenig wußte, wo bag 

. Alter faft die einzige Krankheit, und der Tod der ein ⸗ 
ige Arzt war. Sie ftand nicht, wie uns die Alten ſa⸗ 
gen, 


(5 Ein Mehreres vom; Diseus, ſ. oben, S. sca, für, D- 
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Werfens ab, und ſchieuderte dann die Scheibe fo in 
- Pr daß fie in einer rotirenden Bewegung fort 


TO Jezige Uebung: Galenws nimmt den Discus 
5 in Die medicinifcye Gymnaſtik auf, wir in die paͤdagog⸗ 
3: iſche als eine fuͤr die Jugend angenehme Abwechſei⸗ 
vung · des Werfen. Wurf- Scheiben von ſchwerem fe⸗ 
z'ftem Holze, die überall leicht zu erhalten find, mögen 
. 8 wunfere jugend genug ſeyn; jene ſchwere Metall ⸗ 
6 a fcheinen auch in der That uur für Aufferft ge⸗ 
übte männliche Schultern geweſen zu ſeyn. Bey dem 
— ahmen wir die Alten völlig nach, aber mit 
“ iiemen, fondern mit freyer Hand, weil der 
Worf dadurch ficherer wird. Wolfen wir ein Ziel has 
ben, pi * am sn befe r te, ur mit einer 
N len Eleinen ibe verfehenen Stange dazu 
— Es iſt noͤthig, daß der Gymnaſt bey 
Wie Uebung feinen Schülern Martial's Vers 
empfehle: 
Splendida cum volitant Spartani pondera Disci, 
En Efte pracul pueri, fit femel (nunquam) illa nocens,* 
ve. Dit izt befchriebenen Uebungen des Werfens und 
hhirbene, finder man in Sig. 4247 abgebildet, 


a 
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„Dem Wippen, f. oben, ©. 433. 
; . . Bom Ziehen, ſ. oben, ©. 681. 


“2. Ueber Nutzen und Zweck der Leibes⸗ Lieb» 
& 1, nady Ken. Gutsmuths. „Es gab eineZeit, 
we man don Kranfheiten febe wenig wußte, wo das 

. Aller faſt Die einzige Krankheit, und der Tod der ein- 
, age Arzt war. Sie ftand nicht, wie uns die Alten fa- 
gen, 


(9 @in Mehrere vom; Diseus, ſ. oben, S. sc, fü. DB. 
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wirklich oder eingebilder iſt das nicht gleich? — Ihm 
Mädel, er iſt krank im Gefühl feiner Schwäche; er 
wi mehrt, als er kann; er leider beym Drud, er un« 

terliegt ihm, ſtatt zu widerſtehen. Seine Wünfche 
vermehren ſich, wenn ber Tod kommt. 

In dieſen Gedanken liegt wohl viel Wahres. 
Ich bin kein Freund von arkadiſchen Träumereyen; 
ich weis; daß auch der Natur» Menſch mit Krankhei« 

"tem, mit Marigel und mit den Schwächen des Aliers 
; aber immer auffallend weniger und glücklicher 

eis jein verfeinerter Bruder, der feine wirklichen Leis 
ben buch ein ganzes Heer eingebildeter vermiehrt, und, 
nervenſchwaͤcher, weniger fähig zum Ertragen und 

3 iſt. Jener genieße faft ununterbröchen 
bie an die Stufen des Alters die Suͤßigkeit eines Les 
beure, das wir nur, wenn es ung gut geht, int glücklichen 
Yin der Kindheit Eoften; diefer endet oft ſchon mit 

Bene Anaben : Alter den Genuß deflelben, und ſinkt in 
Nie Arme des Grames und der Rümmerniffe. Kurs, 
7 bey Zenem, Förperliches Wohlſeyn neben der Roh« 

heit des Beiften; ben Diefem, Siechheit und Ders 
Wetung neben Beiftes- Cultut. 
ER: —* bleibe hier unentſchieden, mer von Beyden 
feligfeit des Lebens am meiften genieße; aber 
ſo in iſt gewiß, vereinigen wir in Gedanken die Förpers 
£ Voilronimenheiten des Natur-Menfchen mit der 
Guſtes· Eultur des verfeinerten Erd ⸗ Bewohners, fo 
. erblichen wir das, ſchoͤnſte Ideal unferer Gattung, ein 
Seal, ben deſſen Anblick unfer Herz ftärker fchlägt. 
2 „Diefe Vereinigung ift ein Problem, an deſſen 
Ausführung man fängt dadıre, das man bald für 
andglich, bald für unmöglich Hiele; es ift wahrhaftig 
eins ber größten, der intereffanceften für die ganze ver 
fenerte Menfcyheit. Vielieicht nicht ausführbar bis 
due größten Bolltommenheit, — ich zweifle felbft dar⸗ 
an; aber berechtigt ung Das, es ganz aufzugeben * 
ki 
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jenugt und bie Lüge zu lang iſt; 
weil bet Spab et die ſich zu jenen Weiber 
— finge fe, empfindelnde, mondfichtige Geſchoͤpfe, 
paflen ; bie Die vor dem verdorrten Baumchen nieder« 
j mränchen, weinend das Schickſal des en 
Eulen; no. Es ift Zeit, abzubredyen. Ein Bey: 
—— — den Unterſchied anfchaulicher machen. 
ſpiel a zweyter Raufeau geht nach Awerila 
Be „Ein geöpßte Problem der Erziehung, von = 
bert ba rach, auszuführen. in junger 9 h 
 focen wert fonft will, wird der Gegenftand derſel. 
‚» gber TOcn bebobelt das rohe Kind der Natur, übt die 
ben.. en feines Geiftes, bildet fein Herz, erweitert 
> — gebraucht dazu alle Huͤlfsmittel, fun, 
meRen ihn in die Wiſſenſchaften unſers Erd» Theis 
er weiße überläßt es aber übrigens feiner Lage unter ei⸗ 
URAN ige Ratur · Volke und feinem Magen, die 
Dem. e Erziehung zu vollenden; und auf dieſer 
EI en aͤchten, flarfen, gefunden Huron aus ihm 
en. o iſt die Erziehung endlich vollender, 
u * haben einen cultivirten Natur⸗ Menſchen. 
* ‚Wie aber, wenn der Roufeau den jungen Huron 
‚einem europäifchen Zimmer auferzogen, vor allen 
® Eindrücken der Witterung und des Lebens, 
"forgfättig gefhügt, mit erfünftelen Speifen genäper, 
äuetlich gepflege, an Luxus gewoͤhnt, durch koͤrder. 
Ache Unthätigfeit, durch Unterftügung von weiblichen 
und 


"© ie denke, tie übertrieben das Gefühl werben mi fe, 

* 7* bafı ein Trupy junger Mädchen, wie in einer unfernen 
„Stabi aefheben it, bey dem Aublide eines abftehenden 
„»Bdumdens, im Gpasierengenen, fih vor demielden auf 
‚Äbre Kate werfen, und mıc beißen Zähren dag Schichfal 
des guten, nun bald in de Tod dadın fürsenden Raums 
aschene, bemeinen!!. . , JA fold ein Überfpanntes es 
fen nicht wirkliche Rrankpeiez + Trank medic, Polizey, 
3 8, ©. 798. 
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22 Jahrhunderten einer ber weiſeſten Menſchen, 
DI ato & Im erlaube mir, mit feinen Gedanfen 
diefe Blätter zu (müden. Sie find etwa biefe: 
Diele Bilden fid ein, die Munk (**) fep bloß zur Bildung 
“Der Seele, und die Seat allein zur Bilbung des 
wörpers eingeführt. ir ſcheiut es, daß beyde für die 
„Ri Se atıein da find, Mer alein Cpinnafif treibt, wird 
rearberziß und unbändig; wer fid Bloß auf Muſik legt, 
ehe und weibifh. Jene Wildheit aber entfpringe 
„ "einem bigigen, fenervollen Temperamente; wäre 
jes geböris gebildet, fo würde ed Murh und Seelen⸗ 
"größe erzeugt haben; wird es zu fehr entflammt, fo ars 
"er es in Härte und Rohigkeit aus. Jene Sanftheit 
* er ift Die Grundlage eined philofophifchen Cparafters;, 
„a dere ihr ie zu fehr, fo wird fie zur Meichlichteit, 
— fie gehoͤrig an, fo wird fie zur Gefchhffenheit 
m Getragen. So möüffen dann beyde in dad gehörige 
"ogerpältniß gefe t werden, bannı erhalten wir den weiten 
“ann männlich aftvollen Geift; tm entgegengefegten 
32 feige Schwaͤchlinge oder rohe Menfchen. Derjeibe 
"Rente überlaffe_ ſich ganz der Mufie, ihren lieblich 
” icpelmden, fanftklagenden Harmonien; er widme 
——— 
ine erwanige matärliche Heftigkeit anfangd AUF eine 
“nügliche Art mildern; aber er fahre darin fort, fo wird 
vREem erfchlaften, feine Stärke gerfchmelgen, &r wird 
3 fam alle Nerven⸗Kraft gaus feiner Seele beraug 
“figneiben. — Derfelbe Menſch lege ſich aber allein auf 
&pmuakif, er übe fi und efle, vernachläffige Müuſit 
Sand Poiofephie: fein Körper wird lärker, er wird mur 
- Soog und unerfhitterlich werben; aber beom vera 
Teen Umgange mit den Mufen wird feine Seelt, die dbs 
zrieb Ad) auszubilden hägte, nicht gebildet durch Wig: * 
"füyafcen und Denfen, fo wie durch feinen Theil der Fe 
une, wird & aid, füge ich, ſchwach und fiunpf bien 
„den? — Seht da den Feind der Wiffenfepaften und 
©) Deore publica. HIT. p. 625. „Mur 
c) gür mende Lefer muß ich bier anmerfen, 


unter Vuſik den 
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daß bie Orieche, 
sanien Ui FAN 
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Gel. techno, Enc. LXXITH, Nun 
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werben follen. Sind bie innern Gefäße theile fo fe; 
Daß ffe Die Gheflalt der Theile des Ziwidums beft M, 
men, folglidy fo eingerichtet, daß Fein Fluidum .“ 
pafficen kann⸗ ohne eine Verbeſſerung dadurch zu ſie 
fahren: fo fann es nicht zu oft zu Diefem Durdpay = 

langen. GSeſetzt, das Blut durchſtroͤhme in ei ege 

tunde ben ganzen Körper ı2 Mahl, wenn er iner 

aber ı5 bis ı6 Mahl, wenn er ſich bem ubig 

‚ja nothwendig daraus, Daß die ——* ſo 

Ab ſonderung in der Leber, Milz, im Gehitne at der 

_ jene Slüffigfeit erzeugen, vermeßrt werden °C. Die 

ie vortpeilbaft diefes für die thierifche —* 

läge fich nicht nur leicht von vorn her ſchließ⸗ Ing fen, 

dern aus ben eöblic wirfenden Verfone fon 

\ biefer Gefäße deutlich abnepmen. opfungen 
„Zuller, dieſer berüpmte engliſche Arge 

fie der Beibes-Uebungen am ſich felbpf „oe Die 

, betüßre eine dieſer Operationen befo geprüft 

Häle es gar nicht für zweifelhaft, Daß, je were (+ 

Drenſch fi bewegt, je mehr Febens: Geit ehr ein 

Spirits). in feinem Gehirne erzeugt wird er (animal 

Sermnöge der Zransfpiration bey der Bervegun seid 

verpälmißmäßig niehr verloren gehen u ng davon 

Plus;beräge, welcyes im Behirne durch di 2%, als das 

entfteht, fo glaubt er doch, daß das — ewegung 

vermehrte Zumifchung eine woßlehätige Berg 7? DE 

Leibe; denn Die wahren Bebens-Grilter 6 gnänberung 

ſchaͤft ini Blute, ehe fie durch die 7 en ihr Ge⸗ 

and fie find Fein fo flichriges Macher fort geben, 

glaubt. Cie (dein 7 rag ‚ als mar 

ärfe des Dlucs zu mie an du feon, bie 

den Eigen ſchaft (plaftick al weite ae 

auffer der U ‚und 

urffer der Bewegung noch andre Funstionen ju ver- 


richten. 
ER Nun 
€) Medici gymunfic, „, 44 3 „Wer 
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Es ift leicht einzufehen, daß vermittelſt des ſtaͤrkern 
Zuwachſes, und durdy die Befrenung ven allen unge« 
funden und träge machenden Säften, gan; befonders 
aber durch die Häufige Spannung bey den Uebungen, 
die feften Theile mehr Stärke und Elatticität erhalten 
muͤſſen. Wer nur wenige Tage im Bette liegt, fühle 
ic ſchwach und ſchwindelig; das Stehen und Sitzen 
ebt das Gleichgewicht der feften Theile auf, es find 
eftigere Uebungen nöthig, um es zu erhalten. 

‚Die bisherigen Wirfungen der gnmnaftiichen 
Uebungen gelten für’jeden, auch ermachfenen Men« 
ſchen; aber in einem weit höhern Brade für die noch 
wacfende jugend. Ben ihr ift der rafche Umlauf 
aller Säfte, der mäßige und gieichmaͤßige (*) Ge- 
brand) aller Ötieder und Muskeln in noch weit höherm 
Grade, teils zur Beförderung des Wachsthumes al« 
ler Tpeile des Leibes felbft, als auch ganz befonders 
Dazu, damit die einzelnen Glieder und. Muskeln nicht 
aus dem Gebraucye heraus wachien, und fo eine 
Steifheit der Mafchineentftehe, die wir an vielen Per⸗ 
fonen bemerken können, welche im dee Jugend nicht 
gehbt wurden; und endlich, Damit das Wachsthum der 
einzelnen Glieder gegen einander im Verhaltniſſe blei⸗ 
be. Diefes Leztere iſt nicht bloß zum ſchoͤnern Eben⸗ 
mahe des Leibes, ſondern auch zu feiner Geſundheu oft 
boͤchſt noͤthig. Es iſt mir, um ein Beyſpiel zu geben, 
ane gemacht wahr, daß ſehr viele Leute gegen ihre Lun⸗ 

Nana gen 


wur adya; azıpurwra, waduger di ver mugzen Taruagın 
were, Lusiani Auach. Sect, 26. 


©) Bleichmäßige Uebung aller Körper» Kräfte laͤßt fich durch 
«Beine gewöhnliche Hand » Arbeiten fo. qut erreichen, ale 
buch gymnaRifbe nebungen. Gchon dieſer einzige 
Grund, — ed giebt deren aber wehrere — midsrleur Dies 
Jeniyen, weiche fasın möchten: meg mit Goninaitit: es iſt 
bon dineichend, eure Kinder mis mangerlep Hand» Are 

isen iu beſch aͤftigen. 
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ſchwach umd elend durch Leidenſchaften, deine Nerven 
ſind erſchlafft, deine Muskeln kraftlos durch unablaͤſ⸗ 
fige koͤrperliche Ruhe und Traͤgheit, durch warıne Ge⸗ 
tränfe, durch Studieren, u. dgl.; innerliche Mittel 
foßen dir helfen, das ift lächerlich, fie werden Dir jo 
viel peifen, als Cubady's Gebet für ſchlotterichte Wa« 
den. Diefe Methode ift von der, durch welche du 
tech wurdeft, wenig verſchieden; fie kann die feiten 
£ ile nicht wieder Eraftvoll machen; wähle dazu eine 
— 5* die mit der Natur der Sache mehr uͤber⸗ 
einſtuͤnmt: übe den Körper, gebrauche Baͤder! 
Man höre den Arzt Fuller: Gymnaſtik verhaͤlt 
„Ach zur Arznepfunft, wie die Bandage zur Chirurgie; 
„ne tin Beyſtand, ein Hoͤlfsmittel, ohne welches viele 
naubre noch fo fehöne Vorfehrungen nichts helfen; eine 
„Art von fo wirffamer Bedingung, daß die Mittel, auf 
sweiche ihr euch verlaffet, fie mögen an Ach auch noch fo 
„wietfam fenn, dennoch ihre höchfle Kraft von ıhr her⸗ 
muehmen. Mur hieraus laffen Ach ohme Zweifel Die wuns 
„dervollen Euren der Alten erklären, welche fie mit fo 
nsleihgältigen Materialien, als ihre Pharmacie ipn.n 
„gewährte, verrichteten (*).* Wirklich empfiehlt dies 
fer große Arzt gegen die Lungenſucht, eine Art Waſ⸗ 
644 und gegen die Hypochondrie, Leibes - Lieb: 
en. 
= ſah, in einem Zeitraume von 8 “fahren, 60 
bis 70 Knaben und ünglinge hier in Schnepfenthal 
leben, auf deren Geſichtern die Fülle der Geſundheit 
Nun s faft 


() Exercife is to Phyfik, as Bandage to ıho Surgery an 
alfißanco or medium, withuut which, maay ullher 
adminilirations, tho’ ever (a woble, will nor lucceed. 
Ir is a kind of referve, but ifer of that eflicacy char ıha 
hing you mot depend upon, and tho’ in ı 

owealul, may yetreveiv! it3 derniere puill 
his referve, And to ılis it is chat we mul 
tedly attribute tlhe wonderful [uccels which the Anci- 
enta hud in their curing with fuch iudifferent materi- 
als, as their pharmaey allerded’ em. Fuller Medic. 

gymadli, p. 67. 
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Speifen unſchoͤdlich mache: 
wort: dem Gefunden — I das 
„unmietelbare Folge der för ewaͤhrt. 
iſt Seiterkeit dee —— Ne perlichen Goſui 
und er ift auf ein Mahl — fie dem Meı 
ihm feheine Die Erde ein ann , fein Beift gel 
lonig; aus feinem Herzen erehal, die Natı 
- mäpfich das Wohlwolten gen verſchwindet bat 
nenbe Liebe, reisendes Austen feine Brüder, 
fein Geiſt fampft mit trüben en werden ihm 
en Seſorgniſſen. Mit i usſichten, mit ſ 
Feiner Gefundheit. Aber se finft die Hanpt>' 
Nie Knaben, mit Füngti as wollt ihr mit Ki 
rigkeit, mit den —— im Gewande der 
zuungenent Lächelas, mit j errathenden Zügen 
veefeie, im Eebeus- Alter jungen Menfchen ohr 
Dieffch fenm folre? — wo Ales um fie her 
äßre Zorefchritte ir Kenne Ihre Gefichte + Bi 
zeng, das Gedeihen ihre niffen, die Form ihre 
Hicpfeie und Zreube, — 8 Körpers beruhet auf 
„Bahrlih, wenn Ar 
nicpes bezmedte, als @ pnanaftif weiter nichti 
mölfen mir fie jur allge efundpeit und Frohſu 
ek haste nn 
aſti eal e | 
der Gefundbeut Metigten —— ehe “ EN 
in ihren Händen die Trͤhnche Knaben sanjen a 
Den, Diele, Wurkton ale 3 ner Alufr 
fpieg u e Körper » Ylnflre 
n3. Abbärtung nd Discus. 
keit / und männlicye, beffere Zeitung der Si 
bure verfegt uns in er Sinn. Der Tag un Fi 
Millionen Sane Befaprliche Nachbarich ein 
Der Begebenpeitene m der (Elemente, der Gef 
lange wir bier find 3 mir fühlen fie unaufgör! 
ihnen zu entfliehe ‚ und es kommt nicht auf ı 
freyen lernen De fo müffen wir ihnen di 
« Dazu gehört R; en denn. 
raft und Seftigt 


\ 
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bloßen Fuͤßen auf dem Eiſe glitſchte; das Mitleid 
ſchenkte ihm Schuhe, aber er zog ſie aus, wenn er 

firfchen wollte. Man denke ſich den Mann in Pelze 
Sxiefein dagegen. — — Bolgen: 

a) Das Angenehme beruhet bloß auf Gewoͤhn⸗ 
ang, und die Modification unferer Sinnlicyfeie iſt 
bloß ihr Werk. : 

b) Es iftfolglich gar nicht hart oder graufam, ben 

# jungen Welt» Bürger, der noch Feine Gewohnheit 
bat, an das zu gewöhnen, was uns gut dünft, es 
mag unferer eigenen, ganz anders gemöhnten Em« 
pfindungs= Art auch noch fo hart ſcheinen. Diefe lez⸗ 

tere Folge beftätige fich Durch unzählige Erfahrungen." 
Der Tpran des Esfino, und der Kaffe des Europärrs, 
der Tabaf, welchen der Matrofe in beyden Backen 
koͤuet, und die Bonbons, bie der Eleine Weicyling auf 
ber Zunge fchmelzen läßt; das fchneidende Eis und 
bie warmen Pelz-Stiefeln, das harte Lager des Ar- 
men und dag Eiderdunen · Bert des Reichen, die übeln 
Gerücye im Stalle der Vieh: Magd und die Parfuͤms 
im Zimmer des Sräuleins, die raſtloſe Thaͤtigkeit des 
Arbeitfamen und die gemünfchte Muße des Trägen, 
u. ſ. w. Alles das iftdemfinnlicyen Menfcyen, wenn 
es darauf ankommt, ſich Daran zu gewöhnen, völlig 

ich, fo lange er noch nicht entgegengefegte Gemopn- 
iten angenommen hat. ö 

„Öeliebte eltern! es ift eure Pflicht, bie Leitung 
der Sinnlichkeit eurer Kleinen zu übernehmen, und fie 
fets nur auf das zu lenken, mas Geift und Leib 

. männlich ftärft und hebt. Um aufdiefen Zweck, mehr 
als bisher gefchehen iſt, hin zu arbeiten, it Gymna- 
ſtik gewiß fein geringes Mittel. Sie führe den Zög- 
ling ins Freye, bier vergiße er unter den Uebungen 
Regen und Wind, Hige und Kälte (*); bier fapk er 

Mer⸗ 


€) „Wenn du mich weiter Über den Zweck der Spmnenit be⸗ 


— 
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bloßen Fuͤßen auf dem Eiſe glitſchte; das Mitleid 
ſchenkte ihm SE: aber er z0g fie aus, wenn er 
rien mollte. jan denke ſich den Mann in Pelz« 

tiefen Dagegen. — — Folgen: 

a) Das Angenehme berubet bloß auf Gewöhn⸗ 
ang, und die Modificarion unferer Sinnlichkeit iſt 
bloß ihr Werk. 

b) Es ift folglich gar nicht hart ober graufam, dert 
jungen Wele-Bürger, der noch Feine Gewohnheit 
bat, an das zu gewöhnen, was ung gut dünft, es 
mag unferer eigenen, ganz anders gewoͤhnten Eın« 
pfindungs - Art auch noch fo hart fcheinen. Diefe lez⸗ 

„ tere Folge beftätige jich Durch unzählige Erfahrungen. ' 

Der Thran des Esfimo, und der Kaffe des Europärrs, 
der Tabaf, welchen der Matrofe in beyden Backen 
kaͤnet, und die Bonbons, bie der kleine Weidyling auf 
bee. Zunge ſchmelzen läßt; das fchneidende Eis und 
die warmen Pelz-Gtiefeln, das harte Lager des Ar- 
men und das Eiderdunen · Bert des Reichen, die übeln 
Geruͤche im Stalle der Vieh ⸗ Magd und die Parfuͤms 
im Zimmer des Fraͤuleins, die raſtloſe Thaͤtigkeit des 
Acbeitſamen und die gemünfchte Mufe des Trägen, 
aufm. Alles das iftdemfinnlicyen Menfcyen, wenn 
es darauf ankommt, fi) daran zu gewöhnen, völlig 

ich, fo lange er nody nicht entgegengefegte Gewohn ⸗ 

eiten angenominen hat. 

„Geliebte Aeltern! es ift eure Pflicht, bie Leitung 
Bir Sinnlicyfeit eurer Kleinen zu übernehmen, und fie 
ſtets nur auf das zu lenken, mas Geift und Leib 

. männlich ſtaͤrkt und gebt. Um aufdiefen Zweck, mehr 

«is bisher gefdeben iſt, hin zu arbeiten, it Gymna ⸗ 
ff gewiß Fein geringes Mittel. Sie führt den Zög- 
ling ins Zreye, bier vergißt er unter den Uebungen 
Degen und Wind, Hige und Kälte ("); bier rate er 

Mer⸗ 


©) „Wenn du mich weiter über den Zweck der Gymnafit be⸗ 
ehten 


meaga Brit 
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„und mit einem weinerlich eigenfinnigen Weſen Aberalt 
„derumfchleudert. — Berjärtelte Kinder find ald Mäns 
„ner, Sclaven. Weg mit dergleichen finnlicher Luft! ges 
„wöbne eure Kinder zu harter Koft, laßt ſie Hunger und 
„Durft, Froſt und Hige erdulden. — Mur durch folhe 
„Gemwöhnungen wird die frebende Kraft der Seele ſtark 
„und männlich. Arbeiten And für junge Leute der Vor⸗ 
„ihmad ibred fünftigen volltommnern Tugend: Eiferd ; 
„und ım fle hinlänalich bınein geraucht, behält die Seele 
„deflo leichter Die Forbe der Tugend (*). 

„Es ift unglaublich, welche Dauer des Körpers 
gegen jede Wirrerung, gegen jede aud) heftige Unftveng« 
ung durch tägliche Körper - Uebung, hervorgebracht 
werden koͤnne. Erfahrung lehree mich, daß mir ges 
wöhnlich nicht wiffen, was befonders Kinder ausdu⸗ 
halten, vermögen, daß wir ihnen vielzu wenig zutrauen; 
und doch — hieraus die bekannte zaͤrtliche Beſorg⸗ 

ih, welche unſre Jugend verweichlichet. Wer follte 
es fünf s bis fechsjährigen Knaben wohl zutrauen, da 
fie einen Darf von fünf ftarfen Stunden dur. 
Gebirge = önnten? Und body fah ich ihn von 
zwey zarten Prinzen auf Geheiß ihrer edlen eltern 
wochen, bie über NH 8: Borurtheile erhaben 
fd. Ih reg eine Eredar von acht · bis vier« 
jepeläbrigen naben auf einer Reife 19 Stunden 
lang, die Zeit des Effens ſchon abgerechnet, in großer 
m Nige und dunkler Mache wandern, ohne 
daß jemand irgend einen Förperlichen Nachtheil davon 
anfich verfpürt Härte. Ich weis, daß eben diefe Ges 
feichafe von 16 bis 20 Knaben auf ähnlichen Wan- 
berungen im Spär-Herbfte bis auf die Haut durch⸗ 
mäße wurde, ohne Schaden. An das Baden ges 
wöhnt, ſcheuen fie bas Waffer noch nicht, warn die 
Pfügen 
(9) Aus dem Briefe der Tbeamo, der Gattinn des Pytha⸗ 


oras, an Eubuln ihre Sreundinn. Der ganze Brief 
gs in Hrn. D. Gedite Ariftoreles und Baiedow. 
+ 84. 
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- md gemößnlich hierin den einzigen Zweck berfelbert 
fegt: Ich fchmeichle mir, die zu befchränfte Borftelle 
ung durch diefen ganzen Abſchnitt hinlanglich zu ere 
meitern. Dann wird man auch bey dem Anblicke die⸗ 
fer und jener einzelnen Uebung nicht mehr auf Beant« 
ivortilug der Frage dringen, gegen welche befondere 
Gefahr oder Berlegenpeit im gemeinen Leben fie denn 
eigentlich beftimmt fey. Beyderley beruhen auf einer 
unendlicy mannigfaltigen Combination der Umftände, 
daher find fie felbft unendlicy mannigfaltig, und man 
kann nur auf die gemöhnlichften Ruͤckſicht nehmen, 

Allgemeinen aber muß ung jede Uebung ſchatzbar 
ſcon, welche zur Körper Bildung fo oder 7 das hs 
tige beyträge, wenn fich aud) nicht davon einſehen 
läßt, Daß fie einft gegen diefe oder jene Gefahr dien ⸗ 
lich ‚werden fönne. 
nt Thaͤtigkeit. Laßt uns irgend einen, ſelbſt 
ſeht ehätigen, Menfchen in ſchoͤne, leicht zu verder⸗ 
bende, enge Kleidung preſſen, fo wird ihm alle Luft 
zur Arbeit vergehen. Cr st ſich träge und unluftig 
‚zu Allem; er fürdptet, den ſchoͤnen Anzug zu verders 
bei. So wird feine fonftige Luft und Kraft zum 
Wirken für jest zerſtoͤrt durch die Unbehülflichfeit, in 
welche wir ihn durch den Anzug verfege haben (*). 
„Wir haben ein Kleid, das ung weit näher fißt, 
als das vom Schneider; ich meine den — — Koͤr⸗ 
per. Sind feine Musfeln nicht von den erften Jahr 
ven her geübt, feine Nerven geftärke, iſt er nicht ges 

‚fund und kraftvoll, fo wirkt diefe Unbehuͤlflichkeit nur 

gar 


(©) Obelelch diefe Wahrheit hier mur ald Benfplel Kebt, fo 
marne ich doch dabed gelenentlich ale Xeltern recht Drins 
nend, ihre Kinder in ſogenanute Euappe Kleider gu werfen, 

Sie find mahrhaftie fähıa, dem jungen Menfchen eine 
Wendung des Charakters zu geben, Die es ohne diefen 
Drang nicht nenomimen haben würde, 
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vern, zwinge man fie in enge Kleider, umd Kalte fie 
verfchloffen! & 

=. „Welchen Segen: verbreiten bie weifern Familien 
über unfer Gefchlecht, welche | beffer gemäßlte 

. Dugend · Kleidung ein gutes Beyſpiel geben! 

Ich komme zur Haupt · Sache, naͤhmlich zu une 
ſerer Zevens · Art; aber ich darf fie nur in einer Ruͤck⸗ 

" fiche betrachten, naͤhmlich in der auf Bewegung und 
te des Körpers. 

„ze giebt ſchwaͤchliche Handwerker, Leute ohne 
Waben und Schenkel, weil fie die Beine nicht ge⸗ 
- brauchen, mit ausgedörrten Haͤnden und Armen, weil 

fie nur Frauenzimmer Arbeit verrichten, mit enger eine 
gezo Bruft, niederhangendem Kopfe, gekruͤmm⸗ 
gem Rüden, u. ſ. ww. weil fie viel ſitzen. Alles das 
gilt. qudp von vornehmern, befonders von gelehr ⸗ 
ten. Ständen. Mit Einem Worte, ihr Körper iſt 
durch Mangel an Bewegung mo nicht ruinirt, doch 
ganz ohne Ebenmaß. Andere find fteif, plump, une 
Zeſchickt, verfrüppelt, gerade durch das Gegentheil, 
ähnlich durch zu ſchwere Arbeit. Ben jenen ſpricht 
die Phufiognomie von körperlicher Schwäche und von 
Uebelbefinden; bey diefen, von ſchwerer Arbeit, die 
iher Seſichts Muskeln verzerrt, und den Ausdruͤcken 
von Fer, ae auf —E gelegt 

. Finden wir nicht die groͤbern Geſichts ⸗Zuͤge mehr 

; Br dem Lande, als in den Städten? Zigemeh 
Ich ſprach hier von erwachſenen Leuten, wenig 
laßt ſich an denen ändern; aber ich führe fieaud) nur 
als Benfpiel an. Man behandle die Jugend erwa auf 
: ehem den Fuß: wie foll da das Ebenmaß ihres Koͤr⸗ 
pers erhalten werden, wenn wir ſie zur Zeit des Wachs · 
thumes, das iſt ja eben die Zeit, mo die Natur daran 
- arbeitet, um diefes Ebeumaß zu entwideln, wenn wir 


fie, fage ich, falfch behandeln, und der Natur 2 
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theils durch die Beſchaftigungen des Koͤrpers. Go 
druͤcken ſich in das Geſicht des langen Leidenden all⸗ 
maͤhlich die ſchmerzvollen Züge der zertrummerten 
Hoffnung und des Grames, oder die grellen Verzer⸗ 
rungen der Verzweiflung; und darum ut die Phyſiog⸗ 
nomie des Schneiders gewöhnlich nicht die des Grobe 
Schmiedes, und die des Gelehrten nicht die des 
Kriegers. 


- „Unfchuld, Unbefangenheit, Frohſinn und Thaͤtig⸗ 
feit, find die Areifer  Pildur den Menſchen · Ges 
ſichtes; gymnaſtiſche Uebungen begünjtigen fie alle 
vier. Wenn fie mäßige Auſtrengung, Eurſchloſſen ⸗ 
heit und Much erfordern, fo werden fie die unſchul⸗ 
dige, heitere und lebhafte Phyſtognomie m den Zigen 
der manulichen Entſchloſſenheit und. Furchtloſigkeit 
2: wuͤrzen, und fo ben Ausdruck der fanften frohen Uns 
ſchuid mit dem der kraftvollen Feſtigkeit vermiſchen. 


Schoͤuheit der Seele. Unſte Moralität beruhet 
auf dem Willen, und dieſer hänge ganz von den Ein⸗ 
fichten unfers Geiftes ab. "Das ift vollfommen wahr, 
und hier ift nod) Fein Zufammenbang zwiſchen Mora⸗ 

. Ktht und Koͤrper-Ausbildung fichtbar. — Allein, 
die deſten Einfichten und ber beite Wille gewähren ja 
nur erſt die Theorie zur guten Handlung, und fie allein 
machen den Menſchen vicht fchon zum aͤcht moraliſchen 
and guten Menfcyen; denn er kann bey beyden immer 
noch bloß ein moralifcher Schmäger bleiben. ° Diefe 
Gattung von Leuten, die wir jedoch lieber glimpflicher 
moralifche Theoretiker nennen wollen, iſt unendlich 
groB; fie fagen Alle mir Paulus: „das Wollen habe 
nich wohl, aber das Vollbringen!“ — — Zum 
Vollbringen gehöre Tuatkraft; um diefe zu Auffern, 
kommt der Körper gewöhnlich We ſtark in Anſpruch; 
er muß alſo ſtark, geſund und geſchickt ſeyn, dann erſt 
iſt ihm das Vollbringen moͤglich. — Seht da den 
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Mach dem Bisherigen ift es augenfcheinfich, daß 
Die wahre Bernumfe — ich meine nicht den bufterie 
ſchen Genie: Flug — oder das, was wir gefunden 
"Menfchen- Beritand nennen, ſich nicht unabhängig 
vom Körper bilde, fondern daß es eben bie gute Ki 
per · Beſchaffenheit und Uebung ſey, welche die Ber 
‚richtungen des Geiſtes erleichtern und ſichern (*). 
. Hoffmann macht dumme Perfonen durch ‘Bewegung 
geſund; und nad) Cartefius hänge die Seele fo ſehr 
vom Temperamente und von den Einrichtungen ber 
Werkzeuge bes Leibes ab, daß, wenn man ein Mittel 
erfinden Fönnte, den Scyarffinn zu vermehren, mar 
es uothwendig in der Arzney · Runft fuchen müßte(**). - 
Mi vielem Vergnügen las ich folgende Gedanken 
fand’s: „Biel: Schiefheiten der Denk; Art und 
: moralifchen Gefühle And im Grunde nichts weiter, 
a8 Sränklichfeiten und Verſtimmungen der Seelen» Drs 
und ich bin völlig Aberzengt, daß ein gefunder Zus 
Kr der Drgasifation und naturmäßigen Vertheilung 
„und Harmonie der Kräfte der mefentlihe Grund von 
mder. ebein Gabe if, die man gefunden Menfchen s Vera 
Id nennt. Man wird es dem Arzte verzeihen, wenn 
zu ben glanbe, daß aus eben diefer Urfache 
ig, Genie⸗ Bing, erhigte Einbldungss Kraft, Schwärs 
„werep, u. f. m. in unferer Generation weit häufiger find, 
aha zeiner natürlicher Sinn und richtige i F 


tinuell: fon zendds.le robufße 
El por je rendre (age erraifgnnables qu'iltzevailles 
weil agille, qu'il ooure, gafil orie, qu'il foit ton 
jours en mouvement, "il foit komme Kar la vi» 
“ gueur, ot biensöe il ie kera par Is sailon.“ Emile, 
„JE 159. 
a böchR merfwürdiges Wenipiel von vernachlä 
ya af und a a —— 
bedülflichkeit, Ruder man iu Archiv der Ersiehungefun, 
de, von einer Befelfh praftifher Erzieher, 2 ®- 
(MBeiffenf. und Lp}. 1792, 8.) ©. 190. 
de a ü liein, 2 
7) tyegh. — opt. corpor. medicin, & 9. Carte 
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"© „Mad; dem’ Bisherigen ift es augenfceinfich, daß 
bie — Far ih —— en 
ge Genie- Ziug — oder das, ee wir gefunden 

enſchen · Verſtand nennen, fich nicht unabhängig 
vom Körper bilde, fondern daß es eben bie gute K 

per · Beſchaffenheit und Uebung ſey, welche die Ver⸗ 

richtungen des Geiſtes erleichtern und ſichern (). 

. Hoffmann macht dumme Perfonen burdy "Bewegung 
gefand; und nach Eartefins hänge die Seele fo ſehr 
vom Temperamente und von den Einrichtungen ber 
Werkzeuge des Leibes ab, daß, wenn man ein Mittel 
erfinden Pönnte, den Scharf nn zu vermehren, man 
«suorprvendig in der Arzney · Runft fuchen müßte (**). - 

wielem Vergnügen las ich folgende Gedanfen 
d's: „Viel Schiefpeiten der Denk; Art ynd 
moralifchen Gefühle And im Grunde nichts weiter, 
wald Aräntlihfeiten und Ver ſtimmungen der Seelen» Drs 
En und ich bin voͤllig Überzengt, a6 ein gefunder Zus 
„Rah der — und naturmäßigen Vertheilnug 
— der Kräfte der mwefentliche Grund vom 
edeln Gabe if, die man gefunden Menfchen » Ber« 
——— nennt. Dam wird es dem Arzte — — wenn 
de Hi Mes diefer Ur‘ ade 

ER mies Flug, erhigte Ein ‚Rt. 
u. ſ. w. in —5 Generation weit häufiger nd, 
aa riaer neturiicher Sinn und richtige —* 
„wer 


Mement fon corpe, sendis.le roba⸗s ⁊ 

our ei rendre (age etrailonnablo; qu'il ıravaille, 
55 qu’il ooure, qu’il orie, qu’il foir sous. 

» ars en — ril foit joe © par la vie 
gueur, ot bienzöt ik le par ls seifon.“ Emile, 
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;e werden‘ ann. Jeder Muskel fordert 
x — die ganze. Mafchine ſchreyt nach Aeuſ⸗ 
infire: Ährer Kraft. Die Teure nennen das: „kein 
Mh baden.’ ft jene Ermuͤdung vorpergegan- 
„Ss Bann fchracigen Die Kraft -Aeufferungen des Köre 
gen er Geift wird duch fie nicht mehr geitört,, alle 

r enguns wird ihm leichter. x 
YAnftr nike geroöpnliche Erziehung bringt das nicht 

“ Anfchlag- Die Jugend erfcheint, durch Schlaf 
wu Mabrung geftärkt, und leider! ‚noch fehr häufig 
s Kaffe in eine unmatürlicye Wärme und Walung, 

ale mabre Berauſchung der Nerven verfegt, in den 
in len. Wie iſt es möglich, unter diefen Umftan« 
re Hufmerkiamkeit zu feileln? Der KRörperiver- 
Tpärigkeit; gewährt fie ihm nicht, fo wırd er 

Pr je im Stillen verfhaffen, er wird auf Die Leiden ⸗ 
(chaften mirten, vor allen wird das feurige Jugend⸗ 
—— die Einbildungs · Kraft in Gluth fegen. 
——* ummert dann die Aufmerffamfeit. gWir 
find grau am, wenn wie fie mie dem Stocke wecken 
Toollen, wir fordern von der unfchuldigen Jugend: un« 
—*8** inge, wir peinigen ihren Leib, daß er 
ice wirken fel, und doch ift es der Schöpfer der ihm 
"Birkfamfeit gab; die Natur, welche in jeder Pacht 
wife Wirkfamfeit erneuere. Der Geift wird bald 
den Strudel körperlicher Energie fortgeriffen, 

er verliere fich in chimariſchen Gefilden. 

49. Die Erziehung, im ſchoͤner weibliche 
en Altar der —— ehe ‚ neben ihrer en 
tem das Somdoi der Bildung, in ihrer linken Hand das 
"Symbol ver Zeitung, wacht über die Spiele der unſchul⸗ 
digen Kleinen. 

Eigenſchaften und Ort der Leibes - Ueb⸗ 
ungen. Nach den vorhin angegebenen Zwecken muß 
fig) die Beſchaffenheit der Leibes⸗ Uebungen ſelbſt 
richten, Wir ſind weder Griechen, welche ihr kleines 


Ge 


) 
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" Feine Gymnaſtik; ich. kann alfo auch Beine für fie fchreie 
den. pre Kinder follen weder lauſen noch fpringen, 
denn fie möchten fich erhiger; fie follen weber in die 
Ralte Luft geben, noch baden, denn ſie moͤchten ſich er» 
Fa follen nichts thun wobey der Körper in Uns 

ommt, denn fie koͤnnten ungluͤcklich feyn, 
[m 
En diefen Vorſtellungen dinfte ich mic) ebi 
fo wenig richten, als nach dem Obigen. Dendeiep 
Fi Exrtreme; nichts bleibe -Abrig als die Mittels 
Ge. Sie im Ganzen zu Bela, ift fehr leicht; 
aber, im Berfolge derfelben, jeden Schrite zu vermei« 
den, der entweder wirklich von ihr abmeicht, oder abs 
weichen ſcheint, iſt dort ſchwer, hier unmöglich. 
* Falle bitte ich um Nachſicht, aber im swen« 
mm—— Ueberlegung und Methode; denn es 
w wird 


IA unfee Jugend bloß darum fo Rech heran, 
Beil wir. fie gar zu wenig — — füttern, 
Wieeicht iſt eud der angel an Siduld, 

Sie fonfe ju wiegen und zu tragens 

Vielriche and) unfre Wild an ihren Ziehen fAuld, 
Vieueicht fhrwächr auch das OR den Magen; 
Zielache iR-Att Die Euft, die unfte Kinder tft, 
(er kann fie vor der Euft bewahren?) 

€in Gift in ıbren erfen Jahrenz 

Und dann auf Lebentarit ein Gift 

—— iR, ohne —— var Sa 

ud die — — Bewegung ihre 

ie können ſich duch —ã und darqh Sqwenten 
Oft ertwes in der Bruſt verrenken, 

Ste fichs febe Leiche begreifen iate 5 

Denn unfre Versen And nicht feß- 

Ser jaugt fie zartlich an zu weinen, 

Wit eins von ihren lichen Kleinen, 

Das ie o ung un bei un 0 ar, 

Wis ihe geitehtes Kind erfidt. 


Su made ie Stade fie? Bunde Ber und Zei? 
Mein, mehr der Irltern — Wosichlich! 


Seltene. 
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„Sie fol ſchoͤnere Bildung des Körpers befördern‘, 
fie fey alfo nicht die abftumpfende Arbeit des Tagelöhr 
ners, feine Laft, die den Bau des Körpers verrenkt, 
fondern fie wirfe gleichmaͤßig auf den ganzen Körper, 

‚ ober fie übe bald dieſes, bald jenes Glied, dag der Ue⸗ 
bung am meiften bedarf, vorzüglich. 

„Unfer Bymnafium fen, fo viel es nur immer 
ſeyn kann, das Freye. Wir wollen ja den Knaben 
an die veränderliche, bald heitre, bald duͤſtre Natur 
gewöhnen, wozu alfo große Gebaͤude? — 

„Es iſt ein hinreißender Anblick, einen Kreis zar⸗ 
tee Knaben und bluͤhender Juͤnglinge, Förperlicdy be 
ſchoͤftigt zu fehen; ihr natürlicher, forglofer Muth, 
ihr Trieb, ſich immer felbft zn übertreffen, ihre BE 
menden Kräfte und ihre Thärigkeit machen uns Hoffe 
mmg, in ihnen einft vafche, thaͤtige, brauchbare 

jer zu feben, fen es auf welche Are es wolle; 
bh uns gewiffer Maßen für ihre Tugend und 
Unſchuld. 

Ihr —— iſt am Rande eines Gehoͤl⸗ 
je. Kin trockner Wieſen⸗ oder Anger » Grund 
ſchließt fich daran, und einzelne zerſtreute Bald: Bäu- 
me gewähren, bald hier, bald dort, ſchattige Pläge. 
Hier und da erhebt ſich ein Fleiner Sands Hügel; hoͤ⸗ 
bere Berge verfchönern die Gegend umher, und ein 
mäßiger Bad) kruͤmmt ſich in taufend Windungen 
über den Plah hin. Iſt in der Nachbarfchaft gar 
noch”ein Fluß, fo bleibt nichts mehr zu wuͤnſchen 
übrig; wir fönnen der alten gymnaſtiſchen Pracht⸗ 
Gebäude vergeffen. Aber auch jchon jeder freye Plag 
von mäßigem Lmfange,' den man leicht überall finden 
Baum, iſt zu unferm Zwecke hinreichend.“ 

Vom Unterrichte in Keibes » Uebungen, 
nach Hrn. Vieth. Es iſt oben ausführlich gezeigt 
worden, wie forgfältig die Griechen den Körper ihrer 

Oex. technol, Enc. LXXII TH, Ppp- Juͤna- 
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Den man unter andern Umſtaͤnden davon 
Fönnte, und zwar aus folgenden Gründen. leg 
find es faft nur Univerfitäten, wo dergleichen Einricye 
ungen gemacht werden; alfo find fie nur fir Studer, 
gen,. d.h. für Mitglieder des Standes ber Gelehrten. 
Der doch immer nur eine einzige Elaffe der Dirger 
ausmacht, dagegen alle übrigen nicht daran Were 
nehmen; indeflen wäre es immer gut, ment Mur we 
nigftens bie, für welche jene Anftalten beſtimmt find, 
diefelben gehörig benugen. — _Zmwentens: Aber 
wie wenig Studierende benugen den Unterricht in koͤr 
. perlichen Uebungen! Cinige haben fein Geld darauf 
zu verwenden; andere haben dag Borurtheil vom pa 
gerlichen Haufe oder von der Schule mitgebracht, de * 
Dergleichen Uebungen brodloſe Kuͤnſte ſcyn, Vohe — 
ſich freylich nicht viel ſagen laͤßt; noch andre Salem en 
fire gefährlich und halsbrechend, welcher Verdacht fie 
ſonderheit das Fechten und Voitigiren betrifft. Am 
Dee’andere find zu träge und ju pblegmatifc),, um die 
= Anflrengungen, welche dazu erfordere erden, “ 
u finden, und dgl. Wie ſtark Diefe Urfad) ge 
ken ſen, davon kayn wohl fein einleuchtend, en 5 * 
weis ſeyn, als den ich aus Erfahrung * 
nahmiich in ..., dieſer frequenten und von d ke 
ſten Studenten aus den vornehmiten Fammiti, en keiäge 
tem Univerfität, Faum eine Fleine Geſeũſch a 
8 Perfonen Fonnte zufanmengebracht aft von õ bie 
Zoltigir Stunde zu nepmen, und dag een, um 
Uebung zu halben Jahren gany und ga; iefe herzliche 
bleiben, weil keine Liebhaber Nas E mußte ausge» 
Das mißfallende Locale des decht · a fich einfanden; 
Dens, der zum Zoltigiren nicht zum Voltigir-Bos - 
e hatte, mochten aud) etwas da mahl Hinlangliche 
niedrige und fchlecht erleuchtere Ka zu beptragen; ber 
fee Maßen an, daß man von Ser fündigre gewiſ⸗ 
diefen Theil menſchlicher Bildun, eiten der YfFabemie 
Pppz > ans Seingküik, 
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i fe, welche eine beftändig einförmige 
an Arbeu — daher der Geſund⸗ 
Lage * Stärke fo nachtheilig werben. . . 
Bu diefe Menfcens Clafle, und es ift doch bie 

lichte müßte auf Schulen geforgt Ben 
beteädh! näre eine fehr mefentliche und nothwen— ige 
8 ‚ung, wenn Dies geſchaͤbe. Daß es bie jet 
—— hehen wäre, davon ift mie Fein Bepfpie 
ee 9 infere Schulen forgen nur fir den Geift — 
bekann- ni nice immer auf bievechteXer(*) — — 
und Das Srper wird baben gar nicht ücffiche genome 
Bielleicht aber kommt ein Ma Leine Zeit, wo 
en dem öffentlichen Untereicte bende Theile un- 
na. ofen in Betrachtung Bi und törperliche 
ren mit geiftigen abwwechſeln läßt; mo mar 
Reul aus Worte, Die verdienten das Frontiſpice 
N ten Anftalt zu zieren, in Ausübung bringt: 
en ſecre de Feducasion eft, de faire que les exercices du 
u ceux de lefpris ſeruem toujonrs de delafemens les uns 
. © re 


aut 
Wir wollen verſuchen, kuͤtzlich die Einricht⸗ 
ungen anzugeben, weldhe zu einer gymnaftifpen As 
die mir der Schule eines Örtes in Derbindung 
Pr ee werden Fönnte, möchig feyn därften. Cs 
wärbengemwiß an den-meiften Orten Feine beträchtlichen 
Schwierigkeiten entgegen ſtehen, auffer daß das Schul⸗ 
umd Erziehungs: Weſen nicht felten unter der Dire- 
tion folcyerPerfonen ſteht, die förperliche Geſchiclich⸗ 
teiten geringe ſchaͤtzen. 
5 Ppr 3 „Es 
ego adolescon: iRimo il is Aultiffimos 
2 aut vident, (Petronü Satyricon, ange — 
Et BE Ei Knete er 


diefe Stelle noch auf manche Schulen i ewig faun man 
immd anmenden. ande schulen im und auffer Deutich« 
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koͤnnte; und. 5) ein Haus, worin ein Par geräumige 
Zimmer zum Sechten, Tanzen und Voitigiren befind« 
ficy wären. Am ſchicklichſten wäre es, den Voltigir⸗ 
Boden gleich mit den Reit» Haufe zu verbinden, weil 
beyde Uebungen, Reiten und Voltigiren, zuſammen 
gehören, Auch würde es am bequemften ſeyn, dieſe 
. Zimmer par terre anzulegen. Das zu einer Reit⸗ 
Bahn gebbrige Locale kann leiche zu den übrigen gym« 
maftifchen Uebungen eingerichtet und-benugt werden, 
Die Reit-Häufer find von ſolcher Größe, daß fie zu 
Uebungen im Laufen, im Ringen, Springen zc, zu 
der Zeit, wenn nicht darin geritten wird, vortrefilich 
dienen Fönnen. Sie koͤnnen uns dafjelbe noch weit 
miehr-fegn, als was ben Griechen ihre Xyftus (f. oben, 
&: 473) und den Perfern ihre Häufer der Stärke (f- 
oben, ©. 436) waren und find. Verſtattet es die 
Witterung, fo wird man bie freye Luft vorzichen. 
Gewöhnlich befindet ſich auch bey jeder Reit · Bahn 
ein freyer Platz von betraͤchtlicher Groͤße, der etwa zum 
Carouſſel · Reiten, oder auch zum gewöhnlichen Rei⸗ 
tem bey gutem Wetter gebraucht wird. Wie leicht 
Eiante man dieſen nicht ebenfalls zu andern koͤrper⸗ 
Mebungen einrichten, fo würden diefe foftbareır 
Anlagen, die jezt nur zum Mugen einiger weniger Be⸗ 
en und für eine einzige Uebung da find, einen 

weit allgemeinern Nugen haben. 


„Aus dem Obigen erhellet, daß von Seiten der 
oͤrtlichen Einrichtungen wenig Schwierigkeiten zu 
überroinden find, und daß felbft in Heinen Oertern 
dergleichen ohne Mühe gemacht werden koͤunten, da 
man ficy mit dem zuerft angegebenen Stuͤcke begnü- 
gen kann. 


„2. Die Perfonen, die bey den gymnaſtiſchen An: 
falten der Griechen zu thun hatten, find eben, 
©. 480, fgg, erwähnt worden. Den ung wuͤrden 

Ppp 4 dieſe 
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DDie uUebungen, welche unter‘ beſondere Kunſt⸗ 
Regeln gebracht find, als: Reiten, Tanzen, Fechten, 
würden eigens dazu angeftellte Lehrer erfordern. 


E "Was endlich 3. die Anordnung der Ucbungen 
betrifft, fo läßt ſich darüber im Allgemeinen nicht viel 
beftimmen. (Es komme dabey auf Zeit, Ort, Anzahl 
und Veſchaffenheit der Zöglinge an. Syndeflen Föns 
‚nen einige Kegeln. bier Plag finden, welche bey dem 
symnaftifhen Unterrichte überhaupt etwa zu beob: 
achten wären. 1) Man verbinde, fo viel es angeht, 
den Genuß der frifchen Luft mit den Uebungen. 
Wenn das Wetter es erlaubt, ftelle man fie daher im 
Freyen an; und wenn es im Haufe geichieht, fo forge 

. "mas durch Sprengen und durch Oeffnung der Feniter, 
daß Fein Staub den Lungen der Uebenden ſchädlich 

werde. — 2) Dan treibe nicht eine Art der Uebung 
aulange, Abwechſelung ift ſowohl nüglich, als 'anger 
‚nehm. Man Fann auch eine Uebung auf mancyerien 
Het modificiten, und fo die Aufimerk ſamkeit und Luft 
der Zöglinge immer vege erhalten, obwohl diefe ohne⸗ 
Gin bey Förperlichen Uebungen nicht fo bald ermüder, 
de bey wiſſenſchaftlichen Vorträgen. — 3) Man 
maß als Regel einführen, daß Peiner der Zöglinge ei⸗ 

„wen Sprung oder irgend ein anderes Stud vorneh- 
men dürfe, als auf Commando (diefes militärifcye 

PrP s Wort 


4 3. von ben Zaliscern: „Mos erat Falileis eodem ma- 
»gifiro liberorum eı comite yti, hmulque plures pueri 
nYaius curso demmandabantur, qui pueros ante urbem Iu- 
sfus exercendigue caufja producsre jolebar.“ Diele 

elle wäre freplich übrigens nicht zur Empfehlung des.obir 
gen Vorshlages anzuführen. Denn der, von dem Dort die 
Mebe if, war ein mieberrrächtiger Verräther. Er führte 
näbmlich die Kıuder in das Lager des sömifchen geid Herru 
Camillus, welcher die Stadt belegerte, und both ihm dies 
felben, als Zöbue der angefebenften Familien, zu Geiſeln 
@. Der arofmürhive (amillus ließ ihn aber gebunden 


wach der Stadt auräcktreiben. r 





Leibes · Uebungen. srt 


ie auch zu ben Arbeiten des Geiftes bie befte, denen 
2 * alte muͤſſen. Die Mitte des Tages 
Bann. theils wegen bes Mittag. Eſſens, theils im 
Sommer wegen der Sonnen: Nige, nicht genommen 
werden. — Ben der Wahl der Uebungen muß auf 
Aiter, Körper-Bau, Kraft und Temperament. des 
Zöglinges, wie auch in manchen Fallen auf feine fünfs 
- tige LebenssArt Küdficht genommen werden; auch 
x ‘® dabey zu bedenken, daß Gefundpeit der Stärfe 
-und Gemandtpeit vorgehe, daß man alfo diefe leztern 
Eigenfchaften nicht auf Koften der erftern auszubil« 
den fuchen müffe. — 9) Was die Auftellung von 
Webungen zu befondern medicinifchen und chirurgie 
ſchen een betrifft, z. B. der Ungeftalcheit oder 
faiſchen Richtung eines Gliedes abzuhelfen, diefe oder 
jene Krankheit dadurch zu heben, Dies alles gehört 

* fürdas Forum des Arztes. 
ö „Ein Mehreres von allgemeinen Regeln beym 
gymmaſtiſchen Unterrichte beyzubringen, würde zweck⸗ 
- Jos ſeyn. Statt deflen wollen wir hier noch hinzufü⸗ 
gen, baß man mit gumnaftifchen Uebungen auch un« 
tte uns ſchickliche und’vermuthlich ganz unterhaltende 
Zeyerlichkeiten verbinden koͤnnte. Ohne die olnmpi= 
ſchen Spiele der Griechen, oder die circenfifchen und 
amphicheatealifchen Spiele der Römer, in ihrer dor« 
mahligen Groͤße mwiederherftellen zu wollen, welches 
aus mehren Gründen jezt nicht zu bewerfftelligen ſeyn 
möchte, koͤnnte man doch etwas Aehnliches im Kleinen 
veranftalten, welches ohne Zweifel, wenn man es an ⸗ 
ders nicht ganz ungefchieft anfienge, Benfall erhalten 
würde, Wie fehr Spiele diefer Art nach dem Ge⸗ 
ſchmacke des Volkes find, zeigen die oben erwähnten 
Spiele der Griechen und Römer, wie auch der Zufam« 
menfluß von Fremden und Einheimifchen an ſolchen 
Orten, wo noch jert etwas Aehnliches beiteht, wie 
J. 3. by uns im Defauifchen auf dem Drebbeige. 
Cs 
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ben Arbeiten des Geiſtes bie befte, denen 
Be = — müffen. Die Mitte des Tages 
Kann teils wegen bes Mittag. Eifens, theils MN 
Sommer wegen der Sonnen: Hite, nicht genomme 
‚werben. — Bm ber Wahl der Uebungen muß en 
Alter, Körper Bau, Kraft und Temperament. DE 
öglinges, wie and) in manchen Sällen auf feine Fünt? 
tige Lebenss Art Küdficht genommen werden; au 
Nn dabey au bedenfen, daß Gefundheit der Stärfe 
und GSewandtheit ve daß man alfo biefe leztern 
Eigenfchaften nicht auf Koften der erftern auszubil® 
den fuchen müffe. — 9) Was die Anftellung von 
Webungen zu befondern mebicinifchen und dyirurgie 
fcyen Zwecken betrifft, z. B. der Ungeftalcheit oder 
falfcpen Richtung eines Glicdes abzupelfen, dieſe oder 
jene Kranfpeit dadurch zu heben, Dies alles gehört 
* für’das Forum des Arztes. 

„Ein Mehreres von allgemeinen Regeln beym 
gomnaftifchen Unterrichte beyjubringen, würde zweck⸗ 
1os feyn. Statt deffen wollen wir hier noch hinzufüs 
gen, daß man mit gymnaſtiſchen Uebungen auch un« 
see uns ſchickliche und vermurhlich ganz unterhaltende 
Feyerlichkeiten verbinden Fönnte. Ohne die olnmpis 
hen Spiele dee Griechen, oder die eircenfifchen und 
amphitheatraliſchen Spiele der Römer, in ihrer vor⸗ 
maohligen Größe wiederherftellen zu wollen, weldyes 
aus mehren Gründen jeze nicht zu bewerfftelligen ſeyn 
möchte, könnte man dod) etwas Aehnliches im Kleinen 
veranftalten, welches ohne Zweifel, wenn man es an 
ders nicht ganz ungeſchickt anfienge , Befall erhalten 
würde. Wie fehr Spiele diefer Art nach dem Ge⸗ 
ſchmacke des Volkes find, zeigen die oben erwähnten 
Spiele der Griechen und Römer, wie auch der Zufame 
menfluß von Fremden und Einheimifchen an joldyen 
Drten, wo nod) jest etwas Aehnliches beiteht, wie 
3 B. bey uns im Deſſauiſchen auf dem ——— 

4 
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nicht gleich fordern, daß fie Kräfte anftrengen follen, 
. + die fie noch nicht haben, fondern man muß, um na» 
türlich zu verfahren, ihnen erft Kraft verfchaffen, die 
Luft, fie anzuwenden, bleibt dann felten aus. Cine 
Woche würde ich taͤglich langſam mit ihm ſpazieren 
"gehen; in der zweyten würden meine Schritte etwas 
Ichneller, in der dritten befcyleunigrer. Mein Kleiner 
fing an, langſam nebenher zu traben, erſt eine Mie 
nute, ein anderes Mahl zwey, dann fünf, dann acht 
Minuten, und fo fort. In der vierten würde ich fein 
Traben beſchlennigter veranftalten; ich würde mich 
bald mit ihm im Walde veripäten, bald zu weit von 
der Wohnung entfernen, als daß es möglicy wäre, zur 
Mahlzeit oder vor der Nacht dafelbft wieder einzu ⸗ 
treffen, ‚dann würde getrabt und gelaufen, und dag 
- Ziel erreicht ohne Kuchen. Bey Tifche fprächen mir 
dan von dem derben Marche, welchen wir zurücieg- 
ten, ic) kuͤndigte den Kleinen als einen rüftigen Läufer 
an, die Gefellfcyafe winkte ihm Beyfall; das Eſſen 
ſchmeckte ihm weit beffer, und die Urfache wäre — 
> das Laufen; die Ruhe wäre ihm fo angenehm, ber 
Schlaf fo ſuͤß durchs — Laufen. Mitunter erzählte 
ich ihm etwas von ſtarken Läufern, von Fraftvollen, 
figen Männern, die durch ihren Much und ihre 
Körper Kraft den Berunglücten halfen, dag Vater⸗ 
fand befchirmeen; von der Schönheit männlicher Kraft 
amd Tapferkeit, u. f. m... Go würden allmaͤhlich feine 
Mustein geſtaͤrkt, und fein Inneres zugleich durch 
ein wohlthätiges Feuer erwärmt. 

„Wenn eine Stadt oder nur ein Dorf die Gym ⸗ 
naſtik zur öffentlichen Angelegenheit erhöbe, wenn 
Pe das Knäbchen am Arme der Warterinn den Zus 

wer machte, wenn Aeltern und Freunde an den 
Schranken des Uebungs · Plages Beyfall winften, mit 
Einem Worte, wenn der Ton in einem ſolchen Orte 
aus bem weiblicyen Moll allgemein in ein männliches 

Dur 
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ö fummert. Bey diefem giebt es Fein anderes 
a als ihn esft förperlich zu werfen. Man vers 
Tange gerabegu von ihm, dab er Die fanftern Körper. 
Bewegungen miemache, die nicht über feine Kraft 
eben, aber man fen daun auch auf ihn achtfam, und 
Taffe. feine Gelegeneit vorbengeben, ihm Beyfall zu 
Ienfen, tern nur bie geringite Anftrengung aus feis 
nem Benehmen hervorblickt. Man kann ſehr ſicher 
——*8 feinen Körper und Geiſt allmäplicp 
riet. Seves Fleine Lob weckt ipn ganz augenfcheins 
fich mehr aus dem Traume; er fteht dabefchämt, und 
gafft ung wie ein Ermachender an. Ich will alles das 
‚egen fegen, wenn man nicht auf dieſe fehr einfache 
Sheife nad) und nad) ein ganz anderes Geſchoͤpf aus 

ähm macht. ; 
„Die anwendbarſten und wirkſamſten Triebfedern 
eine ðeſellſchaft von Juͤnglingen und Knaben zu gym⸗ 
naftifegen Uebungen aufgelegt zu machen, und fie da⸗ 
durch in einen männlichen Ton zu ſtinimen, find etwa 

folgende: 

= 25 Das Beyfpiel der Erwachſenen. Wenn Bas 
tee, Mutter und Erzieher metterfchen, ſchwaͤchlich, 
zönttichehuend find, wie follen die Kinder beffer were 
den? ie werden fid) mit ihnen ine Zimmer verfrie« 
, neben fie auf den Sofa lagern, mit ihnen die 
F'hombre- Karte ergreifen, u. ſ. w. In hundert und 
aber hundert Familien möchte es wohl nie dahin fom- 
men, daß die Xeltern, um des guten Beyſpieles wil⸗ 
1en, fich zum Beſten ihrer Kinder, von diefer Lebens⸗ 
Meife los machten. Es iftihnen, wenn man fic) in 
ihrer Lage zu verfegen weis, leicht zu verzeihen, und 
es giebt eine Art von Genugthuung, wodurch fie alles 
volfonmen gut machen Fönnen. Diefe beſteht — 
ich fordere alle guten Aeltern auf, die Sache etwas 
ernſtlich zu beherzigen! — darin, daß fie ſich den Kine 
bern 
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ſtets wiederhoßfte Yeufferung berfelben, welche fich der 

Erzieher di Pflicht machen follte, wird großen Ein- 
druck auf den Knaben machen, wann er noch unvers 
wöhnt, biegfam wie Wachs und ſchon phufifch gut 
von der Brust an gebildet ift. 

. Die Ehrliebe iſt eine der ftärkften Triebfebern, 
den Seit und Körper des Knaben und Yünglinges in 
Action zu fegen. Durch fie laffen- ſich die natürliche 
fer Triebe beffelben unterdrücen, fie feffele ihn an 

en Studier- Tifch zu einer Zeit, wo er feiner Natur 
nach ſich noch im Freyen herumtummeln, und des jun⸗ 
gen feohen Lebens genießen follte; durch fie werden 
"wie Kr alfo leicht zu dem leiten, was ihm natürlicher 
iſt, naͤhmlich zur Anftrengung feines Körpers, Wir 
müffen daher in die übende und abhärtende Gymna⸗ 
ſtik etwas Räymliches legen, was jenen Trieb zu un« 
terhalten fähig iſt; mir Auffern oft den Gedanfen 
omer’s, wie rühmlich es fen, daß ein Mann ſtarke 
ände und Füße habe, daß er ausdaure, ben 
mer überwältige, u. ſ. w. Allmaͤhlich werden 

je Ideen in der jungen Geſellſchaft herrſchend, ein 
Bil, ein Wort des Beyfalles belebt den Zögling. 
Er übernimmt mit großer WBilligfeit, Schmerz und 
Ungemach (*). Der Weichling wird verlacht, man 
weitet, wer diefe oder jene Uebung am längiten aus« 
hält, einer eifere dem andern nach, einer fucht den 
anı 


C) Ein liebenswürdiger Kırabe, von unverdorbenem Herſen, 

DAt den böfen Fehler des aufbraufenden Yanınrnes Fr 4 

Er if dufech empfindlich gegen jeden körperlichen Echmert, 

daher fent ihm jeder tleine Stoß oder Gchlag von feinen 

Beipielen in Feuer. Eine fanfte Vorkellung, der übeln 

Folgen und des Unrühmlichen einer folchen körperlichen Ems 

findlichFeit brachte ihm febe leicht gu dem Entfhluffe, von 

eit zu Zeit frepmillig zu mis gu kommen, um einige Streis 

e zu. übernehmen). die ihn mis Börperlichen Echmerien 
vertrauter machen follen. 


DeB, technol. Enc. LXKIITH. Dan 
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Uebungen am bequemften angeftellt "des Morgens, 
unmittelbar nach dem Aufitehen. Hierdurch verliere 
der Körper die unausſtehliche Trägheit deg-Bertes, 
die ihm fonft oft noch mehrere Stunden anklebt; 
durch die frifche Luft wird er geftärke, durch die An« 
firengung hinlänglidy ermüder, um zur Geiftes- Are 
. beit das mit zu bringen, was man Sig: Fleiſch nennt. 
Ferner wähle man dazu die Zeit vor den Mittags⸗ 
und Abend- Effen; denn nichts ift fähiger, Die Ver⸗ 
dauungs- Wege zu reinigen, und zu ihrem Gefchäfte 
efchichter zu machen. — Es folgt indeß aus dem 
Bieerigen nicht, daß alle Bewegung nach Tifche 
ſchaͤdlich ſey; Millionen Menfcyen arbeiten ja unmit- 
telbas nady der Mahlzeit ohne den mindeflen Scha⸗ 
den; and) die Jugend befindee fidy bey nicht heftigen, 
1 Tiſche veranftalteten, Leibes » Uebungen fehr 
wo| i 


2. Das Erhigen ſchadet feinem gefunden Knaben, 
noch nie habe ich den mindelten Schaben davon ent · 
decken koͤnnen; aber das Trinken darauf und das 
Erkaͤlten ſchadet, es geſchehe auf welche Arc es wolle, 
fehr leicht. — Es ift daher gut, die Kleider gleich 
vor den Uebungen ab», und nad) denfelben gleid, wie 
ber anzulegen. Das Hinlegen auf den kuͤhlen Boden 
darf nicht verſtattet werden. 

3. Man mache beym Anfange der Uebungen 
nicht gleich die heftigften Grade diefer oder jener, 
fondern fange gelinde an; eben fo breche man am En» 
de der Uebungs » Zeit nicht auf ein Mahl bey heftigen 

° ab, fondern endige mit gelinden. Schleuniger Ueber 
gang ift nie gut. 

„4 Uebertreibe weder Abhärtung noch Körper-An- 
firengung; d. i. verhüte die Unempfindlichfeit, fo wie 
die Abmattung und YAusmärgelung des jugendlichen 
Körpers. Ich geftehe jedoch, daß nad) meiner Cine 

Dag 3 Nicht, 


— 
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re iihn fich oft an die linfe Hand hängen, damit 
— rragen, ziehen ꝛc. bis endlich Gleichgewicht 
- Da iſt· \ 
zo. Der Gymnaſt muß, fo viel als möglich, bie 
Grade Im Kopfe behalten, zu welchen jeder Zögling in 
dieſer und jener Uebung gekommen iſt, damit er kei⸗ 
nen Sorung mache, indem er etwas beginnt, was 
über feinen Grad zu weit hinaus liegt. Dies iſt eine 
: Haupf- Hegel, um allen Schaden zu verhüten. 
„Eine andere Gattung pädagogifcher Leibes: Ueb⸗ 
ungen, machen bie Sand Arbeiten aus. „Emil fol 
ein KHanbiverf lernen,“ fags ſchon Rouffeau, und 
! les, mas er darüber fagt, läuft endlich darauf hin« 
aus: es hat einen goldenen Boden, d. b. ernährt auf 
- jeden Fall feinen Mann. Unſre reichen eltern find 
E 5 worfichrig noch nicht, hierauf Rüdfiche zu nehmen; 
. amd mir ‚find nur wenig Fälle befannt, mo begüterte 
" Samilien ihre Söhne ein Handwerk förmlich lernen 
kießen, wm fich auf Kraft und Geſchick der Arme und 
. Hände verlaffen zu fönnen, im Falle bie Nord — wo⸗ 
für doch wahrhaftig niemand gefichert ift (*) — es exe 
fordere. Ein Haupt: Hinderniß hat der unfelige 
Zunft» Geift in den Weg gemält: Wenn Xeltern 
and wolken, daß ihre Söhne ein Handwerk (ernten, 
fo Eönnen fie fich doch den unendlichen Formalitäten 
micht unteriwerfen, Die Dazu erforderlich geachtet mer» 
den, um ordentlic) in eine Handwerks · Genoſſenſchaft 
zu treten. Allein, dieſes liege ih ja leicht vermeiden, 
wenn man flatt des Handwerkes eine Kunſi wählte, 
A führe bier eine am, die ganz in die Tiſchlerey 
Flagt, und die ſich für den gebildeten jungen Men« 
{den fege ſchickt; es iſt die Kunſt des Clavier- und 
Dortepiano · Machers, die, wegen der ſiets dabey 
Qqq 4 moͤgli⸗ 


C) Man fehe die emigrirten Frauſoſen. 
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, feine Erfindungs - Kraft reizen, feine Sinne üben, 
jeine Begriffe vermehren, feine Kenntniſſe erweitern, 
feine Urtheile berichtigen; kurz, die ſich ihm in raus 
fend Borfallenheiten des täglichen Lebens, wobey ſich 
allein geleyrt erzogene Leute meiſtentheils jo links ‚ber 
nehmen, faft täglich) zur Anwendung darbierhen. 


Ich müßte mic) in eine fehr meicläuftige Zerglie⸗ 
derung einlajlen, um denjenigen, welche von Hands 
arbeit und Geſchick der Haͤnde feine Begriffe haben, 
dieſe legten Behauptungen, die aus Erfahrung her» 
genommen find. zu entwickeln. Dazu iſt hier der Ort 
nicht. Ich ſetze noch Folgendes hinzu. Ein großer 
Theil unſers hieſigen Gluͤckes liege im häuslichen Les 
ben, hängt da nicht bloß von Perjonen, fondern auch 
von Sachen und Einrichtungen ab. Beſitzen wir da 
einige Handwerks Geſchicklichkeit, fo werden wir vor: 
fallende, ſchnell abzuändernde Unordnungen and un« 
angenehme Kleinigkeiten, die unfre Zufciedenheit ſtoͤ⸗ 
ren, leicht abändern, und taufend Berlegenheiten eis 
genmächtig aus dem Wege räumen, die uns oft mehr 
tere Tage flören, wenn wir fremde Hülfe erwarten 
müßten. Darum ift mir der Mann, der in feiner 
friedlichen Hütte, feinen Haupt» Gefcyäften unbefcdya- 
det, ein zweyter Kobinfon ift, ein liebenswürdiger 
Mann, Weib und Kind freuen ſich feines Geſchides, 
feiner Kraft, und lieben ihn darum zärtlicher. 


„Ein allgemeiner Beweis für die großen Vortheile, 
welche unfere Jugend aus der Erlernung einer anflän« 
digen und zweckmaͤßigen Hand» Arbeit ziehen kann, 
llegt ſchon in den einzelnen, fchon laͤngſt errichteten 
Real» Schulen, und dann, was noch mehr fagen will, 
und was ic) niche ohne Vergnügen anfübre, in dem 
fehr allgemein gewordenen Wollen der weifen Aeltern, 
ühre Kinder in einem Handwerke unrsrrichten zu laſſen; 
in des Billigkeit, womit felbft tiefdenfende Gelehrte 

Saas dieſe 
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Da diefes Werk wichtig und berühmt, und gugleidh 
jiemlich felten "it, fo füge ich hier eın? Burie Anzeige des 
nbaltee deſſelben binw Die dreg erien Pıcher find 

Bene hen, die drey legten meiſt medicinichen Ins 
altes. 
Lib. i. Cap. ı. De prineipiis medicine Daß die Alten 
ihre Kranfen in den Tempeln ausarftellt harteu, u. dyl. 

Cap. 2. De conle: ie parıibus. Eprus babe ben Ders 
feen Pörperlic ungen anenıpiohlen — Meder 
abe Die weichlichen Menfchen durch Hebung wieder ges 

flärfe, daher die Zabel »urkanden, daß fie das Fieiſch 
durch Kochen und Zauberey verjünger babe. 

Cap. 3. Quid fir gymnafica et quotuplex, 

Cap. 4. De gymnaltioae fubiecto et sius Iaudibus. 

Cap. $. De gymnafiis antigu Die erfien zu Sparta. 
Lats — amar im Critias, indem er feine Atlantis 
jefchreibt, Da Dafelbft Symnaſien gewefen fegn, alein 

das fey eine fabelhafte Erzähl 

Cap. 6. De variis hominum generibus quae in gyronafiis 
eonveniebant. PiaLo zeigt im sten Bud) de republi- 
ca, aus wichtigen Gründen, ed fey sum Blügk des States 
febr quträalıch, daß fomobl Junge als alte verſonen des 
weiblichen Beichlechts, mit den Männern zugleich nadend 
in den Gymnaſien tämpften. 

Cap. 7. De gymnafiorum di 

Cap. 8. De palaelira et aliis gymnafi 

Cap. 9. De balneis gymnaliorum aıque eriam in Radio. 

Cap. ı0. De more accumbendi in coena Romanorum, 
Graveorum, Hebraeorum, Bey diefer Belenenbeit eine 
Hemd lange Digreflion oon Chriſto und der Mags 

jena. 

Cap. 11. De auctoribus gymnaflicae et gymnaliorum mi- 
aifris. Es fepn viele Schriften verloren gegangen, die 
Galen uad andere Neltere geſeben und gelefen hätten, 
3.3. vom Hippocrates. Divcles, Praxaguras, Philo- 
timus, Eraliftratus, Heruphilus, Afclepiades, Theon, 
und des Gpmnafien Diviymus Sobanplung de [udori- 
bus et exercitationibus, melde vom Cheophraf ger 
ruͤhmt wird. 

Cap. 13. De [peciebus Gymnaficae. Gymnafica, heißt 
6 da: ef triplex, vera, bellica, athlerica, 

Cap. 13. Dovitiofa gymmaflica (su athletica, 

Cap. 14. De vivendi athletarum ration 
„coitu abflinuerunt, et non folum 

. ssnerem frigide [e lanabant, fed etiam 
nbeas renunı et Jumborum rıgionıbas ad arcendas 
nnocturmas pollutiones er libidänis impetus frangen- 
des adhibebant,'* 
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Keibes⸗ Uebungen. 993 


Differtszione del Ser. Ant, Feliei dell’ antica Ginziafica, 
$ in Drfien Dilfertaxioni epiflolari teorico- pratich® 
‚di Medicina, Decade. (in Vonen, 1748, 8) DiM. VIII, 
©. 200234. £ r 

Laur Heifter ill, de inte gymnaßica nota, Refp. Fr. Boer- 

"ner, Helmh, 17, 4. ac. . 

Petr. la Louette qusefio medica: An praecavendis fanan» 
disque chronicigaKeotibus exereitatio? Paril, 1751. 

T’hefe de la Medseine, foureriüe lo 15 Mars 1759 aux Eco» 
les de Medecine do Paris, pır Mr. Mauduyt de la Yan 
renne: L’exercice du corps et .de l’elprit ef necellaire 
pour comferwes la fanıs, 

: Ein using darand, A. im Journ, oocon. Aoũt. 
4 im N 8 oeeon. er litter, Te 


* 





ra. d’Oct. Nov. et Dec. 1760, 6.76 — 73; und in 
XIII der Gazeige flat, 9. 3.1781. 2 * 8 
De l’exercice er du 5; Extrait des regles pour conler- 
. "yarla nıd etc. JE Mr, Jvan Fothergill, Bond, 1762, 
. iR No. il. Allan 8. 3.1983. 5” 
Disoorä fopra la Ginnaflita et fopra pꝑ dl)’ offerra- 
zione nella Medicins pratica, del Giufsppe Nanci, in 
Lucca, 1766, 91.8. 4 € 


DeD’exerciee conlidefö comme moyen de r&tablir la ſanic 
. 1768. 














#. in No. Lil der Gaz. falı 


Disoours far les jenz et les exercices publiques, par Mr. 
de la Serre. ä Dijon 1776. Die Alademie iu Dijon gab 
Die Preis » Frage al: dem Einfluß der bey den Witen üblis 
hen Leibes⸗ Vebungen und bffenslicgen Gpiele auf bie Gits 
ten au unterfuchen. 


fe and chicurgiſche Gymnaſtik, oder Werfuch über 

den Wupen der Bewegung —— 
Uebungen und der Kube bey Heilung ber Krankheiten. 
Aus dem Zramöf. des Herrn Tiffor, mit Anmerkungen 
des Serausgebers begleitet. 2pı. 1783, 3. 21 ©. 

ik für die Jugends enthaltend eiue praktifche An- 

Preriteng zu kebenbengen. Ein Beptng zur ach 
Ren Verbelferung der körperlichen Erziehung. Von 
Gutsmuths, Rrrieher zu Schnepfenthal, 

Ihr lehrt Religion, ihr lehrt fie Bürgerpflicht, 
ne hund Hier Tl rnich, 
Schuepfenthal, 1793, 8. 2 A. 20 B. mit Kupf. 

Verlach einer Encyklopadie der Leibesübungen. Von 
Gerhard Ulrich Anton Vierh, öffemlichem Lehrer der 
Mathematik zu Welau. Erfer Theil. Mit Mulik und 
einem Kupfer. Berlin, 1794, 61. 8. ı 8, ı1 ©. Zwey- 
ter Theil, 1795, mit 7Kupfertafeln, ı%. 14. 


Oek. technol, ænc. LXXIL TH. Nee  Neber 











"Anfündigung: ’ 
einer vouſtaͤndigen 
Btonemit6-Tameraliifhen Femeuenet 


des 


dene Hofath und Bibfiorpefar Kayfe. 





D ientgen Oekonomen, Rameraliſten, Technologen, 
Banfleute, Kuͤnſtler, Manufakturiſten, Gelehrte und 
GBefchäftemänner Überhaupt, welche geneigt find, nachſte⸗ 
bende Anzeige mit Aufmerffamfeit zu durchleſen, und ſich 
aisdenn für den Inhalt derſelben zu intereffiren, genießen 
bis Ofteen 1797 die Vortheile der Subfcription, oder viel⸗ 
mehr der Pränumeration, während man nur Unterzeichnung 
verlangt. Diefe beträgt für ein Alpbabet in gr. 4to und mit 
fehr compreffen Drugfe *) Einen Tpaler fähfih oder 
15. 45 Er. theinl. Dabey wird auch zu allen im doraus 
beftellten Eremplarien eine beffere Papierforte, als zu jenen 
genommen, welche im Ladenpreife z theurer ſeyn werben. 
Ueber 3 Alphabet wird das Ganze fchwerlich betragen. Die 
reſp. Nahmen werden yorgedruckt, und And daher immer is 
ber mächken Buchhandlung, oder Poferpedition, bis zu 

Rrr 2 oben 


*) Da bie Befitzer der Fkono miſch⸗technol. Encnklopäbie, 
der Hru. D. Kränig, der deutſchen Encykl. welche zu 
Frankfurt eriheint, ded Sermershauſenſchen dlonom. 
Neallerikons sc. diefe Literatur sunächk nötbig habe 
und kaufen ıwerden, fo bat auf folche, in Anfehung des Formats, 
die erſte Ruͤckſicht genommen werden muͤſſen: dag man ihrer 
überhaupt vorsüglich gedacht habe, beweift Die Form des Buches 
ſelbſt, welche nicht ſoſt ein at ĩ ſch, fondern alpbaderifch ik. 





P. Gilbert Bade, Stalifätterung, Klee⸗ Hanfs 
Hachs: und Grundbirnba. ſammt verfciedenen nuͤtzlichen 
Landwirthſchaftegegenſtaͤnd · g, Yugöb. bey Riegers 
Soͤhren 1794: 580r. 


Dies Werk enthält, wie tm allen Realbibliotheken, alſo 
dutch in der meinigen, feinen Platz unter dergunrif! Stal⸗ 
färterung, weil diefe der erfte won den ˖ auf dem Titel 
aahmhaft gemachten Gegenftänden ift; aber folltı nicht auch 
anter Den Nubrifen: Flachobau, Grundbirnbau, Hanf⸗ 
bau, Bleebau, Landwirthichaft, darauf verwieſen fepn? 


Es if in die Augen falend, daß Die Literatur eines jedem 
Diefer Artikel unvoliftändig bleiben muß, wenn fe nicht diefe 
MWerweifung erhält. Deine Vorgänger haben aber Titel, 

die mehrere Materien anzeigten, immer nur unterder Er⸗ 
ſten eingetragen, und Die DWerweifung auf Jene bey bes 
Abrigen unterlaffen. Go findet man z.B. in der Abrigens 
geroiß verdienſtlichen Rofenthalfchen Literatur der Technolo⸗ 
gie unser HärbeFung zwar folgenden Titel: 


Sdsbibuch, neues, oder kurzer Unterricht, Wolle, 
Seide und Leinewand zu färben; mebft Recepten zu vers 
ſchiedenen Arten von Tinte, tie auch allerley Flecke aus 
allerhand Waaren zu machen. A. d. Daͤntſch. 8. Kopenh. 
1768. 1e6Seit. A. d. B. 2 St. S. 323. 2te Aufl. 8. dafs 
138 Seit.“ A. d. B. 24 B. 18 St. S. 143. ZteAufl. 8. daſ 
Mitſchke 793. 150S. m. 1. K. 6ggr. A.L.Z. 794: III. 456. () 
Allein ma wird unter den Rubriken: Flecke, Leinwand⸗ 
färberei, Seidenfaͤrberei, Wollenifärberei, Tinte, Waarens 
Feete, die Verweiſung auf: Faͤrbekunſt; Farbebuch, neues, 
vergebens fuchen. 


Reg In 


=) Daß der Titel biefed Buches nicht fo volkändig im Rofem 
t hal ſchen Werfe angegeigt, wielmeniger mit dem Urtheilen der 
A. d. Bibl. und der A. Liter, Zeit. belegt in, wird jeder Befiner 
derſelben finden können. 





Diele waren ed, Melche mich bewogen, 
meinem Plane diefe @infigränfung zugeben. 


Dagegen ſuchte ich die anfgenommenen Titel, bereits ge⸗ 

ſtermaßen, unter die erſte oder re, fo nat 
Rändıg als möglih, und, unter die Übrigen, vermeis 
fangsweife einzutragen. Ich gab, wo ich fle auffand, 
Drudort, Yerlagehandlung, Jahr, and- "Seitenzahl, nebſt 
dem Zadmpreife an, uud verwies, "fo viel möglich, auf eine 
oder mehrere Kecenfionen, wobep ich mich, Kürze Halber, 
der durch das Repertorium der A L. Z. in Gang gebradten 
Bnsin des Lobes und Tadels bebiente. 


Daf ih meine Vorgänger nicht undennht gelaffen, win 
man ohnehin von mir ermartep. Ich bemerke Hier num nor; 
daß Bergine und Moſer ihre Vißttrpeten in den Fahren 
1758 und 1762 beraudgegeben haben, und daß Hr. Noſen⸗ 
thal nur eine Fiteratur der Technologie lieferte, daß alfo 
weine bis auf daß Jahr 3796 incl forsgefegse Realbibliothel 
iodem Re alle feit 1758 und 62 heranggefommene ðkonol 

nitch / kameraliſtiſche Schriften zugleich nid umfaßt, wenig} 

Itu8 von biefer Seite die Biäper erfchienenen an WoORändigr 

"bad Branchbarfelt. übertrift, 


uUebrigens muß ich es mus dem Publiko aberlaſen, 
mein anf dieſe Art ausgearbeitetes Werk, das den Titel ers 
Haken fol: — 


—* 


Rrr 4 Verſuch 





Bit, pt des Panlifihen Vuchhandiung zu 
Verlin voch un die Pränumeratiöng » Preife 
verlaffen werben r polen, : E 





2) Denstentorfs oeconomia foren, :9-Bände, im 40. 
anfatt 24 Rep, um 16 Ribl. 


2) Der Auszug aus dieſem Buche, in 3 Baͤnden, eur 
23 Rthl. um 7 Rıpl, gr. ‘ 

V — — Grab der Chikaue, worinnen, daß häufige Proseffe 
das größte Uebel eined Staats find, angezeiges, Die. wahren 
Quellen, woraus fie usfprüngkich eutſtehen, oder nachdem 
He entgonden, forgfältig genähret, ind umendliche verviel⸗ 
fältiget und gleichfam verewigt werden, entdecket, dabey 
aber auch zugleich die wirkſamſten Mittel, dieſe verſchie⸗ 
dene Quellen zu hemmen, und zu verfiopfen, an die Hand 
gegeben werden, 3 Theile in 4 Bde, gr. 8. anflatt 10 Rthl. 
um 7 Rihl. 

© Des Hrn. Grafen v. Sion altgem. Nasurgefihichte, 
7 Bände; Naturgeſch. ner vierfüßigen Thiere, 20 Bhe.; 
der Bögel, 24 Bde, auf Drudpapp. mit 1577 Kupfern, 
in gr. 8. anflgtt 49 Rihl. 14 Gr. um 30 Kehl. 18 Gr. 

V Dafelbe Buch auf Schreibpapp. mit 1577 fhmwarjen 
Kupf. ge 8. anſtatt 63 Rthl. 5 Gr. un 43 Rihl. 16 Gr, 
© Daffelde Buch auf Schreibpapp. mit 1377 illuminirten 

Kupf. gr. 8. anflatt 191 KıhL 10 Gr. um 137 Rthl. 

7) Burgsdorfs Verſach einer vollkändigen Gefchichte der 
Holzarten, 2 Bde., Hr. ato, mit ſchwarzen Kupfern, am 
Batt 7 Kıht 22 Gr. um 5 Kthl. 4 Gr. 

D Dat 





16) Schaupfag der Känfte und Haudwerke, x6r, 178, zr, 
zg9r und 2or Band, gr. 410, 1788 — 1795. anſtatt 
go Rihl. 20 Br. um ar Rthl. 18 Gr. 


Es werden and Termin » Zaßlingen angenommen, 
wenn ed dem Käufer zu ſchwer faͤllt, fo viel Geld mit eins 
wahl anzuwnben; befonber& gefchiebe: Diefe Anerbietung, 
zum ben Nachdrũcken einjgs, Dinberniffe im Ziege zu legen, 











Nachricht für den Buchbinder. 

(Die Küpfer’ toerbert; nach der Srditnng der oben anf jebet 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
das Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem her⸗ 
ausgefchlagen werden Können, augefleiftert, 
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